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Ganz Deutschland grüßt den gefallene«
Landesleiter

Die Trauerfeier in Stuttgart -
Schwerin.  11 . Februar.

Der Sarg mit den sterblichen Ueberresten
des von dem jüdischen Verbrecher David
Frankfurter in Davos meuchlings ermorde¬
ten Landesgruppenleiters der NSDAP , in
der Schweiz. Wilhelm Gust lass,  ist nach
einer Fahrt quer durch das ganze Deutsche
Reich von Singen über Stuttgart.
Würzburg , Halle und Witten¬
berge  am Montag abend in Schwerin
»»gekommen und unter dem Geläute aller
Glocken der Heimatstadt in die Festhalle
übcrgesührt worden. Hier wurde der Sarg
feierlich aufgebahrt . Heute. Dienstag , um
um 8 Uhr vormittags begann der Zustrom
der Trauernden , die dem gefallenen Helden
der Bewegung zum letztenmal Ehre erweisen.
Tic feierliche Beisetzung erfolgt morgen
Mittwoch um 12 Uhr.

Montag um 8 Uhr früh verließ der Son¬
derzug unter den Klängen des Präsentier-
mariches und den Ehrenbezeigungen der Ver¬
bände Singen.  Dumpf klangen die Jung¬
volk-Trommeln . Gauleiter und Reichsstatt¬
halter Wagner.  Gauleiter Bohle  und
etwa 50 Politische Leiter und Führer der
nationalsozialistischen Gliederungen der Lar
desgruppe Schweiz begleiteten den Toten au'
seiner Fahrt in die Heimat. Der Sonderzug
bestand aus vier Personenwagen, zwilchen
die ein Packwagen mit dem Sarg einge-
schoben war . Die Hakenkreuzsahnedeckte den
Sarg , unzählige Kränze waren rings um ihn
ausgestapelt und gestalteten den Wagen zu
einer fahrenden Ehrenhalle. Und das ganze
deuische Volk nahm an dieser Fahrt teil. AnS
jedem Haus , das an der Bahnstrecke liegt,
grüßten Volksgenossen mit erhobener Hand
den Toten. Auf allen Bahnhöfen standen Ab¬
ordnungen der Partei und ihrer Gliederun¬
gen angetreten , neben ihnen Schulklassen und
die Gefolgschaftender an der Strecke liegen¬
den Industriewerke . Don Böblingen ab be¬
gleitete den Zug ein Flugzeug nach Stutt¬
gart . In Stuttgart verläßt der badische Gau¬
leiter und Reichsstatthalter den Zug.
Die Trauerfeier in Stuttgart

Trauer und Empörung im Herzen, stan¬
den wir gestern am Sarg unseres gefallenen
Parteigenossen, der für Deutschland in der
Fremde sterben mußte. Halbmast wehten die
Fahnen im dichten Schneetreiben und über
den Bahnhofplatz zogen die Ehrenformatio¬
nen mit umflorten Fahnen , mit stillem,
durch den Schnee gedämpftem Schritt . Die
Bahnhofshalle war trotz der Morgenstunde
gefüllt mit Menschen. Und alle waren vom
gleichen Gefühl beseelt wie wir . Alle standen
sie unter dem Eindruck des heldischen Todes.
Den Bahnsteig entlang nahmen die For¬
mationen Aufstellung. Das Rot unserer
Fahnen , das dunkle Grün der Lorbeer¬
bäume schimmerte seltsam farbig in dem
durch das Hallendach gedämpften Licht. Der
Gauleiter und Reichsstatihalter Pg. Wil¬
helm Murr,  der stellvertretende Gauleiter
Schmidt,  die Minister . Vertreter der For¬
mationen und der Wehrmacht, warteten,
um den toten Landesgruppenleiter auf der
letzten Fahrt zu grüßen. Kranz auf Kranz
wurde vorübergetragen.

Leise, wie in herber Trauer klang das Lied
vom guten Kameraden auf. Die Arme hoben
sich zum Gruß, sonst war alles so stumm, daß
das kaum hörbare Rollen des langsam einfüh¬
renden Zuges und das Fauchen der Lokomotive
die einzigen Geräusche waren, die wir vernah¬
men. Ein tannenreisgeschmücktes Hakenkreuz,
einige kleine Fahnen an der Stirnseite , waren
der einzige Schmuck des Sonderzuges. Im
offenen Gepäckwagen stand der Sarg auf
metallenem Sockel. Vier Politische Leiter hiel¬
ten die Ehrenwache. Mit starren, vom Schmerz
gezeichneten Augen sahen sie an uns vorbei.
Der Schnee, den der Wind während der Fahrt
Hereintrieb, lag wie ein weiches, Weißes Lei¬
chentuch über Sarg und Grün. Der Gauleiter
und Reichsstatthalter von Baden, Pg . Robert
Wagner,  der Gauleiter der Auslandsorgani¬
sation, Pg . Bohle,  entstiegen einem der

Morgen Beisetzung in Schwerin
' Wagen. Stumm begrüßten sie Reichsstatthalter
> Murr.  Auf einem kleinen, tanLenreis-
- geschmückten Podium, je zwei Jungvolkführer
' mit brennenden Fackeln rechts und links neben
j sich, gab Gauleiter und Reichsstatthalter j
i Murr  seinen und unser aller Gefühlen Aus-
j druck:
! „So . wie auch unser Herz erfüllt ist mit
! Schmerz, so sind wir auch mit Entrüstung
< erfüllt über den Meuchelmord eines Juden.
! Dieses Verbrechen ist nur eines in der Ge-
j schichte dieser Raste. Wer hat diesem Juden
. etwas getan ? Was tat ihm Pg . Gustlosf?
: Wir klagen das Judenvolk vor aller Welt
! des Mordes an einem Manne an . der nichts
^ anderes tat . als sein Volk und seinen Führer
j zu lieben. Der Tod unseres Kameraden möge
i der Welt die Augen öffnen über die Gefahr,
j die vom Judentum droht ." Feierlich klang
- sein Gelöbnis durch die Halle: „Wir schwä-
i bischen Nationalsozialisten grüßen dich und

legen aufs neue das Gelöbnis ab. daß wir
; wie du zu jeder Stunde bereit sind, für die
i Ehre und Größe unseres Vaterlandes zu
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Heute Beginn der Kammer-
bcratung über die Bestätigung des
sranzösisch-sowjctrussischen Vertrages

Paris , 10. Februar
An: Dienstag beginnt in der französischen

Kammer die Beratung über die Bestätigung
des französisch- sowjetrussischen Beistands¬
paktes, die bereits am Montag in der Presse
ihren Niederschlag fand. Während das sow¬
jetfreundliche „Oeuvre" — das seine In¬
formationen von der Sowjetbotschast zu be¬
ziehen Pflegt — behauptet , daß die Sowjets
gar nicht um eine Anleihe in Frankreich
nachgesucht hätte», erklärt der Jmicnpvliti-
ker des ..Echo de Paris ", daß trotz der
Vorteile Frankreichs aus einem Militär¬
bündnis mit Sowjetrußlaud der Wahlseid¬
zug „gegen die Sowjets"  geführt
werden müsse. Nicht, weil Rußland kommu¬
nistisch sei. müsse mau gegen das Bündnis
mit Sowjetrußland sein, sondern weil dieses
die Absicht hege, sein inneresRegi m c
auch in Frankreich ein zu führen
und weil es unmittelbaren Ein¬
fluß auf das politische Leben
Frankreichs  nehmen wolle,

„Le Jo u r" erklärt, daß Sowjetrußlaud
niemals behauptet habe, es köuuc die Bor-

z sterben."
! Reichsstatthalter Murr  legte den eilten
i Kranz nieder. Nach ihm kamen in langer
! Reihe die Vertreter der Formationen , der
! DAF. und des Deutschen Ausland -Instituts.
! Leise zog dabei der Klang der Kirchenglocken
! durch die Stille und stumm grüßte jeder noch
! einmal den Toten . Langsam glitt der Zug
j aus der Halle; bis Würzburg  fuhr Gau¬

leiter und Reichsstatthalter Murr  mit . Dem
Zug klang nach das Lied unseres Glaubens:
... . . marschier'n im Geist in unfern Reihen
mit!"

In Würzburg , Halle, Wittenberge und
! Schwerin wiederholten sich diese Feiern.
> Die Totenfeier in Schwerin  am

Mittwoch mittag wird von Beethovens
Eroica eingeleitet werden. Dann sprechen
ein deutscher Pfarrer aus der Schweiz. Gau-

i leiter und Reichsstatthalter Hildebrandt und
! Gauleiter Bohle. Und wenn die Trauer-
! Versammlung mit dem Kampflied unserer
j Sturmsoldaten Abschied von dem Toten
j nimmt, werden die Ehrensalven der Wehr-
i macht den toten Frontsoldaten grüßen.
! Daran schließt sich die Ueberführung nach
' dem Krematorium ; nur die nächsten An¬

gehörigen werden Zeugen des Heimganges-
sein.

Deutschland aber und sein Volk werden
den Toten niemals vergessen!

kriegsschutden nicbr zahlen. EswolIenichl
zahle  n, obwohl Stalin stolz erklärt hat. daß
Sowjetrußland das reichste Land der Welt sei.
Das Blatt beklagt sich bitter über die Fort¬
setzung der kommunistischen Zerset¬
zung  s a r b e i t in Frankreich und Algier
mich nach dem erhielten Einverständnis. Die
Meutereien in Brest und Toulon haben gezeigt,
wie ungeniert die sowjetrussischen Agenten auf
französischem Boden arbeiten und wie sie, mit
den notwendigen Geldmitteln ausgerüstet, ge¬
nau ausgearbeitete Pläne für den Bür¬
gerkrieg  liefern , in dessen Taktik Moskau
eine besondere Erfahrung hat.

Der sowjeirussische Marschall Tucha-
tschewski,  der seit dem Königsbegräbnis in
London mit militärischen Stellen verhandelt
hatte , ist am Sonntag in Paris eingetroffen.
Wohl um auf die Ratifizierung des französisch¬
russischen Beistandsvertrages Nachdruck zu
legen, weiters aber auch, um mit Mitgliedern
des französischen Generalstabes und des Luft-
sahrtministeriums zu verhandeln.

Das staatsgeWrlikbe Wort„Deutsch"
ek. Wien, 10. Februar.

Nach einer Reihe von Verhaftungen ist der
frühere „Deuische Beamtenbund", der sich vor
einiger Zeit in „Deutscher Beamten¬
verein"  umbenannte , behördlich auf¬
gelöst  worden, weil einzelne Funktionäre des
Vereins Weyen ihrer nationalsozialistischen Be-

1 tätigung entlassene Beamte und deren Ange¬
hörige durch Spenden unterstützt hatten. Das
Heimwehrblatt „Oesterreichische Zeitung am
Abend" begründet die Auflösung des Vereins
noch damit, daß das Wort euts ch" im
Vereinsnamen  eine bewußte Oppo¬
sition gegen den Begriff des
O e ste r r e i che r t n m s darstcllc.

Ter frühere Polizeikommissar im Bundes¬
kanzleramt, Dr . Franz v. Sonnleithner,
ein Großneffe Grillparzers , ist wegen Hochver¬
rats (Verbindung zur NSDAP .) zu zweiein¬
halb Jahren schweren Kerkers verurteilt wor¬
den. Auch sonst mehrten sich die Verbnstn- g. u
-oon politischen Gegner:- des Rcg-mes in
Oesterreich in der letzten Zeit.

Ho-zi»er-mdelt An dei
SoiWlim melier

Paris . 10. Februar.
Ter tschechoslowakische Ministerpräsident

Hodza  ist am Sonntag in Paris eingetrof¬
fen und hat sofort die Verhandlungen über
die Fortführung des Donauplanes ausge¬
nommen. Nach seinen eigenen, der Presse
gegenüber gemachten Verhandlungen steht
Oesterreich im Mittelpunkt.  Da
Oesterreich anscheinend entschlossen sei. die
Frage der Habsburger einstweilen zurückzu¬
stellen. sei das Haupthindernis zwischen
Oesterreich und der Kleinen Entente beseitigt
Von Paris wird sich Hodza nach Belgrad
begeben. Bemerkenswert ist eine Aeußerung
yodzas. wonach er der Sudetendeutschen
Partei Henleins das Recht abspricht, allein
die Interessen der deutschen Bevölkerung zu
vertreten, da sie nur „Partei " sei (die aber
die überwältigende Mehrheit der Sudeten¬
deutschen hinter sich hat . D. Schr.)

Die wahren Hintergründe der Donau¬
pläne deutet der „Daily Telegraph " an. wenn
er argumentiert , daß man nicht von einer
„Einkreisung" Deutschlands sprechen könne
wenn es sich um Maßnahmen zur Erhöhung
der kollektiven Sicherheit der sich - selbst¬
verständlich nur durch die „deutschen Rüstun¬
gen" — beunruhigt fühlenden kleinen Na¬
tionen handle, um dann die nicht mehr neue
Aufforderung an das Reich zu richten, sich
dem kollektiven Sicherheitsststtem in Europa
anzuschließen. Daß das Deutsche Reich bis¬
her die einzigen positiven Beiträge zu einer
auf Gerechtigkeit beruhenden Befriedung
Europas geleistet hat . verschweigt das Blatt
geflissentlich. . .

Bomben ans JeW
Dschibuti. 10. Februar

Am Sonntag sind unerwartet sieben italie¬
nische Bombenflugzeuge über Dessie,  dem
Hauptquartier des Negus. erschienen, und
haben den Ort und benachbarte Orte mit
etwa lOO Bomben belegt. Nach abessinischer
Angabe hat der Angriff nur Opfer unter
wer Zivilbevölkerung gefordert, da Dessie
seit Wochen von Truppen frei sein soll,
nämlich einen Toten und zwei Ver-
mundete.  Ungeheure Wolkeubrüche am
«onntag und Montag mit schwerem Hagel¬
schlag unterbanden alle militärischen Ope¬
rationen im abessinischcn Hochland. Auch
der italienische Heeresbericht stellt fest, daß
keinerlei Ereignisse von militärischer Bedeu¬
tung zu verzeichnen sind.

Eine amtliche Mitteilung des italienischen
Kriegsministcriums gibt die Verluste der
italienischen Heimatarmee mit 844 Toten,
davon 427 im Gefecht Gefallenen au.

Festigung des Arbeits¬
einsatzes tm Saume

Berlin,  1V. Januar
Die winterliche rückläufige Bewegung im

Arbeitseinsatz ist im Januar vor allem
unter dem Einfluß der Witterung beinahe
vollständig zum Stillstand gekommen. Dem
Dezember-Zuwachs von 524 000 Arbeitslose«
sieht im Januar ei» Zuwachs von nur 12 00«
j0.5 d. H.) gegenüber. Gegenüber de in
winterlichen Höhep », nktdes Vor¬
jahres ist die Zahl der ArVeits-

Der Mord an dem Landesgruppenleiter Eujtloff
2ie Aufbahrung des ermordeten Landesgruppenleiters in seiner Wohnung in Davos.

(Weltbild. M.)
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k- fen um 453 <M gering ««. Di« Festi¬
gung des Arbeitseinsatzes im Januar ist
hauptsächlich auf die Wiederinangriffnahme
der Autzenarbeiten zurückzuführe«, so datz
die Zahl der Arbeitslosen in den Saison-
autzenberufen um rund 14 000 zurückgegan¬
gen ist.

Die Zahl der in der Arbeitslosenversiche¬
rung und Krisensürsorge unterstützten
Arbeitslosen nahm im Januar noch um
127 WO auf 1 536 VOO zu, dagegen ging die
Zahl der nichtunterstützten Arbeitslosen um
112 000, die der anerkannten Wohlsahrts-
erwerbslosen um 4000 auf 374 000 zurück.
Die Zahl der Notstandsarbeiter betrug Ende
Januar 162 000.

Fünf von den 13 Landesarbeitsämtern
konnten bereits einen leichten Rückgang der
Arbeitslosen,zahl melden; auch in anderen
ländlichen Arbeitsamtsbezirken ist eine Ent¬
lastung im Arbeitseinsatz eingetreteu.

Verbrechen
an den Opfern des Krieges

Gemeiner Rentenschwindler unschädlich
gemacht

Recklinghausen, 10. Februar.
Auf Veranlassung der Staatsanwaltschaft

wurde in Waltrop der 43jährige Franz Sei¬
ler  festgenommen und in Untersuchungshaft
gebracht. Es liegt erdrückendes Beweismate-
rial dafür vor, daß Seiler schon seit 1914 durch
Betrügereien den Staat in empfindlicher Weise
geschädigt hat.

Seiler war im August 1914 zum Kriegs¬
dienst bei der Kraftfahrtruppe eingezogen wor¬
den. Bald meldete er, daß ihm die Kurbel eines
Kraftfahrzeuges gegen die Brust geschlagen
sei. Schließlich wurde Seiler schwer krank und
verstand es. eine hohe Kriegsbeschädigtenrente
zu erhalten. Er war angeblich lungen¬
krank,  klagte über Schmerzen im Kehlkopf
und war stark heiser.

Vox einiger Zeit wurde nun Seiler einer
Klinik in Münster zur Beobachtung seines
Gesundheitszustandes überwiesen. Im Gegen-
iatz zu dem Befund der früheren ärztlichen
Untersuchungenwurden dort Tuberkelbazillen
nicht gesunden. Die Aerzte der Klinik
schöpften Verdacht, zumal ihnen gewisse
Verletzungen  am Kehlkopf des Seiler
seltsam erschienen. In dem Taschentuch des
„Schwerkriegsbeschädigten" wurde eine kleine
Ampulle mit Tuberkelbazillen
gefunden. Die Oeffnung eines Koffers, den
Seiler mit in die Klinik gebracht hatte,
brachte sieben Flaschen Tuberkel¬
bazillen,  eine gewisse Säure  und eine
scharfe Bürste  zum Vorschein. Säure
und Bürste hatte Seiler dazu benützt, um
durch Bearbeitung des Kehlkopfes
die Heiserkeit  h e r b e i z u f ü h r e n.
Der Volksschädling hat durch seine Betrüge¬
reien den Staat um mindestens
90 000 Reichsmark  geschädigt.

Drei Kinder im Eis eingebrochen
Gießen, 10. Februar

Am Montag nachmittag versuchten zwei
Mädchen im Alter von 9 und 15 Jahren
auf der dünnen Eisdecke eines Teiches bei
der Grube Friedrich im Kreis Trais Horlofs
Schleifen zu ziehen. Wenige Meter von die¬
ser entfert brachen die beiden Kinder P l ö p>-
lich ein und gingen unter.  Ein acht¬
jähriger Knabe, der ihnen zu Hilfe kommen
wollte, brach ebenfalls ein. Alle drei Kinder
ertranken.

Sie Brandkatastropke vonE!Me
London, 10. Februar.

Der Riesenbrand in El st ree,  dessen
ungeheure Feuergarbcn weit in der Um¬
gegend zu sehen waren , hat die Hoffnun¬
gen der britischen Filmindustrie
vernichtet.  Allein die Tatsache, daß
mehrere Großfilme, die gerade in Arbeit
waren , einstweilen nicht sortgeführt werden
können, bedeutet für die betroffenen Gesell¬
schaften einen Verlust von vielen Tausenden
von Mark. Die Bauten müssen neu geschaf¬
fen werden, und zwar an anderer Stelle.
Flinke Statistiker haben bereits berechnet,
daß die Flammen stündlich 50 000 RM.
an Werten verschlungen  haben . Am
schwersten betroffen ist die British Dominions
Film Co. Ihr Fundus ist nahezu restlos
vom Feuer verschlungen worden. Nur 3 Pro¬
zent der Ausstattung sind gerettet worden.
Der Gesamtschaden wird jetzt schon mit sechs
Millionen Reichsmark angegeben. Etwas
besser find die British International Picture
weggekommen. Auch in ihrem Betrieb sind
drei Tonfilmbühnen vollständig zerstört wor¬
den; immerhin sind 6 wenigstens soweit er¬
halten geblieben, daß sie wieder in Betrieb
genommen werden können. Bei British In¬
ternational Pictures rechnet man mit einem
Schaden von 3 Millionen RM. Der Wieder¬
aufbau der Filmstadt dauert mindestens ein
halbes Jahr.

Noch am Sonntag setzte eine wahre Volker-
Wanderung der Londoner nach Elstree ein
Sie bekamen aber nicht viel mehr zu sehen
als einige rauchende Trümmerhaufen . Auch
Filmkünstler waren erschienen. Einen eigen¬
artigen Verlust hat der englisch-amerikanisch!
Schauspieler Olive Brook zu beklagen. Ei
sammelt nämlich Schnurrbärte.  Sern
Schnurrbartmuseum soll in seiner Art be¬
rühmt gewesen sein; es blieb nichts davon
übrig.

Worauf der Brand zurückzuiühren ist. weif

Raaolder Taablatt »Der Gesellschafter''

man bis jetzt noch nicht. Angesichts des Aus¬
sehens der Brandstätte hat man auch nicht
viel Hoffnung, es nachträglich festzustellen.
Die Flammen brachen etwa eine Stunde
nach Mitternacht im Dach eines Atelierge¬
bäudes aus . Sie griffen mit unheimlicher
Geschwindigkeit um sich, was bei der Anhäu¬
fung leicht brennbaren Materials nicht weiter
verwunderlich ist. Die Feuerwehr konnte
nach Lage der Dinge nicht viel ausrichten.
Sie mußte sich damit begnügen, die benach¬
barten Gebäude zu schützen. Tie Negative
einiger bereits fertiggestellter neuer Filme
wurden im letzten Augenblick von Angestell¬
ten unter Lebensgefahr aus den brennenden
Gebäuden geborgen. Seit ihrem Bestehen har
die englische Filmindustrie einen Brand von
diesem Ausmaß nicht erlebt.

12 Verletzte
beim Türmer Theaterbrand

Mailand, 10. Februar.
Das Großfeuer im Königlichen Theater in

Turin hat die Bühne und den Zuschauer-Raum
vollständig  z e r st ö r t. Nur einige Gar¬
derobestücke und Musik-Instrumente konnten
geborgen werden. Der Jnnenraum des riesi¬
gen Gebäudes bildet eine einzige Trümmer¬
stätte. Bei den Löscharbeiten wurden 10 Feuer¬
wehrleute und 2 Pioniere verletzt. Das Thea¬
ter war mit 8 Millionen Lire versichert. Es
soll möglichst schnell wieder aufgebaut werden.

ViMöflicher KMMetzrr
wird rurechtgetvielei»

London, 10. Februar.
Aus die Aufforderung des Br schoss

von Durham,  die englischen kirchlichen
und gelehrten Gesellschaften sollen der Feier
des 550. Gründungstages der Heidelberger
Universität wegen der deutschen Rasfegesetz-
gebung fernbleiben, erwidert der konservative
englische Unterhaus -Abgeordnete Sir Ar¬
nold Wilson'  in den „Times ", daß
nichts verfehlter wäre als ein Abbruch der
kulturellen Beziehungen zum deutschen Volk.
Nur wenige große Länder seien frei vom
Nassekampf. Auch in England bestehe
er , wenn man ihn auch zu verbergen ver-
suche. Sein Wiedererwachen im neuen
Deutschland sei die Folge des Vertrags von
Versailles und der Ruhrbesetzung, für die
England selbst zum Teile die Schuld trage.
Er (Sir Arnold Wilson) habe im letzten Mo¬
nat eine lange Unterredung mit dem sehr
sympathischen Reichsminister Kerrl  gehabt
und die bestimmte Hoffnung gewonnen, daß
ein Weg gefunden werde, um Forderungen
der Kirche in Deutschland mit Forderungen
des deutschen Staates auszusöhnen. In
Deutschland sei manches zu kritisieren, aber
auch manches zu bewundern.  Man
täte gut daran , wenn man die Kritik mit
Selbsterkenntnis und die Verurteilungen des
Schlechten mit dem Lob des Guten verbinden
würde.

Rückkehr Soarek
in die englische Regierung?

London, 10. Februar.
Die konservative „Morningpost " kündigt

für März eine Umbildung des Kabi-
netts Baldwin  an , da der Marine¬
minister Lord Monsell  nach Abschluß der
Flottenkonferenz Ende Februar seine Rück-
trittsabsichi verwirklichen will. Als Nach-
folger Monsells werden Winston Chur¬
chill  und der Haupteinpeitschtzr der Negie¬
rung , Margesson,  genannt , aber auch
Sir Samuel Hoare,  dem Baldwin möglichst
bald wieder eine führende Stellung im Kabi¬
nett geben wird . Allerdings werde das
Wehrministerium,  dem die drei Mini¬
sterien für Heer, Flotte und Luftwaffe unter¬
stellt werden sollen — ein diesbezüglicher An¬
trag wird von Konteradmiral Fisher  am
Freitag im Unterhaus eingebracht werden,
wobei es zu einer kleineren Aussprache über
Rüstungsfragen kommen dürfte — kaum ge¬
bildet werden, da das Kabinett diesen An¬
trag als undurchführbar hält . Das Blatt
rechnet auch mit der Auswechselung des in
das Oberhaus berufenen Lnstsahrtministers
Lord Sw inton.

„Morgans Krieg".
Washington 10. Februar

Senator Ny e, der Vorsitzende des Muni¬
tionsausschusses des Senates , hat erklärt,
daß der in Aussicht stehende Bericht des Aus¬
schusses die Morganbank „keineswegs rein¬
waschen" werde. Der Munitionsausschuß
habe zwar nicht Geschütze gemacht, aber er
habe Geschichte, die viel zu lang geschlum¬
mert habe, ans Licht gebracht. Große Be¬
deutung komme den ausländischen Investie¬
rungen zu, die die Vereinigten Staaten
während des Weltkrieges vorgenommen
hätten . Die Einsprüche, die die Vereinigten
Staaten in den Jahren 1914 und 1915
wegen der Behinderung der amerikanischen
Schiffahrt in London erhoben hätten , seien
nicht ernst gemeint gewesen und hätten mehr
oder weniger den Charakter von Entschul¬
digungen gehabt. „Wir hatten ", so fuhr
Senator Nhe fort , „unser Geld aus ein Pferd
gesetzt und wollten dieses natürlich siegen
sehen. Heute erhebt sich jedoch die sehr an¬
gebrachte Frage , ob die Morganbank ihre
Anleihen zurückerhalten hätte , falls die Ver¬
einigten Staaten nicht in den Krieg ein¬
getreten wären ."

! Schwere Ausschreitungen ln Tampico
j Mexiko-Stadt , 10. Februar.

Der „Ausschuß zur Verteidigung des Prole¬
tariats " ruft für den 21. Februar zu einer
Tagung auf, die der Schaffung einer Einheits¬
front der Arbeiterschaft dienen soll. Die Ta-

-gung dürfte unter kommunistischer Führung
stehen. In Tampico  kam es bei einer kom¬
munistischen Kundgebung gegen die Staats¬
regierung zu schweren Ausschreitungen. Die
Teilnehmer feuerten auf Parteigänger der Re¬
gierung. Fünf Personen wurden getötet und
18 verwundet.

„Schweizerisches Freitzeitskomitee'
billigt den Mord

Zürich, 10. Februar.
Die „Neue Züricher Zeitung" nahm kürzlich

in sehr scharfer Weise Stellung gegen eine Ver¬
sammlung des neugegründeten „Schweizer
Freiheitskomitees", das sich aus kommunistisch¬
marxistischen Elementen znsammensetzt, also
eine marxistisch getarnte Massenmobilisation
darstellt. Das Blatt fährt dann fort : „Wir ,
könnten uns darauf beschränken, den Leser von
einem Vorkommnis in Kenntnis zu setzen, das
besser als alle Beweise schreckhaft deutlich den
Geist dieser durch „antifaschistische Schlag-
Worte" zusammengetrommeltenVersammlung
aufblitzen läßt. Nur mit Abscheu schreiben wir
es nieder, daß t o s e n d e r B e i f a l l die rein
registrierende Bemerkung eines Redners quit¬
tierte, daß am Tage vorher der Landesgruppcn-
leiter der NSDAP , in der Schweiz das Opfer
eines Attentats geworden sei. Berräte-
risch nnd fü / jeden Anständige n
unerträglich „elementar " war der blinde
Fanatismus dieser Menschen hervorgebrochen,
um deren Gunst ein „Freiheitsromitee" warb.
Man hätte von einem Freiheitskomitee, in dem
auch einige bisherin  der Oeffentlichkeit an¬
gesehene Männer sitzen, erwarten dürfen, daß
es mutig in einer sehr deutlichen Erklärung
von dieser schmachvollen Kundgebung Abstand
nehme — selbst auf die Gefahr hin, den Laden
mangels Znfv'ruchs gleich w eder schließen zu
müssen. Es ist nicht geschehen. . ."

SmschM durchs Reich
Generalbetriebsappell
„Eisen und Metall " verlegt

Wegen der Vvrbereitungsarbeiten für die
Vertrauensratswahlen ist der von der
Reichsbetriebsgemeinschaft „Eise  n u n d
M e t a l l" für den 18. Februar geplante
Gencralappell für „Schönheit der Arbeit"
auf einen späteren Zeitpunkt
vertagt  worden.

Anordnung über die Verteilung
von Arbeitskräften im Saarland

Die Anordnung des Präsidenten der
Neichsanstalt vom 28. August >934 über die
Verteilung von Arbeitskräften ist nunmehr
mit Wirkung vom l. Februar 1936 ab auch
im Saarland in Kraft getreten.

Keine Einstellungsgesuche
an das Reichskriegsministerium

Der Reichskriegsministcr und Oberbefehls¬
haber der Wehrmacht gibt bekannt, daß es
unzulässig ist, Personen, die sich »m Einstel-
lnng in die Wehrmacht bewerben, deren Ein¬
stellung bestimmungsgemäß jedoch nicht zu¬
lässig ist. an das Reichskriegsministerinm zu-
weisen, um ihre ausnahmsweise Einstellung
zu erbitten. Solche Gesuche sind zwecklos und
verursachen den Bewerbern nur unnötige
Kosten.
Gewerbelehrer —
Mitglieder der Handwerksinnungen

Nach einem Uebereinkommen zwischen dem
Neichsstand des Deutschen Handwerks mit
der Neichssachschaft6 im NS . - Lehrerbund
sollen die Gewerbelehrer, die nach der ersten
Verordnung über den vorläufigen Aufbau
des Handwerks Jnnngsmitglieder werden,
einen Jahresbeitrag von 6 NM. entrichten,
gleichviel, ob sie einer oder mehreren In¬
nungen angehören. Der Reichserziehungs¬
minister bemerkt hiezu, daß den Beruss-
schullehrerkräften in ihrem Interesse der
Beitritt zur Innung nahezulegen ist.
Handwerkliche Ausbildung beim Heer

Soldaten , die vor ihrem Eintritt in das
Heer ein Handwerk erlernt haben, können
während ihres 12. Dienstjahres an eine
Handwerkerschule kommandiert werden, um
in ihrem Handwerk weiter ansgebildet zu
werden und um die Gesellen- bzw. die Mei¬
sterprüfung abzulegen.

Württemberg«
Stuttgart , 10. Febr . (Film - Morgen¬

feier des BdM . Untergau .) Gestern
fanden sich die Mädel des Untergau 119 im
Universum zu einer Film -Morgenfeier zu¬
sammen. Dem Lied „Nun laßt die Fahnen
fliegen in das große Morgenrot " folgte ein
Sprechchor von der großen Not und dem
noch größeren Glauben eines Volkes, der auf
den Inhalt des im Mittelpunkt der Feier
stehenden Films „Friesennot " hinwies . Alle
Mädel waren ergriffen von dem gewaltigen
Erleben dieses deutschen Schicksals auf frem¬
dem Boden.
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Eeneral-Mitgliederappell der Kreisleitung

Heilbronn, 10. Febr . In der neuen Fest¬
halle Heilbronns hatten sich am Sonntag auf
Grund des Aufrufs der Kreisleitung Heil¬
bronn die Parteigenossen und Parteigenos¬
sinnen des Kreises versammelt, um in einem
General - Mitgliederappell  unter¬
einander neue Fühlung zu nehmen und neue
Kraft zu empfangen aus den Worten der
beiden Redner des Tages , Reichsstatthalters
und Gauleiters Murr  und Kreisleiters
Dran  z. Der große Appell war eine ein¬
mütige Kundgebung der nationalsozialisti¬
schen Gesinnung des Kreises Heilbronn.

Kreisleiter Drauz  nahm als erster Red¬
ner des Tages in grundlegenden Ausfüh¬
rungen Stellung zu der Kampfbereitschaft
der alten und der jungen Garde.

Reichsstatthalter und Gauleiter Murr,
von den über 4000 Teilnehmern stürmisch
begrüßt, führte nach dem Bericht des „Heil-
bronnev Tagblatts " (NS .-Presfe) n. a. fol-
gendes ans : Die Aufgaben werden auch wei¬
terhin die gleichen bleiben. Deutschland hat
nie Mangel gehabt an Fleiß, Intelligenz und
anderen Vorzügen, was ihm aber fehlte, war
von jeher das politische Verständ¬
nis.  Hier liegt die Ausgabe der Bewegung,
das Bolk nämlich politisch zu schulen
und ihm die Augen zu öffnen für die Not¬
wendigkeit, politisch denken zu lernen. Unsere
Arbeit darf nur einen Sinn haben, wenn sie
Deutschland dienen und Nutzen bringen soll:
sie muß sü rdasBolk  geschehen und nicht
für uns . Es ist dabei gottgefälliger, sich rest¬
los für das Volt einznsetzen, als etwas zu
tun , um sich im späteren Jenseits einen
Sperrsitz zu sichern. Tie Arbeit in der Be¬
wegung ist letzten Endes religiöse Notwen¬
digkeit. Wenn jemand überhaupt ein großes
Werk zum Segen der anderen in Angriff
nimmt, dann muß cs auch von Gott gesegnet
sein.

Die Partei hat nicht nur Gegeuwarls-, son¬
dern auch Zuknnstsaufgaben, sie hat das Volk
wieder zurückzuführen zu seinem eigenen Ich
und ihm die Angen zu öffnen. Wohl kaum in
der Geschichte hat es einen Mann gegeben von
der Universalität unseres Füh¬
rers  Adolf Hitler. Wir müssen in der Sen¬
dung unseres Führers den Wink eines gütigen
Schicksals sehen und wollen uns seiner würdig
erweisen, weil er das deutsche Volk nicht nur
innerlich einte, sondern ihm nach außen hin
auch wieder Achtung verschaffte. Fast Unmög¬
liches hat er damit fertig gebracht. Nicht alles
aber dürfen wir als selbstverständlich hiumch-
wen, denn harter Komm mit --"'Ene zu diesen
Erfolgen. Heute ist cs wieder soweit, daß das
Volk an sich selbst glaubt und wieder froh ge¬
worden ist. Wo ist der Staat auf der Welt, der
seinp Arbeiter auf Schiffen hinausführt , um
ihnen die Welt zu zeigen oder der um schöne
Arbeitsplätze besorgt ist?

BriLschweiler, OA. Biberach, 10. Februar.
(A n W un dst ar rk rain pf gestorben .)
In tiefes Leid wurde die Familie des Bauern
Karl Götz versetzt. Ihr 1V2 Jahre altes
Svhnchen  zog sich beim Heransnehmen
heißer Milch  aus dem Ofen eine
Brandwunde  zu , an deren Folgen es
durch Eintreten des W n n d st a r r kr a m p-
f e s kurze Zeit darauf st a r b.

Gefährliche Brände in Pforzheim
Pforzheim, 10. Februar . Ein gefährlicher

Brand brach in der Frühe des Sonntags in
einem Doppelhaus aus . Das Feuer verbrei¬
tete sich mit unheimlicher Geschwindigkeit.
Zwei Bewohnern war es nicht mehr mög¬
lich, sich zu retten, da das Treppenhaus in
vollen Flammen stand. Die Weckerlinie
mußte bei ihrem Eintreffen zuerst die beiden
Personen retten. Von der Angasse aus
konnte ein Mann über die mechanische Leiter-
geborgen werden. Auf der anderen Seite des
Hauses gegen die Nagold schrie eine 59 Jahre
alte Frau gellend um Hilfe. Sofort wurde
das Sprungtuch  ausgebreitet . Mutig
sprang die Frau  aus dem 3. Stock in
die Tiefe und erreichte das Sprungtuch . Sie
erlitt jedoch einen Wirbelsäulen-
brnch  und mußte sofort ins Krankenhaus
übergeführt werden. Ten Verhältnissen nach
ist der Zustand der -schwerverletzten be¬
friedigend.

Sehr gefahrvoll war die Bekämpfung des
Brandes . Ein dichter Qualm im Innern des
Hauses verhinderte jede Orientierung . Da
auch die angrenzenden Häuser bereits von
den Flammen angegriffen wurden, mußten
neue Schlauchleitungen eingesetzt werden.
Aeußcrst gefahrvoll  waren die Lösch¬
arbeiten im Tachstock und Speicher des Hau¬
ses da die Decken zum Teil durchgebrannt
waren . Nach dreistündiger mühevoller Arbeit
hatten die Feuerwehrmänner endlich jede Ge-
fahr beseitigt. Die Polizei hatte den Brand¬
platz abgesperrt und auch Erhebungen vor¬
genommen, denn es wird vermutet, daß
Brandstiftung  vvrliegt.

Am Sonntag abend wurde die Weckerlinie
wieder alarmiert . Im Hause Gymnasium-
straße 93 war ein Brand  ausgebrochen.
Ein Ehepaar hatte , bevor es seinen Spazier-
gang antrat , in die Betten ein Heizkis-
s e n gesteckt und angedreht. Das Bett  ge¬
riet in Brand . Als die Weckerlinie eintraf,
waren beide Betten ausgebrannt . Gewalt-
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. sam mußten die Wehrleute sich Zutritt i« di«
! Wohnung verschaffen , um den Brand zu be.
! tämpsen.

Elk Auto in Flammen
Zie Insassen durch Verbrennungen schwer

i verletzt
L>80lier Leriebt 6er >'8.-? re8se

Schorndorf , 10. Febr . Sonntag abend
gegen 6 Uhr kam ein mit sechs Personen be-
letzter Kraftwagen aus Ludwigsburg beim
Bahnübergang Urbach — Schorndorf durch
rasche Fahrt von der Straße ab . stieß trotz
starken Bremsens auf eine Einfriedung und
sturste eine etwa drei Meter hohe
Böschung hinab.  Durch den Aufprall
wurde der Benzintank du  r ch st o ß e n
und der Wagen geriet alsbald in Brand.
Die Insassen wurden durch den Bahnwär¬
ter vom Posten 35 und den alarmierten
Autollstchzug aus ihrem Wagen durch Ein¬
schlagen der Scheiben befreit . Sämtliche In¬
sassen erlitten schwere Verbrennun¬
gen  und einige mußten ins Kreiskranken¬
haus Schorndorf gebracht werden . Lebens¬
gefahr besteht bei keinem der Verletzten . Der
Wagen wurde ziemlich stark beschädigt.

Leutkirch, 10. Febr . (Rege Bautätig¬
keit in Leutkirch .) In der letzten Be¬
ratung des Bürgermeisters mit den Rats¬
herren berichtete Bürgermeister Dr . Ehrle
über die der Stadtverwaltung vorliegenden
Baugesuche . Im Kalenderjahr 1935 seien in
Leutkirch insgesamt 21 neue Wohnhäuser mit
insgesamt 25 Wohnungen erstellt worden.
Auf Grund der hente schon teilweise vor¬
liegenden Unterlagen könne damit gerechnet
werden , daß auch in diesem Jahr wenig¬
stens 2 5 nene Wohn h ünse  r gebaut
werden.

Schwäbisch Hall , 10. Februar . sW eihe
eines Segelflugzeuges .) Ter Hal¬
ler Marktplatz bot am Samstag ein male¬
risches Bild : auf dem von den Häusern und
der Freitreppe eingefaßten freien Platze stan¬
den die drei schmucken Segelflugzeuge der
rührigen Haller Fliegerortsgruppe : rings
herum waren die blauen und grauen Lcha-
ren der Flieger und des Arbeitsdienstes ans¬
marschiert . Der Leiter der Fliegcrortsgrnppe
Hall , Fabrikant Schäfer (Wilhelmsglück ),
hieß die Gäste willkommen . Einer der älte¬
sten Vorkämpfer des Luftsportgedankens.
Bürgermeister Dr . Prinzing (Hall ), er¬
innerte in einem kurzen Rückblick an die
stolzen Taten der Haller Fag . Gerne habe
er die ehrenvolle Aufgabe übernommen , das
neue Hochleistungsflugzeug aus den Namen
der Stadt Hall zu taufen.

Am Samstag prallte der etwa 31jährige ver¬
heiratete Wilhelm Donner von Stockheim.
DA. Brnckenhcim, mit seinem Motorrad auf der
Fahrt nach Großgartach mit einem Auto  zu¬
sammen. Wilhelm Danner erlitt bei dem Zu¬
sammenstoß Nippenbrüche,  einen Achsel-
stegbrnch  und einen Leb er riß.  Er wurde
sofort in das Kreiskrankenhaus Brackenheim über-
geführt.

In Geislingen  a . St . konnte Frau Mar-
garete Schloß. Polizeiwachtmeisters-Witwe, ihren
90. Geburtstag  begehen.

Eine Schwindlerin , die sich mit einem Kraft-
Wagen von Lahr nach Heidelberg führen ließ unb
den Kraftwagensührsr um das Fahrgeld betrog,
wurde in Pforzheim  in der Person der
52 Jahre alten Therese Schlittmaier  aus
Aldkosen festgenommenund in das Bezirksgefäng¬
nis eingetiesert. Sie hat bisher an verschiedenen
Orten Betrügereien und Diebstähle
verübt.

Auf der Straße von Hechingen nach Tübingen,
zwischen Boöelshausen und Sebastiansweiler, ist
der aus Hirrlingen gebürtige Felix Stump  von
einem Tuttlinger Personenkraftwagen angefahren
worden. Stump , der in die Klinik nach Tübingen
eingeliefert wurde, hat schwere Kopfver-
letzungen  erlitten.

Die neue Neresheimer Turn . und
Versammln ngshatle,  mit deren Bau im
August vorigen Jahres begonnen wurde, ist mit
Ausnahme einiger kleinen Arbeiten, die von der
Witterung abhängig sind, fertig. Bis um Ostern
herum wird das Weihefest  sein und dann wird
d,e Halle der vollen Benützung übergeben werden
Die Baukosten betragen 15 000 RM.

Die Schi-Wettkämpfe der Universität Tübin  -
gen  finden voraussichtlich am Donnerstag auf
dem Raichberg bei Onstmettingen statt.

In Beuren  bei Nürtingen beging der Akt-
Veteran von 1870/71, Landwirt Fritz Hauff,  mit
seiner Gattin Katharine , geb. Hauff, das seltene
Fest der Diamantenen Hochzeit.  Die er¬
freulich rüstigen Alten verbringen mit 88 bzw.
35 Jahren nvch munter ihren Lebensabend.

Der 64 Jahre alte, in Hochhausen  a . N.
wohnhafte Franz Schwager  istbei Jagstfeld im
Neckar ertrunken.  Vermutlich ist Schwager,
der auf einem Schleppschiff tätig war , beim Ein¬
steigen in einen Nachen, mit dem er an das
Schleppschiff fahren wollte, ausgeglitten und in
den hochgehenden Neckar gestürzt. Das Handgepäck
fand man am anderen Morgen in dem Nachen
liegend vor. Die Leiche konnte noch nicht geborgen
werden.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 11. Februar 1936

Gib Eltern , was du kannst.
Und gern bis ins Grab!
Du schenkest nicht, du trägst
Nur alte Schulden ab.

Dienstnachrichten
Der Herr Kultminister hat den Präzeptor Ja¬

kob S che ur er an der Latein - und Realschule
in Gaildorf auf eine Präzeptorstelle an der
Realschule mit Lateinabteilung in Nagold
versetzt.

Diensterledigungen
Die Bewerber um das Forstamt Schönmün-

znch  und das demnächst freiwerdende Forstamr
Sittenhardt  haben sich binnen 14 Tagen,
die Bewerber um die Oberförsterstellen
Schwann und Trossingen  binnen 10 Ta¬
gen bei der Forstdirettion zu melden.

Morgen Trauerfeier „im Seminar
Anläßlich der am Mittwoch , den 12. Februar

in Schwerin stattfindenden Beisetzung des durch
jüdische Mörderhand gefallenen Landesleiters
der NSDAP . Schweiz. Gustloff.  findet glei¬
chen Tugs auch hier eine Trauerkundgebung
start . Näheres hierüber siehe Schwarzes Breit.

Ergebnis drr Eiotopffammlung
Des Er ^ bnis der Eintopfsammlung vom

Sonntag . 9. Februar 1936 betrug in der Stadt
Nagold : Eintopfsammlung 473.19 RMk . : Reichs¬
geldsammlung 104.05 RMk . ) zusammen 577.24
R .-Mark . Die Sammlung wurde von der Sa¬
nitätskolonne durchgeführt.

Konzert der NS .-Kulturgemeinde
Das auf Sonntag , den 16. Februar im Se¬

minarsaal angesetzte Konzert mutz besonderer
Umstände halber verschoben werden  und
zwar auf Sonntag , den 15. März , wo uns Kon¬
zertsänger S chm i d h u b e r-Altensteig mit dem
Liederkreis von Schubert „Die schöne Müllerin"
aufwarten wird.

Berwendung
der Dedarfsdeckungsscheine

Ueber die Verwendung der Vedarssdeckungs-
scheine für Kinderreiche , bestanden bisher ver¬
schiedene Zweifel , insofern als über den Be¬
griff der Wäsche Unklarheiten bestanden. Es
fällt darunter , neben Tisch- und Bettwäsche auch
Leibwäsche: Kleider und Schuhe dagegen kön¬
nen mit Bedarfsdeckungsscheinen für Kinder¬
reiche nicht gekauft werden.

Ei « Tierfreund scheint das nicht
zu fein!

Wenn in unmittelbarer Nachbarschaft, fast !
zu gleicher Zeit ein Hund und zwei Katzen ver¬
enden. so geht das nicht mit rechten Dingen zu.
Aftnn es sich nur um Katzen handeln würde,
so läge die Vermutung nahe , daß sie als Vogel¬
räuber beseitigt wurden , von einem jungen
Hund kann man dies jedoch nicht annehmen.
Folglich scheint hier ein Bubenstück vorzuliegen.

Wirtschaft und Siedlung
in Württemberg

Oberbaurat Emil Seyfried -Heilbronn veröf¬
fentlicht soeben im Verlag von Karl Winter in
Heidelberg den „Versuch einer planmäßigen Wirt¬
schaft und Siedlung in Württemberg ". Es ist
die erste Arbeit mit praktischen Vorschlägen für
eine planmäßig gelenkte, nach nationalsoziali¬
stischen Gesichtspunkten betriebene Wirtschafts-
vnd Siedlungsweise , erläutert an dem Beispiel
Württemberg . Statt künstlich zurechtgedachter
Theorien wird ein möglichst einfacher, für die
Praxis sofort gangbarer Weg gewiesen, um aus
dem Bestehenden heraus unsere in Unordnung
geratene Wirtschaft und Verteilung der Bevöl¬
kerung mit möglichst wenig Reibung und Ver¬
lust wieder ins Gleichgewicht zu bringen . Nach
Aufzeigung der vielen schwachen Stellen im
Wirtschaftsgefüge und der vorzunehmenden Ver¬
besserungen wird ein Bild einer andersgearteten
neuen Wirtschaft gezeigt und werden die Erund-
züge eines Generalplanes für den zielsicheren
Eeneralausbau und die planmäßige , elastische
Leitung der Landeswirtschaft in Württemberg
entworfen . Es gilt nun . den Mut zu haben,
neue Wege zu gehen und einen neuen harmo¬
nischen Wirtschaftsstaat auszubauen , um in der
kommenden Epoche unserem deutschen Volke einen
gesteigerten Lebensstandard und damit erhöhte
Lebensfreude bieten zu können. 12 Karten und
Pläne sind dem Werke beigegeben. - Die Schrift
ist umso beachtenswerter , als der Verfasser die
Voraussetzungen für ertragbringende Landwirt¬
schaft und Industrie von Grund aus kennt und
ihm die Schaffung gesunder Verhältnisse für
Volk und Wirtschaft heiliger Ernst ist.

Schülerleistungsschreiben isZ6
Unter der Oberleitung des NS .-Lehrerbun-

des führt die Deutsche Stenographeufchast auch
in diesem Jahre wieder au allen Schulen ein
Reiöyslei st ungs sch rei -beni n Kurz¬
schrift und Maschinenschreiben
durch. Mit großer Begeisterung wurde in den
letzten Jahren geschrieben. Die Leistungs-
bescheinigungen, die von der Reichsführung der
Deutschen Stenographenschaft ausgestellt wur¬
den, brachten unserer Jugend die Anerkennung
ihrer geleisteten Arbeit , auf die sie stolz sein
durfte . Im Laufe des nächsten Monats werden
sich nun wieder viele Tausende in den Kampk.
wagen , um ihre Kenntnisse und Fertigkeiten-
in den sehr wichtigen und praktischen Fächern
zu erproben und um neuen Schwung für
tüchtige Weiterarbeit zu holen.

Lte ErzeugungsschlrOt gebt miterl*
Ein Film des Reichsnährstandes

„Die Erzeugungsschlacht geht weiter ", das
:st der Titel des Reichsnährstandfilmes , der
ils Beiprogramm zu Hauptfilmen während
)er nächsten zwei Monate im Gebiet der
Landesbauernschaft Württemberg gezeigt
vird . Der Film hat von der Berliner Film¬
prüfstelle die Auszeichnung „Staats¬
politisch wertvoll"  erhalten.

In vielen Bildern wird der Bauer bei sei¬
ner Arbeit gezeigt. In eindrucksvollen Szenen
sehen wir einen weniger leistungsfähigen
Lauernbetrieb . Ihm gegenübergestellt , wie es
werden muß , wenn wir die Erzeugungs¬
schlacht erfolgreich auf allen Gebieten der
Landwirtschaft durchführen wollen . So wird
an Hand von Milch Proben  ein deut¬
liches Bild über die Qualität der Milch und
Sie Bedeutung richtiger und sauberer Milch¬
gewinnung gegeben. Der Erfolg dieser Bilder
wird nicht ausbleiben . Genau so, wie im
Film wird sich mancher Bauer auch von der
Lchlagkräftigkeit der Untersuchungen und
Beobachtungen euterkranker Tiere überzeugen
lassen und dem Milchkontrollverein beitreteu.

Eingehend wird das F u t t e r P r o b l e m,
die Pflege des Grünlandes und die Wichtig¬
keit der Verhütung von Futterverlusten
durch Verwendung von Heutrockengerüften
gezeigt. Gesunde Tiere durch gesunde und
gut eingerichtete Ställe ist ein wichtiger Ab¬
schnitt . Es werden Schweine -, Kuh -, Pserde-
und Hühnerställe gezeigt , zuerst an Einzel¬
beispielen und dann bei einer Hosbegehung
durch den Ortsbauernführer . Schafft Licht,
Lust , Sauberkeit , Trockenheit und Wärme in
all euren Ställen , das ist eine Forderung,
die überall beherzigt werden muß . In einem
gut eingerichteten Stall sehen wir zweck¬
mäßige Fenster , eigene Kälberbuchten , Freß¬
gitter , Licht- und Lustschächte und auch eine
Waschgelegcnheit . Zwei Bäuerinnen unter¬
halten sich darüber , wie ein zweckentsprechen¬
der Hühnerstall mit wenig Mitteln ausgebaut
werden kann.

Ter Film schließt mit der Darstellung einer
Erzeugungsschlacht - Versammlung innerhalb
einer Qrt 'sbauernschast . Nach einem Vortrag
ündet eine freie Aussprache statt , wobei
Saatgut - und Sortenfragen und der Vor¬
ratsschutz bei der Getreidelagerung behandelt
werden . ^ ^ ^

Im ganzen gesehen, stellt der Film cm
wertvolles Anschauungsmaterial über Zweck
und Ziel der Erzeugungsschlacht und die
Maßnahmen zu ihrer Durchführung dar.
Der Besuch dieses Filmes ist da¬
vor allen nachdrücklich st zu emp¬
fehlen.  Er wird von der Gaufilmstelle m
acht Kopien vorgeführt.

O diese Fremdwörter!
Ihr meint , jetzt ginge es über die „ungebil¬

deten" Volksgenossen her ? O nein ! Höret : Ly-
zeumsmädel gebrauchen „irritieren " für irre-
machen; das Fremdwort bedeutet aber erregen,
anregen ! Es gibt Gebildete , die „intakt " meinen
und in Takt schreiben! Es gibt Damen mit
Gesellschaftsrang, die Hypothese und Hypothe¬
rmie verwechseln, von kosmetischen Katastrophen
reden, etcetera nicht richtig abkürzen können und
Zellulo -id Zellulend aussprechen. Wer Menage
für Gewürzständer gebraucht, verdient den Spott
der Franzosen , denen er doch so schon nachwel¬
schen zu können glaubt , denn mena§e heißt Haus¬
haltung , Wirtschaft , Sparsamkeit . Ein junger
Mann mit Reifezeugnis sprach von einer chro¬
nischen statt chronologischenReihenfolge . Ein ge¬
bildeter Speisewirt (Verzeihung : Restaurateur,
Traiteur ) , Inhaber eines ersten Hauses, empfahl
seinen Gästen Harry couvert und meinte Hari-
eots verts . Gebildeter , fege vor deiner eigenen
Tür ! Deutscher Sprachverein.

Sprechabend
Schietingen . Dieser Tage versammelte sich die

Ortsbauernschaft im Gasthaus zum Rößle zu
einem Sprechabend . Ortsbauernsührer Zins er
begrüßte die zahlreich Erschienenen, besonders
aber die beiden Redner Bezirksbauernführer
Kayse  r -Nagold , sowie Kreisbaumwart Walz-
Altensteig , Hierauf ergriff Bezirksbauernführer
Kayser das Wort und gab wertvolle Winke
über Ackerbau und Viehwirtschaft und ermahn¬
te die Anwesenden, sich am Flachs - und Oel-
srüchtebau rege zu beteiligen . Hierauf sprach
Kreisbaumwart Walz über Obstbaumdüngung
und Schädlingsbekämpfung , was allgemein An-
ilang fand . Zum Schluß wurde die Ehrung des
Martin Krauß  für 15jährige Dienstzeit bei
Mühlebesitzer Walz von hier , vorgenommen . In
vorgerückter Stunde konnte der Vorsitzende mit
Worten des Dantes , gerichtet an die beiden
Redner , die in allen Teilen gut verlaufene
Versammlung schließen, mit der Mahnung , das
Gehörte auch in die Tat umzusetzen.

«

Ehre dem Toten
Herreuberg . Der Sonderzug , der die sterbliche

Hülle Gustlofss  in die Heimat brachte, fuhr
gestern vormittag 9.50 Uhr durch Herrenberg.
Auf dem Bahnhof hatten sich Abordnungen der
Partei , der SA . und der Beamtenschaft Her¬
renbergs aufgestellt , um den Toten zu ehren.
In besonders großer Zahl aber war die Jugend
zugegeben. Beide Schulen mit ihren Lehrern
waren hinausmarschiert zum Bahnhof , gleich¬
sam um zu bekunden, daß gerade auch die Ju¬
gend diesen Toten nicht vergessen wird . Alt und
Jung war auch tief beeindruckt von dem kurzen
Geschehen. In der Mitte des Zugs befand sich
der Wagen mit dem Sarg , der inmitten von

Schwarzes Vre»
» « tellnnM». « E » «1

Gaupropagandaleitu«-
4/36/0.

Der Reichspropagandaleiter, Pg . Dr . Toebbett,
ordnet im Einvernehmen mit dem Reichsorgani¬
sationsleiter an:

z 1. Am Mittwoch, den 12. Februar 1SSS, dem
Beijetzungstag des Pg . Gustloff,  ist für die
gesamte Partei Trauer angesetzt. Die Trauev-
feierlichkeiten in Schwerin werden über alle deut¬
schen Sender übertragen.

2. Die Dienstgebäude der Partei und der ihr
angeschlosjenen Verbände setzen ihre Fahnen auf
Halbmast.

3. Zur Uniform wird an diesem Tag Trauer¬
flor getragen.

4. Am Abend des Mittwochs sind in allen Orts¬
gruppen der Partei Generalappelle abzuhalten, in
denen durch die Hoheitsträger oder durch Redner
der Partei der Trauer der gesamten Bewegung um
den meuchlings ermordeten Landesleiter der NS .-
DAP. Schweiz Ausdruck gegeben wird. Die
Trauerseierlichkeiten sind kurz, aber eindrucksvoll
zu gestalten. Alle Gliederungen der Partei nehmen
daran teil.

5. Am Mittwoch enthalten sich sämtliche Führer
der Partei und ihrer Gliederungen jeglicher Teil-
nähme an gesellschaftlichen Feiern . Vergnügungen
oder Sportveranstaltungen , auch den Veranstal¬
tungen, die im Rahmen der Olympischen Spiele
durchgeführt werden.

6. Weiter sollen keinerlei Einschränkungendurch¬
geführt werden. Insbesondere soll das Abhalten
der gesellsciiaftlicheii Veranstaltungen nicht beein-
trächtigt werden. Theater. Konzerte usw. finden
statt.

7. Filmvorführungen feilens der Gaufilmstelle
finden an diesem Tage nicht statt. Sie werden
an einem noch bekanntzugebendenTermin nach¬
geholt.

8. Alle unterhaltenden Veranstaltungen der NS .-
Gemeinschaft „Kraft durch Freude" fallen aus.
Die Dienststellen erhalten besondere Mitteilung
über die Verlegung der Termine.

«

Ortsgruppe der NSDAP . Nagold
Am Mittwoch findet in Schwerin die Beerdi¬

gung des ermordeten Landesleiters der NSDAP.
Schweiz Pg . Gustloff  statt.

Die Parteigenossenschaft der NSDAP ., Na¬
gold, die Mitglieder der Gliederungen und der
angeschlossenen Verbände versammeln sich abends
8 Uhr im Seminarsaal zu einer schlichten
Trauerfeier . Es ist selbstverständliche Pflicht
eines jeden Nationalsozialisten durch die Teil¬
nahme dem toten Kämpfer der nationalsozia¬
listischen Bewegung den letzten Ehrendienst zu
erweisen Ortsgruppenleiter.

NSE . „Kraft durch Freude"
2. Sonderzug nach Berlin zur Automobil¬

ausstellung
Nachdem der 1. Zug vollbesetzt ist. führt das

Eauamt in der Zeit vom 21.—25. Februar einen
zweiten Sonderzug durch. Der Preis beträgt
ebenfalls ca. 21.50 Mark.

Anmeldungen bitten wir sofort zu richten an
das Kreisamt Nagold oder an die betreffenden
Ortsämter.

Urlaubsfahrt Nr . 17 ins Lahntal ist nunmehr
besetzt. Anmeldungen hiesür können nicht mehr
angenommen werden . Kreisamt.

»
NS .-Frauenschast

Mittwoch , den 12. Februar , Abends 6 Uhr
rreffen sich die Blockmütter und Stellvertreter¬
innen im NS .-Frauenschaftszimmer . (14. Febr.
Pfundsammlung ). Leitung der Ortsgruppe-

Blumen und Kränzen im offenen Wagen stand,
bedeckt mit der Flagge des Dritten Reiches —
ein Gruß , ein kurzer Augenblick, aber ein
Schwur fürs ganze Leben.

Ivjiihriges Dienstjubiläum
Calw . Gestern feierte Stellwerksmeister Hein¬

rich Benz  beim Bahnhof Ealw fein 40jähriges
Dienstjubiläum . Aus diesem Anlaß hat ihm
der Führer und Reichskanzler ein Glückwunsch-
und Anerkennungsschreiben übersandt . Der Ge¬
neraldirektor der deutschen Reichsbahn und der
Präsident der Reichsbahndirektion haben sich in
besonderen Schreiben den Glückwünschen des
Führers und Reichskanzlers angeschloffen und
dem Jubilar den Dank und die Anerkennung
der Deutschen Reichsbahn ausgesprochen.

Letzte MriUeu
Ein englischer Oberst militärischer Hauptberater

des Negus
Rom.  In italienische« Zeitungsmelduuge«

aus Dessie wird behauptet, daß der militärische
Hauptberater des Negus ein englischer Oberst
namens Hoit sei. Dieser Oberst leite die militä¬
rischen Operationen.

Schweres Verkehrsunglückin Baleuzia
Madrid.  In Baleuzia ereignete sich a»

einem Bahnübergang ein schweres Unglück. Ei»
vollbesetzter Straßenbahnwagen überfuhr infolge
Versagens der Bremsen die Schranken. Er wur¬
de von einem elektrischen Borortszug erfaßt ««d
eine Strecke weit mitgeschleift. Aus den Trüm¬
mern wurde» 4 Tote und 15 Schwerverletzte
geborgen. Der Straßenbahnfahrer wnrde oer-

> hastet.
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«Msunk darf Mallvlatten lenden
Berlin , 10. Februar

Vor dem Kammergericht Berlin wurde
am Montag in zweiter Instanz das erst¬
instanzliche Urteil des Landgerichts Berlin
vollinhaltlich bestätigt. Darnach ist der
Rundfunk berechtigt. Musikschallplatten
ohne  Zustimmung der Schallplattenher¬
steller zu senden. Soweit es sich um die
Kosten des Rechtsstreites handelt , hat sich
das Kammergericht aus einen für den Rund¬
funk günstigeren  Standpunkt als das
Landgericht gestellt. Es hat beschlossen, daß
die SchaUplattenhersteller neunzehn Zwan¬
zigstel und der Rundfunk ein Zwanzigstel der
Kosten zu tragen haben. Das Kammerg. ist zu
dieser Entscheidung aus der Erwägung Her¬
nus gekommen, daß die reinen Vortrags-

'wlatten gegenüber den früher im Rundfunk
gesandten Musikschallplatten nur einen ganz
geringen Hundertsatz ausmachen.

75 ooo RM.Sewlnn gezogen
Berlin , 10. Februar

In der Montagsziehung der 5. Klasse der
Preußisch - Süddeutschen Klassenlotterie siel
ein 75 OOO-NM.-Gewinn auf die Losnummer
313 153. Das Los wird in der ersten Abtei¬
lung in Achtel-Losen in Hessen, in der zwei¬
ten in Achteln in Baden gespielt.

21 Srad Külte ln Schlesien
Breslau , 10. Februar

In der Nacht zum Montag sank die Tem¬
peratur in Schlesien sehr erheblich. Montag
früh wurden in Schlesiens Flachland 14 b i s
18GradKälte  gemessen. Im Gebirge be¬
trug die Kälte 21 Grad , auf der Wiesen¬
baude 20 Grad und auf der Spindlerbaude
21 Grad . In den Kammlagen der schlesischen
Gebirge liegt der Schnee IV« Meter hoch.
Dreifacher Mörder und NrandMer

verhaftet
Danzig, 10. Februar

Am vorigen Mittwoch brannte in Trag¬
heim. dem Danziger Vorort , ein Haus nie¬
der. wobei das Ehepaar Runschkowski
und dessen kleines Kind  ums Leven
kam. Es stellte sich dann heraus , daß die
Familie durch Beil hiebe getötet
worden war und der Mörder das Feuer an¬
gelegt hatte , um die Spuren zu verwischen.
Die Kriminalpolizei hat jetzt die Tat auf¬
geklärt. Ter 21jährige Bruder  des Er¬
mordeten. Johannes Runschkowski. ist unter
dringendem Tatverdacht verhastet  wor¬
den. Unter dem Druck des vorhandenen Be-
weiSmaterials hat er gestanden,  seinen
Bruder , dessen Ehefrau und das Kind er¬
schlagen und zur Verwischung der Spuren
die Wohnung in Brand gesteckt zu haben.
Als Grund für seine Tat gibt der Mörder
Streitigkeiten mit seinem Bruder an . Nach
dem vorläufigen Geständnis will der Täter
nur 15 Gulden geraubt haben.
Wie-er 20  Külteopfer in Amerika

Reuyork, 10. Februar.
Ter arktische Winter im Mittelwssten der

Deienngien Staalen dauert weiter an . Aus
khikago wird ein heftiger Blizzard
gemeldet. Es soll sich um den schwersten
Schneesturm handeln , der im Lause dieses
Jahrhunderts ausgetreten ist. 2 0 Per¬
sonen sind erfroren.  Sieben Arbeiter
treiben au ' einer Eisscholle in der Nähe der
Külte des Chape Tod ab. Die Bemühungen
des Küstenwachdienstes. die Schissbrüchigen
zu retten , waren bisher erfolglos . In Illi¬
nois . Iowa und Michigan schneiten zwölf
Eisenbahnzüge ein. Der Bahnverkehr ist teil¬
weise völlig lahmgelegt. Tie Temperaturen
sanken in Minnesota und Nord - Dakota bis
zu 45 Grad Celsius Kälte. Es herrscht überall
Kohlenknappheit. Außerdem sind die Rohr¬
leitungen eingefroren,  so daß auch
Wassermangel eingetreten ist.

Sport -Nachrichten
Handball

TB. Ebhausen 1 TB. Hirsau 1 3:8
Nach vierteljährlicher Pause - die 5 letzten

Spiele mußten auswärts ausgetragen werden

Münster schlug Aeuervach lü:7
Borrunde zur württ . Mannschafts-Meister¬

schaft abgeschlossen
Der mit besonderer Spannung erwartete

Ausgang der letzten Vorrundenbegegnung
um die württembergische Mannschafts-Mei¬
sterschaft im Ringen brachte das erwartete
Ergebnis : Münster  konnte in günstiger
Ausstellung die Feuerbacher  mit lO:7
bezwingen. Der TSV . Münster führt
ohne Punktverlust die Wertung an.
KV. Stuttgart mit einer Niederlage
ASB . Feuerbach mit zwei Niederlagen,
kommenden Samstag wird das Zusammen
treffen zwischen TSV . Münster und KV. 95
Stuttgart über den neuen Titelträger in
Württemberg entscheiden.

Neue Weltbestleistung tm Setzen
Eine neue Weltbestleistung konnte der

französische Geher Cornet  in Montargis
im IVO-Kilometer-Gehen und im Gehen über
10 Stunden erzielen. Cornet brauchte für die
100 Kilometer S Stunden 53 Min. 5.2 Sek.
(bisher 10:04,20,8 von Pavesi-Jtalien ). In
10 Stunden ging Cornet 100 Kilometer und180 Meter

sah Ebhausen wieder ein Handballspiel, wo¬
zu sich erfreulicherweise eine große Zuschauer¬
zuhl eingefunden hatte. Der Gegner war kein
geringerer als der ungeschlagene Tabellenführer
Hirsau, der nun mit diesem Siege die Meister¬
schaft ziemlich sicher in der Tasche hat. da die
nächstfolgenden Vereine schon zu viel Verlust¬
punkte aufzuweisen haben. Vielfach wurde Eb¬
hausen ein Sieg zugetraut, zumal die Mann- l
schüft in stärkster Aufstellung antrat . Ein Er¬
folg wäre denn auch sehr wohl möglich gewesen,
wenn sich die Einheimischen mindestens zu Lei¬
stungen, wie sie solche gegen Nagold und Calw
zeigten, ausgeschwungen hätten, denn unbesieg¬
bar ist Hirsau schließlich auch nicht. Diesmal
war jedoch das Spiel der Ebhauser Mannschaft
eine einzige Enttäuschung und wurde dem Geg¬
ner der Sieg doch etwas zu leicht gemacht. Es
war ein Spiel ohne Kraft und Schwung, das
Zuspiel sehr ungenau und die Deckungsarbeit
außerordentlich mangelhaft, wobei noch zu be¬
rücksichtigen ist, daß Hirsau den größten Teil des
Spieles mir 10 Mann durchführen mußte, weil
schon kurz nach Beginn 1 Mann wegen Nach¬
schlagens vom Felde verwiesen wurde. Selbst
die überragenden Könner kamen diesmal kaum
an den Durchschnitt heran. Mit ganz anderem
Eifer dagegen spielten die Gäste. Die Leute
waren immer am Ball, ein präzises Zuspiel von
Mann zu Mann. Die Läuferreihe verstand es
sehr gut. den gegnerischen Sturm kalt zu stel¬
len, dazu eine standfeste Verteidigung und ein
sicherer Torhüter. In dieser Mannschaft war
kein schwacher Punkt zu entdecken. Bis zur Pau¬
sa war der Kampf noch nicht hoffnungsvoll ver¬
loren. doch blieben diesmal in der zweiten Halb¬
zeit die gewohnten Energieleistungen der Ein¬
heimischen aus, die schon so oft in dieser Spiel-
pcriode eine Wendung des Spieles herbeige-
führt hatten. So konnte die tüchtige Hirsauer
Mannschaft einen verdienten Sieg davontra¬
gen. Schade, daß der vorzügliche Eindruck, den
die Gäste-Elf in spielerischer Hinsicht macht,
durch die lauten Zurufe und die Streitereien
mit dem Schiedsrichter überschattet wurde.

Die Iugendmannschaften trennten sich mit
einem Unentschieden5:5.

Fußball
Deutschlands Fußballelf für den zweiten

Landerkampf gegen Spanien am
23. Februar in Barcelona,  wurde
wie folgt ausgestellt:

Jakob
(Regensburg)

Haringer Münzenberg
(München) (Aachen)

Janes Goldbrauner Grämlich
(Düsseldorf) (München) (Frankfurt)

Lchner Hohmann Lenz Szepan Fath
(Augsbg.) (Benrath) (Dortm.) (Schalke) (Worms)

Es ist dies mit einer Ausnahme dieselbe
Elf, die in London den Kampf gegen Eng¬
land bestritt. Der Benrather Rasseln-
berg wurde durch  Lenz - Dortmund
ersetzt,  der den Angriff führt und Szepan
und Hohmann als Verbinder neben sich hat.
Als Ersatzleute  fahren Buchloh,
VfB. Speldorf . T i e s e l - Frankfurt . Kit¬
zin  g e r - Schweinfurt . S i e m e i s r e i t e r-
München und Siffling.  SpV Waldhof.
mit. die möglicherweise imLänderkamPi
gegen Portugal  am 27. Februar ui
Lissabon eingesetzt werden.

nun
vor
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Handel und Verkehr
Die Zrühjahrsarbeit der Bauern

Starke Reichsbankentlastung
In der ersten Februarwoche konnte die

Reichsbank nach dem Ausweis vom 7. Febr.
1936 eine sehrstarkeEntlastung  ver¬
zeichnen, die mit der außerordentlich flüs¬
sigen Geldmarktlage zusammenhängt. Nicht
weniger als 63,8 Prozent der Ultimo-
Januar - Beanspruchung  von 359,4
Millionen RM. find zurückgeflossen.
Zum gleichen Zeitpunkt des Vorjahres waren
es nur 37 Prozent , wobei allerdings Sonder¬
momente. wie der Beginn der Einzahlungen
auf die neue Reichsanleihe, eine Rolle spiel¬
ten. Der gesamte Zahlungsmittelumlaut be¬
trug am Stichtag 5867 Milt. NM. gegen
6093 Mill. RM. in der Vorwoche. Die Ab¬
nahme entfällt mit 177,4 Mill. RM. auf der
Umlauf an Reichsbanknoten, der auf 3920.3
Mill. RM. zurückging. Zum entsprechenden
Zeitpunkt des Vormonats belief sich der ge¬
samte Zahlungsmittelumlauf auf 6010 Mill.
Reichsmark und zum gleichen Vorjahrs¬
termin auf 5497 Mill. NM. Die Girogut¬
haben sind um 69,1 auf 610.3 Mill. RM. ver¬
ringert ; die Abnahme entfällt auf die priva¬
ten Konten, während die öffentlichen noch
etwas gestiegen sind. Die Deckungs be¬
stände  betragen bei einer Zunahme um
78 000 RM. 8T8 Mill.  R M. und zwar
verringerten sich die Goldvorräte um 23 000
Reichsmark auf 76,6 Mill. RM.; die Devisen¬
bestände erhöhten sich dagegen um 101000
Reichsmark auf 5.2 Mill. NM.

Im allgemeinen beginnen im Februar aus
dem Lande die Vorbereitungen des Bauern
für die Bestellzeit. Die Arbeit beginnt aber
nicht auf dem Acker, sondern auf dem Hof.
Die Maschinen müsien nachgesehen werden
und es muß dafür gesorgt werden, daß jeder
Betriebsunfall oder Aufenthalt in der Be¬
stellzeit vermieden wird . Jeder Tag , den die
Bestellung früher fertig wird , bringt höhere
und bessere Erträge . Daß eine Drillmaschine
sauber sein muß und mit einer Gänsefeder
bis auf das letzte Körnchen ausgewischt sein
muß. ist eigentlich selbstverständlich.

Nicht minder wichtig ist auch, daß der
S a a t sa ck von beiden Seiten her gesäubert
wird , damit nicht in den Ecken noch Roggen¬
körner sitzen, wenn man Saatweizen hinein-
tut . Es genügt auch nicht, daß Getreide mit
der Windfege gereinigt wird und dann zur
Aussaat gelangt . Getreide muß durch den
Triör gehen, und wer keinen hat . der sollte
sich einmal dafür interessieren, daß man sich
im Torfe vielleicht gemeinsam einen an-
schasft. Der Triör holt das kräftigste Saat¬
korn heraus und alles andere sondert er aus.
Das gibt dann noch gutes Geflügelfutter . Es
wäre ohne Triör im Acker verdorben und be¬
deutete damit eine Verschwendung. Das
Wort „Verschwendung" sollte man sich über¬
haupt immer etwas nahe vor Augen halten.
Es ist nicht Wahr, daß gute Ernten immer
einen großen Einsatz bedingen.

Die M enge  der Aussaat ist nicht ent¬
scheidend  für die Höhe der Ernte , wohl
aber die r i cht i g e A u s w a h l und sorg¬
fältige Arbeit.  Alle diese Fragen müs¬
sen vor der Bestellzeit Wohl durchdacht wer¬
den. Auf jedem Hofe liegen die Dinge natür¬
lich etwas anders . Wenn die Scholle nicht ge¬
froren ist. dann sollte man schon jetzt den
Hühnerwagen  h i n a u s b r i n g e n.
weil die Hühner da allerhand Ungeziefer
wegpicken, das sich an lauen Tagen zum
Lichte wagt . Das ist auch darum gut, weil
den Hühnern jetzt die animalische Nahrung
etwas fehlt. Ans vielen Bauernhöfen ist für
die Geflügelzucht nicht viel Zeit übrig , aber
gerade darum sollte man sich dort einen
Hühnerwagen anschasfen und ihn auch jetzt
auf die Weide stellen, wenn sie nicht gerade
frisch gedüngt ist. Wichtig ist schließlich, ge¬
nau auszurechneii. wie das mit dem Vieh-
sutter  steht , und ob es nicht gut ist, ein
kleines Stücklein sehr zeitig mit Grünfutter
zu bestellen, daniit die Leistung des' Milch¬
stalles nicht zurückgeht. Ter Februar ist
eigentlich schon Bestcttmonat: Was man jetzt
nicht bedenkt und vorbereitet, das hält ini
März nachher lange aus!

Dienstag, den 11. Februar 1838

Schweinemarkte. Aalen:
17.50 bis 24 Mark. — Ulm:
20 bis 26 Mark.

Milchschweine
Milchschweine

Fruchtmärkte. Ellwanqen:  Roggen .
8.75. Weizen 10.10 Mk. — Nagold:  Weizen
10.60 bis 10.80, Gerste 9.30 bis 9.50. Haber
8.80 Mk. — Reutlingen:  Weizen 10.4g
bis 10.90. Dinkel 8.50, Gerste 9.50, Habei8.50 bis 9 Mark.

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 10. 2.
1936. Gold 2840, Silber 40.70 bis 42.50 RU,
je Kilo, Reinplatin 3.60, Platin 96 Prozent
mit 4 Proz. Palladium 3.55, Platin 96 Pro,
mit 4 Prozent Kupfer 3.45 RM. je GrammI
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Heitschristenschau
Das große Ereignis der Olympia-Woche be-

t gaun in diesen Tagen in Garmisch-Partenkir¬
chen. Aller Blicke sind seit Wochen auf das Wer-
denfelser Land gebannt, wo die Vorbereitun¬
gen schon seit Monaten getroffen werden. Wer
nicht zu den Glücklichen zählt, die in diesen
spannungsreichen Tagen in Garmisch-Partenkir¬
chen sein kann, der möchte doch wenigstens in
Wort und Bild die olympischen Winterspiele
verfolgen. Der „Illustrierte Beobachter" bringt
in seiner neuesten Nummer reiche Bilder von
den Vorbereitungen auf den einzelnen Wett¬
kampfplätzen und einen übersichtlichen Lage- .
plan mit dem dahinter herrlich aufgebauten
Zugspitzmassiv. !

Auch der 30. Januar , der Ehrentag der Be- :
weggung. ist in einer größeren Vilderfolge ge¬
würdigt. Bilder von der weihevollen Beisetzung
des englischen Königs zeigen, wie sehr das uns '
verwandte englische Volk durch den Tod seines !
Herrschers bewegt wurde.

Ein Bildbericht aus Anlaß der „Kraft durch ^
Freude"-Fahrten nach Lissabon und Madeira
zeigt das erholsame Treiben früherer „Kraft >
durch Freude"-Fahrten zur See. !

Eindringliche Bilder und Texte von der Wir- °
kung eines Luftangriffs erinnert jeden Deut- '
schen an die Parole „Luftschutz ist Selbstschutz",

' die nicht oft genug dem Einzelnen ins Herz ^
! und Hirn eingehämmert werden kann. Bilder :
I aus aller Welt umrahmen mit der bekannten
: Reichhaltigkeit dieses Hauptbildmaterials der
! neuesten Nummer des „Illustrierten Beobach- .^ ters".

Aus alle in obiger Spalte angegebene» Bücher
, und Zeitschriften nimmt die BuchhandlungG. W.
! Zaiser.  Nagold . Bestellungen entgegen.
! Gestorbene: Karl Schertlin. Turnhalleverwalter,

Freuden  st adt / Sofie Keller geb. Zinser,
34 I ., Eürtringen / Christian Seeger,H orn b e r g.

Voraussichtliche Witterung: Bei nordöstliche»
bis östliche« Winden Forttdäuer der winterliche»
Witterung, stellenweise besonders nachts starker
Frost, zunächst noch etwas Schneefall, dann vo»
Norden her wieder aufheiternd.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

Oberamtsstadt Herrcnberg
Statt Karten!

Walddorf

Am Mittwoch, den IS. Februar 1936, nachmittags 2 Uhr
in Herrenberg in der „Sonne " aus Stadt - und Stiftungs-
wald und Eemeindewald Mönchberg:
102 Eichen mit Fm . l Kl . 23 A, 14 N. 5 F , II. Kl . 13 A,

22 N, 6 F ; III. Kl. 7 A. 4 N, 11 F ; IV. Kl. 2 N. 1 F ;
V. Kl. 2 N. 381

Losverzeichnissedurch die Waldkasse.
Herrenberg , den 10. Februar 1938.

Der Bürgermeister.

Oroke ^ usrvaki in

IlSklmMrltllWll
in der SuckbsvllluvA Kaiser , blnsrold

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns hiemlt, Verwandte, Freunde und
Bekannte zu unserer am 377

Donnerstag , den 13 . Februar 1936
im Gasthausz. „Waldhorn" in Walddorf stattfindenden
Hochzeits-Feier freundlichst einzuladen

Karl Walz
Schmied , Sohn deS si Friedrich Walz, Säger

Gertrud Walz
Tochter des Friedrich Walz, Maurer und Steinhauer
Kirchliche Trauung  nur '/. IS Uhr
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Finnland will die Olympiade 1S4S
In Finnland werden jetzt die Bemü¬

hungen , die Olympischen Spiele
1940 in Helsingfors zu veran¬
stalten,  erheblich verstärkt, um so mehr,
als auch Japan als immer ernsthafterer Be¬
werber auftritt und eine große Aktivität ent¬
faltet, um die Spiele für Tokio zu erhalten.
Das finnische Olympiakomitee ist deshalb an
das Unterrichtsministerium herangetreten,
eine Versammlung aller interessierten Kreise
einzuberufen. In dieser Versammlung sollen
Wittel und Wege für eine geeignete Propa¬
ganda gefunden werden, die demJAntrag
Finnlands bei der Vergebung im « omincr
znm Erfolg verhesen sollen.

Deutschlands Bobmannschasten
Am Freitag abend gab der Fachamts¬

leiter für Schlittensport Erwin Hachman  n
die endgültige Aufstellung der deut¬
schen Bobmannschaft  bekannt , die
Deutschland bei den Olympischen Bobrennen
am Nietzersee vertreten werden. Da zu Aus-
fcheidungsrennen leider keine Möglichkeit be¬
stand, wurde die Aufstellung au Grund der
letztjähriaen Erfolge vorgenommcn.

Zweier - Bob:  Deutschland I mit Ham
Kilian und von Balta . Deutschland ll mn
Fritz Grau und Brchme.

Vierer - Bob:  Deutschland l Kilian
van Valta , Schwarz, Huber. Deutschland 11
Trott , Werlich, Kummer, Aonhos.

Die deutsche Mannschaft inr die 4mal-10
Kilometer-Schistasfel, dir am Montag , der
10. Februar , gefahren wird, setzt sich aus
Willi Bogner, Anton Zeller. Friedl Täuber
und Herbert Leupold zusammen. Nebei
Deutschland nehmen nach der Absage Kana¬
das noch 15 Mannschaften den Kamps aus
Die Startfolge lautet von links nach rechts
Schweden, Tschechoslowakei, Finnland , Polen

Italien , Jugoslawien , Türkei, USA., Japan
Frankreich, Oesterreich. Belgien, Norwegen
Rumänien . Lettland und Deutschland.

Der Führer grüßt
dir in das Skista¬
dion einmarschieren¬
den Olympiamann¬
schaften.

lWeltbild. M,(
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Schlepper mit SasantrieS
Erfolgreiche Verwendung von Koksabfällen

'Essen, 9. Februar
Die Leitung des staatlichen Schleppmono¬

pols bei der Wasserbaudirektion Münster
hat jetzt den Bau von drei Schleppern m i t
Gasantrieb  vergeben . Diese Tatsache
stützt sich auf die guten Erfahrungen , die
mit dem ersten Schlepper dieser Art „Har¬
pen I ." seit etwa einem Jahr von der Har-
pener Bergbau AG. aus dem Rhein gemacht
wurden. Bei diesem Schleppschiff wurde znm
Antrieb der Dieselmotoren nicht mehr Ocl.

sondern Gas verwendet. Das Gas wird aus
Koksabfällen  an Bord erzeugt. Tie
jetzt in Ban gegebenen drei neuen Gasschlep¬
per sollen etwa 250 ? 8 entwickeln und mit
einer Geschwindigkeit von sechs Stundenkilo¬
metern normale Schleppzüge auf dem aus-
gebanten Dortmund - Ems - Kanal schleppen
können.

Drei Kinder vvn Lastauto getötet
Madrid , 9. Februar

In Valencia nördlich von Valladolid fuhr
ein Lastkraftwagen in eine Gruppe spie¬
lender Kinder.  Drei Kinder wurden
auf der Stelle getötet.  Tie Fußgänger
gerieten darüber so in Erregung , daß sie den
Fahrer lynchen  wollten . Er wurde nur
aurch das rechtzeitige Eingreifen der Polizei
vor dem Tode bewahrt.

ZKMer mehr Rundfunkteilnehmer
Berlin , 9. Februar.

Die Gesamtzahl der Rundfunk¬

t '. il nehmer  im Deutschen Reich beirug
am 1. Februar 1936 7 413 490 gegenüber
7192 952 am 1. Januar . Im Laufe des Mo-
-aats Januar ist mithin eine Zunahme von
Z20 538 Teilnehmern (3,07 v. H.) eingetreten.
'Unter der Gesamtzahl von: 1. Februar befan¬
den sich 544 596 gebührenfreie Anlagen.

Süterzug fahrt auf
Transport von Autobahn-Arbeitern

Hannover, 9. Februar
Am 8. Februar , gegen 17 Uhr 30, fuhr ein

Güterzug aus den unbeschrankten Ueberweg
Hamburger Straße in Braunschweig ans
einen mit 23 von ihrer Arbeitsstätte an der
Reichsautobahn heiinkehrenden Arbeitern be¬
setzten Lastwagen. Fünf von ihnen wurden
getötet. Von den dreizehn ernster Verletzten
schweben vier in Lebensgefahr. Nach amt¬
lichen Feststellungen muß der bei dem Un
bringen  wollte , fand sie aber nicht vor
und setzte darauf einen Strohschnppen in
Brand.  Jetzt kehrte er in das Haus seiner
Eltern zurück und überfiel dort seine Schwä¬
gerin. die aber nur eine Wunde am Arm öa-
vontrug . In diesem Augenblick kamen ihr die
Verfolger des Mörders zu Hilfe, so daß er
überwältigt werden konnte. Der Vater starb
noch auf dem Wege ins Krankenhaus. Schon
vor Jahren war der Mörder von seinen
Eltern wegen Gewalttätigkeiten und Be¬
drohungen angezeigt  worden.

Zuchthaus
für HelfershelferS. E. ZaksSs

Wien, 9. Februar
Als Erster ans der Bande der internatio¬

nalen Wertpapierdiebe, der auch der
jüdische Schriftleiter Heinrich
Eduard Jakob  angehört , stand der
Jude Muray Norman Kohl,  richtig
Jacobson aus Sanok in Gali¬
zien,  zuständig nach Neuyork, vor den
Wiener Geschworenen. Er wurde zu drei
Jahren schweren Kerkers  verurteilt.

Eowfetflugzeug
im Cchimftukm abgestürzt

Sechs Todesopfer
Moskau, 9. Februar

Ans der Insel Sachalin  ist , wie die
„Prawda " mitteilt , ein sowjetrusstsches
Flugzeug  während eines Schneesturnies
abgestürzt.  Der Flugzeugführer , drei
Fluggäste und zwei Arbeiter, die während
des isturmes die verunglückten Flieger ber¬
gen' wollten, sind zu Tode  gekommen.

Bauernbursche
erschlagt Eltern und Verwandte

Mailand , 9. Februar.
In Meolo (Denetien ) hat sich ein blu¬

tiger Vorfall zugetragen. Ein 32jähriger
Bauernsohn hatte vergeblich versucht, seinen
Vater zur Uebergabe des Häuschens, das die¬
ser bewohnte, zu veranlassen. Nach einer hef¬
tigen Auseinandersetzung stürzte sich der
Sohn ' auf seinen ans dem Felde arbeitenden
Vater , brachte ihm tödliche K o p ! w n n-
den bei und erschlug dann seine
Mutier  mit der Axt. Eine Verwandte , die
auf Hilferufe herbeigeeili war , wurde gleich¬
falls durch einige Axthiebe getötet. Ter Mör¬
der zündete nun den Hof der Verwandten an.
lief znm Hause seiner Schwiegereltern, stieß
wilde Rufe aus . daß er a v ch dieie >: m -
glück getötete Fahrer das vom Lokomotiv¬
führer ordnungsgemäß bediente Pfeifsignal
und Läutewerk der Lokomotive offenbar
überhört  haben.

Der braunschweigische Ministerpräsident
Klagges,  der auf die Nachricht von dem
schweren Unfall sofort zur Unglücksstelle
eilte, hat den Hinterbliebenen der Toten
sowie den Verletzten zur Linderung der er-
sten Not einen Betrag von 2 000 RM . zur
Verfügung gestellt. Er stattete den Verletz¬
ten im Krankenhaus einen Bestich ab und
weilte dann in stillem Gedenken an den
Bahren der Toter

TMGllWilt Wtz das Reich
Reichsausschuß
zum Schutze des deutschen Blutes

Durch eine Verordnung des Reichsinnen-
ministers ist ein „Reichsausschußzum Schutze
des deutschen Blutes für Ehegenehmigungen'
gebildet worden, dem alle Anträge von staats-
angehörigen jüdischen 'Mischlingen aus Ge¬
nehmigung der Eheschließung mit Staats¬
angehörigen deutschen oder ortoerwandten
Blutes oder mit staatsangehörigen jüdischen
Mischlingen, die nur einen volljüdischen
Großelternteil haben, vorzulegen sind. Als
ordentliche Mitglieder gehören dem Reichs-
ausschnß an : Staatssekretär Dr . Wilhelm
Stuckart.  SA . - Sanitätsgruppenführei
Dr . B r a u n e ck. Ministerialdirektor Dr.
Artur G ü t t. Reichsärzteführer Tr . Gerhard
Wagner,  der Leiter des Rassepolitischen
Amtes Tr . W. Groß,  Ministerialdirektor
Dr . Pohl.  Ministerialdirektor
VoIkma r.

» -in vrsr sebuii „sllerbunli 8cl,iiee " iler keim ltiiskuetiev - 8piel Neutkeblanil — 18 .4. vom
Himmel bersb ksm . Nie Auseliauer , üie »irlil » „ Nr ,1er Fekiit ^eixien Tribüne -»«Ken, eeien im
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Berufsschule
ruhk während der Arbeitsdienstpflicht

Durch einen Erlaß hat sich der Reichs-
erziehungsminister einverstanden erklärt, daß
für beruss schulpflichtige Arbeits¬
dien st männer  während ihrer Tätigkeit
im Arbeitsdienst die Berufsschulpflicht ruht.

Hartebeihilfen
aus Anlatz der Zinsermätzigung

Bedürftige Personen deutscher Stammes¬
angehörigkeit, die im Inlands ansässig find
und das Angebot auf Zinsheräbsetzung an-
genommen haben, erhalten auf Antrag beim
zuständigen Bezirksfürsorgeverband eine
Härtebeihilse ab 1. Juli 1936, wenn sie Nach¬
weisen, daß sie mindestens seit 31. Dezember
1934 Eigentümer der zinsgesenkten Wert¬
papiere sind, der Gesamtbetrag ihrer Ein¬
künfte 1933 1200 Mark nicht überstiegen hat
und ihr Lebensunterhalt zu einem wesent-
richen Teil aus den Erträgnissen zinsgesenk-
-er Wertpapiere bestritten wurde. Der Be¬
trag der Einkünfte erhöht sich für den Ehe¬
gatten um 300 Mark und für unterhalts¬
berechtigte Kinder um je 200 Mark. Die An¬
träge sind unter allen Umständen noch im
Februar 1936 zu stellen.

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

Blutschutzbestimmungen
auch bei anderen Gesehen beachten!

In einer Verfügung hat der Reichsjustiz¬
minister festgestellt, daß die im Gesetze zum
Schutze des deutschen Blutes und der deut¬
schen Ehre und im Erbgesundheitsgesetzent¬
haltenen Grundgedanken auch dann zu
beachten find,  wenn Entscheidungen zu
fällen sind, auf die diese Gesetze nicht un¬
mittelbar anwendbar sind.

Wiederholung der Reifeprüfung
schon nach einem Halbjahr

Mit Rücksicht auf die Wiedereinführung
der allgemeinen Wehrpflicht und der Arbeit^
dienstpslicht hat der Reichserziehungsminister
verfügt, daß ab Ostern 1936 an allen
Schulen zum Oster- und Herbsttermin Reife¬
prüfungen abgehalten werden können und
eine Wiederholung der Reifeprüfung schon
nach Ablauf eines Halbjahres möglich ist.

Artilleriefchulschiff „Brummer"
Das Artilleriefchulschiff„Brummer"  ist

am Samstag früh in Wilhelmshaven mit
einer feierlichen Flaggenparade in Dienst ge¬
stellt worden.

Der Wande r geselle,  der längere Zeit
mit dem Uhrmacher Seefeld  auf Reisen
War und der am 4. Februar d. I . von Kiel
aus eine Karte an die Staatsanwaltschaft
Schwerin richtete, wird ersucht, umgehend
feine Anschrift, eventuell durch die nächste
Polizeibehörde der Staatsanwaltschaft Schwe¬
rin mitzuteilen oder sich Persönlich bei dieser
zu melden. Vertrauliche Behand¬
lung wird zugesichert.

Schwerin, 9. Februar.
In der Samstagsverhandlung im Mord-

Prozeß Seefeld  wurde die Ermordung des
vierjährigen Arthur Dill  und des 6 Jahre
alten Edgar Dlttrich,  genannt „Eipel",
aus Neuruppin aufgerollt. Die beiden Kin¬
der hatten am 16. Oktober 1934 gegen 13.30
Uhr die elterliche Wohnung verlassen, um aus
der Straße zu spielen. Gegen 17 Uhr wurde
der kleine Eipel in der Steinstraße von einer
Frau gesehen. Als die Frau den Jungen
fragte, wohin er wolle, gab er zur Antwort:
„Weg! . . ." Arthur Dill befand sich zu dieser
Zeit nicht bei ihm. Später sah ein anderer
Zeuge die beiden Kinder wieder zusammen
im Schloßgarten beim Spiel . Von diesen,
Zeitpunkt an fehlte jeder weitere Anhalts¬
punkt für den Verbleib der beiden Jungen.
„Muk « ! Mutti !"

Zwei Frauen , die im Walde Holz gesam¬
melt hatten und sich auf dem Rückweg nach
Neuruppin befanden, hatten noch ein Erleb¬
nis , das in gewissem Zusammenhang mit
dem schauerlichen Fall stehen könnte. Gegen
17.30 Uhr hörten sie Plötzlich den Schrei
eines Kindes  aus dem Walde. Als sie
aufmerksam horchten, vernahmen sie kläg¬
liche Rufe: „Mutti , Mutti !" Dann blieb
alles still; die Frauen gingen weiter. Aus die
Vermißtmeldung der Eltern wurde am näch¬
sten Tage eine große Suchaktion durchge¬
führt , die auch bald zum Erfolg führte . Am
17. Oktober wurden beide Knaben, eng um¬
schlungen in der typischen Schlafstellung in
einer dichten Kiefernschonung aufgefunden.
Die Fundstelle lag etwa 20 Meter südwest¬
lich eines Verbindungsweges zwischen den
Chausseen Neuruppin -Altruppin und Neu-
ruPPin -Wittstock in der Nähe des Lokals
Schimmelpfennig. Die kleinen Leichen boten
den Anblick friedlich schlafender
Kinder.  Der rechte Arm des kleinen Eipel
lag über dem Hals seines Freundes Till;
Eipel küßte  noch im Tode seinen Spiel¬
kameraden. Die Obduktion der beiden Lei¬
chen ergab keine  Todesursache; äußere Ge¬
walteinwirkung oder ein Sittlichkeitsver¬
brechen konnten nicht festgestellt werden. ES
wurde damals Pilzvergiftung  an¬
genommen.
Eine bezeichnende Feststellung

Nach dem Ermittlungsergebnis steht e i n-
wandfrei fest,  daß der Angeklagte am
Nachmittag des 16. Februar 1934 in Neu¬
ruppin gesehen worden sei. Er war Ende
September erst aus dem Gefängnis entlassen
worden, und es ist bezeichnend, daß wäh¬
rend der Dauer seiner Straf¬
haft keine Morde an Kindern  er¬
folgt find. Unmittelbar vor feiner Einliefe¬
rung ins Gefängnis ereignete sich der Mord¬
fall Korn (Lübeck ). Es ist weiter erwiesen,
daß Seefeld am 16. Oktober in Neuruppin
einen Knaben angesprochen hat und in die
gleiche Gegend zu locken versuchte, in der
am nächsten Tage die toten Kinder gesunden
wurden . Diesen Jungen hatte der Auge-
klagte gebeten, ihn zu photographie¬
ren.  Er wolle ihn dann auch „knipsen".
Der Angeklagte sagte dabei, es wäre doch
schöner, wenn auf dem Bild auch einHäs-
chen zu sehen  sein würde ; deshalb wäre
es richtiger, in den Wald zu gehen.
Der Junge bekam aber Furcht und lief dem
Angeklagten davon, der sich mit ihm für den
nächsten Tag verabredet hatte . Am anderen
Tage hatten sich Polizeibeamte in der Nähe
des vereinbarten Treffpunktes ausgestellt,
um den Angeklagten zu verhaften.  See-
feld kam aber nicht zu der Verabredung.

Der Kindermord von Neuruppin
Ein Aufruf der Staatsanwaltschaft Erbitterter Kamps um das Geständnis

Ferner konnte ermittelt werden, daß See¬
feld gegen 14.50 Uhr mit zwei etwa sechs¬
jährigen Knaben gespielt bzw. sich unterhal¬
ten hatte , und schließlich wurde noch festge¬
stellt, daß ein Mann , dessen Beschreibung
auf Seefeld paßt , zwischen 16 und 16.30 Uhr
auf dem Wege, der zur Fundstelle der Lei¬
chen von Dill und Eipel führte , mit zwei
kleinen Knaben Kastaniengesammelt
hatte.

Als erster Zeuge wurde am Samstag der
Amtsarzt aus Neuruppin vernommen, der
die Leichen obduziert hatte . Mt gespannter
Aufmerksamkeit hörte der Angeklagte diesen
Bericht mit an . Darauf wurde die Mutter
des kleinen Arthur Dill als Zeugin aufge¬
rufen. Sie kann nur sagen, daß der Junge
mittags spielen gegangen ist und seitdem ver¬
schwunden war.

Oberstaatsanwalt : „Ich habe den Ange¬
klagten während der Vernehmung der Mut¬
ter eines der toten Kinder, dessen Ermordung
ihm zur Last gelegt wird , beobachtet und
keinerlei Gemütsbewegung  bei
ihm feststellen können. Ich muß auf die maß¬
lose Gefühlsroheit dieses Angeklagten Hin¬
weisen. der sich durch nichts erschüttern läßt ."
Der Angeklagte erklärt dazu in seiner
üblichen stumpfsinnigen und verstockten Art,
daß „seine Person auch für diese Taten nicht
in Frage käme".
Seefeld legt sich fest

Im weiteren Verlaus der Zeugenverneh¬
mung legte sich Seefeld fest. Als der Angeklagte
dem kleinen Jungen gegenübergestellt wird, den
er am 16. Oktober angesprochen hat, erklärt er
plötzlich: „Ja , es stimmt,  ich habe mit dem
Jungen gesprochen." In der Voruntersuchung
hatte Seefeld zunächst erklärt, daß er am
16. Oktober überhaupt nicht in Neuruppin ge¬
wesen sei; dann räumte er schließlich doch diese
Möglichkeit ein, als ihm schlüssige Beweise vor¬
gelegt wurden. Die Begegnung mit dem Jun¬
gen schilderte er aber wesentlich anders
als dieser. Hier zeigte sich wiederum die raffi¬
nierte Berteidigungstaktikdes Angeklagten, der
sich keinesfalls festlegen will. Seefeld behauptet
noch heute, daß er den Jungen auf einer Wiese
photographieren wollte und nicht im Walde;
auch von einem Hasen will er nicht gesprochen
haben. — Der Junge bleibt aber bei seiner
Bekundung, die um so mehr an Wahrscheinlich¬
keit gewinnt, als festgestellt werden kann, daß
sich an der von Seefeld bezeichnten Stelle
überhaupt keine Wiese befindet.

Vorsitzender: „Seeseld, was wollten Sie
eigentlich mit dem Jungen ?"

Angeklagter: „Ich hätte ihn photographiert
und ihm sein Bild geschenkt, und er hätte
mich dann auch photographieren müssen."

Vorsitzender: „So , und das ans einer
Wiese, die gar nicht vorhanden  ist !"

Angeklagter: „Darüber mache ich kenn
Aussage."

„Er kann  vielleicht gar' - -Staatsanwalt:
nicht photographieren , deshalb will er sich
nicht festlegen."

Vorsitzender: „Was wollten Sie denn über¬
haupt in Neu-Ruppin ? Wollten Sie sich einen
Jungen suchen?"

Angeklagter: „Nein, das kommt nicht
in Frage.  Ich gehe überallhin , wohin,
das ist mir gleich. Ich arbeite rund herum,
wo es ist. Ich gehe manchmal zwei- bis drei¬
mal durch denselben Ort ."

Vorsitzender: „Ja , um Jungen für Ihre
Schmutzereien zu finden!"

Bei der weiteren Befragung des kleinen
Jungen ergibt sich wiederum, wie notwendig
und wichtig es ist, wenn Eltern und Lehrer
Kinder davor warnen,  mit Fremden mit¬
zugehen. Der « eine Zeuge gibt an , daß ihm
Plötzlich diese Warnungen ein-
gefallen  seien und er deshalb den An¬
geklagten nicht weiter begleitet hätte . Ein
weiterer Zeuge erkennt Seefeld mit voller
Bestimmtheit  als denjenigen Mann
wieder, den er am Mordtage mit zwei klei¬
nen Kindern gesehen ha.be. Auf alle Vorhal¬

tungen hinsichtlich seiner vielen Wider¬
sprüche weicht Seefeld aus und macht seine
bekannten Ausflüchte, in denen häufig seine
ständige Redensart wiederkehrt: „Meine Per¬
son kommt nicht in Frage !" Am Montag
wird die Verhandlung fortgesetzt.

W. Bernhard Mler
über unsere Finanzpolitik

Stuttgart , 9. Februar
Bei der Arbeitstagung der Arbeitskammer

Württemberg -Hohenzollern, über die wir be¬
reits berichtet haben, führte Pg . Bernhard
Köhler  u . a. folgendes aus:

Als politische Willenstrügerin
der Natron  kann die NSDAP , sich nicht
das Ziel setzen, die Wirtschaft des Volkes
selbst in ihren Formen , Organisationen und
Unternehmungen zn gestalten. Politik ist
immer Gestaltung lebendiger Kräfte, die das
Leben des Volkes bestimmen. Wirtschafts¬
politik kann nur sein Gestaltung derjenigen
lebendigen Kräfte, die die Wirtschaft bestim¬
men. Tie Wendung, die der Nationalsozia¬
lismus gegenüber allen vorangegangenen
Auffassungen über Wirtschaft vollzogen hat.
liegt in der vollkommenen Aufnahme aller
wirtschaftlichen Vorgänge und Handlungen
in das Leben des Volkes, in der rücksichts¬
losen Verneinung des Anspruches der Wirt¬
schaft, etwas Eigenes außerhalb des Volkes
zu sein, und in der rücksichtslosenVernei¬
nung des Rechtes irgendeiner Macht oder
Gegebenheit, auf den Willen und die Selbst¬
bestimmung des Volkes einzugreifen.

Nationalsozialismus heißt Selbstbestim¬
mung des Volkes, d. h., der Wille des
Volkes bestimmt das Schicksal
des Volkes,  nicht etwa eine Weltwirt¬
schaft, nicht etwa die materiellen Gegeben¬
heiten an sich. Der Inbegriff des Politischen
Bekenntnisses des Nationalsozialismus ist es.
die Welt so zn gestalten, wie wir sie brau¬
chen. Das bedeutet, daß keine Macht der
Erde das Recht hat , uns zu bestreiten, daß
wir gegen diejenigen Mächte, die die Mög¬
lichkeit hätten , unseren Weg zu erschweren,
die entsprechenden Vorkehrungen treffen,
damit die Selbstbestimmung des deutschen
Volkes zu ihrem Recht kommt. Die Kräfte
bestimmen die Wirtschaft und nicht die Ge¬
gebenheiten.

Es kann keine Weltwirtschaft geben, es sei
denn, man erkennt an, daß es einen  Herrn
der Wilt gibt, der die Weltwirtschaft lenkt. Es
gibt Leute, denen schwebt eine große Weltwirt¬
schaftsleitung vor, die jedem zuteilt, was ihm
im Vertrag der Gesamtheit zukommen soll,
d. h. also ein großer Weltarbeitgeber,
demgegenüber die Völker die Arbeitnehmer
sind," und ein W e l t ka p i t a l i st, dessen Ka¬
pital den Betrieb der Nationalwirtschaft auf¬
recht erhält. Diese Weltwirtschaften haben es
fertiggebracht, daß in der ganzen Welt die Ar¬
beitslosigkeit größer und größer wurde, und
daß es schwerer und schwerer wurde, Wirtschaf¬
ter zu sein. Erst muß gearbeitet werden, wenn
man Wirtschaft treiben will, und das ist eine
Vorstellung, die dem deutschen Volk in seinen
breitesten Ausdehnungen so völlig neu ist, daß
es sich sehr schwer nur entschließen konnte, dar¬
an zu glauben, daß es Adolf Hitler gelingen
könnte, zu arbeiten, ohne daß zuvor das Kapi¬
tal es erlaubt haben könnte.

Auch die staatliche Finanzpolitik
darf sich nicht die Frage vorlegen, wo krie¬
gen wir das Geld her, das wir brauchen, son¬
dern muß fragen, dürfen wir überhaupt
L e i st u n g s v o r s chu ß nehmen. Einen
Vorschuß auf eine zu erwartende Leistung,
eine zu erwartende Einnahme , kann ich
immer nur nehmen, wenn ich sicher bin, daß
ich diese Einnahme haben werde. Was wir
brauchen, ist ja eigentlich nur das Geld, das
man den Leuten geben muß, wenn sie die
erste Woche wieder gearbeitet haben. Das
Geld fängt an z» rollen und bringt durch
immer neuen Umlauf Steuerpflichten und
Steuereinnahmen , Eiuuah  m e n , auf die
hin der Vorschuß genommen wurde . Wenn
wir jemals versucht hätten , den Zins zn sen¬
ken. wäre das Vertrauen verschwunden. Dann
wäre zum drei- oder fünffachen Preise hinten
herum Geld angeboten worden, aber kein
Geld zum staatlich festgesetzten Zinssatz. Wir
haben es viel einfacher gemacht: Wir haben
wieder arbeiten lassen und haben aus der
Arbeit Einnahmen ent st eh en las-
s e n. Wir sind damals gewarnt worden, wir
zollten ja darauf sehen, daß bei den Arbeits-
beschassungsmaßnahmen nicht etwa der
Unternehmer zu viel verdiene. Wir sagten,
er soll verdienen, denn er war ja derart ver¬
schuldet, daß er von seinen Schulden los¬
kommen mußte. Es bildeten sich nach und
nach neue Guthaben,  die eine Anlage
suchten. Das ist das ganze Rätsel der Wirt¬
schaftsbelebung. Das Kapital bietet
sich an und wird billiger.

Der Redner schloß seine instruktiven Aus¬
führungen mit einer Gegenüberstellung des
Marxismus und des wahren Sozialismus.
In demselben Augenblick, so betonte er, in
dem wir die Entrechtung und Ausbeutung
von uns abschütteln, spürt jeder Volks¬
genosse, daß er in das Recht und in die Frei¬
heit hineinwächst und daß sein Schicksal auch
immer das Schicksal seines Volkes ist.

Laßt die Bögel
nicht Hunger« !

Di« Fütterung muß regelmäßig erfolge«.
Da« FutterhSuschrn darf »ie leer sei«.
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IW MilitarmMer spielen sürs WM
Die Militärgroßkonzerte in der Stuttgarter

Stadthalle
Stuttgart, 9. Februar.

Am Samstag und Sonntag , nachmittags
und abends, veranstaltete das Generalkom¬
mando in der Stuttgarter Stadthalle vier
Militärgroßkonzerte,  die von 400
Musikern aus 12 Kapellen der Vereinigten
Musik, und Trompeterkorps der Standorte
Stuttgart - Bad Cannstatt , Lud.
wigsburg Kornwestheim , Tübin-
gen . Gmünd , Ulm und Heilbronn
durchgesührt wurden.

Bei der großen Beliebtheit dieser bereits
zur Tradition gewordenen Großkonzerte war
schon von vornherein damit zu rechnen, daß
die Stadthalle bis zum letzten Stehplatz aus¬
verkauft sein würde. Dies war vor allem an
Sen Abenden der Fall , was um so erfreulicher
ist. als der Reinertrag der Konzerte an das
WHW. abgeführt wird.

Die riesige Halle und das weite Rund der
Bühne , aus der die 400 Musiker Platz ge¬
nommen hatten , waren mit den Farben des
Deutschen Reiches, der Reichskriegsflaggeund
mit lebenden Pflanzen prächtig ausgeschmückt.
Auf den Tribünen sah man am Samstag
abend inmitten zahlreicher Soldaten und
Ehrengäste die Vertreter des Generalkom¬
mandos . die Befehlshaber der einzelnen
Truppenteile , die Vertreter der Bewegung,
der Negierung, der Stadt , der Parteigliede¬
rungen und der alten Armee. Die über der
Menge liegende erwartungsvolle Spannung
wurde erst gelöst, als die ersten Rhythmen
des Schubertschen Militärmarsches dem ein¬
zigartigen Klangkörper des Riesenorchesters
entströmte. Die reichhaltige Musikfolge war
in vier Teile unterteilt.

Die Streichmusik  zunächst dirigierte
Obermusikmeister Schmidt  vom II ./J .R. 13
Ludwigsburg und Obermusikmeister Kaiser
vom I./J .R. 34 Heilbronn. Für die präzise
und musikalisch saubere Gestaltung der einzel¬
nen Werke darf man besonders die musterhaft
gespielte Oberon-Ouvertüre von Weber in An¬
spruch nehmen. Der zweite Teil enthielt Ka¬
va l l e r i e mu si k, die unter der Leitung von'
Obermusikmeister Georgi  vom A.R. 25
Ludwigsburg und Obermusikmeister Kie-
daisch  vom AR. 5 Ulm stand. Hier gefiel
vor allem der Huldigungsmarsch von Grieg,
der in der einzigartigen Klangwirkung der
Kavalleriemusikinstrumente dynamisch und
harmonisch hervorragend zu Gehör gebracht
wurde. Die nun folgende von Obermusik¬
meister Schumann  I ./J .R. 35 Tübingen
und Musikmeister Thörldte  Pi ./Bat . 5 diri¬
gierte Jnfanteriemusik  wagte sich so¬
gar an Les Preludes von Liszt, dessen gewal¬
tige Komposition zu einem Erlebnis gestaltet
wurde. Die Fansarenmärsche wurden selbst¬
verständlich mit großer Begeisterung ausge¬
nommen. Im letzten Teil endlich hörte man
Marsch- und Soldatenlieder unter der Leitung
von Musikmeister Wehmeyer  vom RR . 18
Bad Cannstatt und Chormeister Unter-
kofler.  die den Beweis dafür erbrachten,
daß bei den Soldaten auch die Pflege des
Chorsingens in guten Händen ist. Zum
Schluß stieg noch der Einmarsch der
Spielleute und der GroßeZapfen-
streich mit Gebet,  der von Musikdirek¬
tor Langer  NA . 25 Bad Cannstatt , wie
schon immer in früheren Jahren , mit großer
Feierlichkeit herausgebracht wurde. Er wurde
zu dem bekannten militärischen Schauspiel,
von dem jeder alte Soldat immer wieder
aufs neue gepackt und ergriffen wird. Die
Großkonzerte, für die man der Wehrmacht
zu außerordentlichem Dank verpflichtet war,
dürften für das WHW. wiederum von
großem Erfolg gewesen sein.

Die völkische Bedeutung
des Männergesangs

86K. In dem soeben im Verlag Limpert,
Berlin , erschienenen Jahrbuch 1935/36 des Deut¬
schen Sängerbundes, des Fachverbandes für das
deutsche Männerchorwesen in der RMK., der
heute mehr als 25 000 Männergesangvereinean¬
hören spricht der Leiter des Musikbeirats im
DSB . Dr. Paul Fischer,  Koblenz , über die
völkische Bedeutung des Männerchorgesangs. Die
Männerchorbewegung habe von jeher nationale
Ziele verfolgt und sich große politische Verdienste
erworben. „Die Hochblüte des Männergesangs",
so schreibt Dr. Fischer, „fällt in die bewegten
Jahrzehnte von der ausgehenden Romantik bis
zur Gründung des zweiten Reiches. Schon diese
Tatsache läßt darauf schließen, daß die Sänger
die Einigung der deutschen Stämme zu einem
neuen Reich, diese alte Sehnsucht aller Patrio¬
ten, zu ihrem Hochziel erwählt hatten. Aus¬
drücklich bekannte sich zu diesem Ziel das 1.
DSV.-Fest in Dresden 1865 bei der Weihe des
Bundesbanners, nachdem schon 1861 in Nürn¬
berg die politische Aufgabe formuliert war,
„durch die dem deutschen Liede innewohnende,
einigende Kraft die nationale Zusammengehö¬
rigkeit der deutschen Stämme zu stärken und an
der Einheit und Macht des Vaterlandes mit¬
zuarbeiten". Noch im Jahre 1893 hat der Alt¬
reichskanzler den Sängern für diesen Beistand
gedankt, den sie ihm leisteten, indem sie „den
nationalen Gedanken obenhielten und hinaus¬
trugen."

Dieser kerndeutschen Gesinnung sind unsere
Sänger niemals untreu geworden, auch nicht in
den Zeiten nationaler Demütigung und Schmach
nach dem großen Kriege. Zu den bisherigen
Aufgaben trat nun mit größter Dringlichkeit
die Erhaltung des Grenz- und Auslandsdeutsch¬
tums. Schon 1902 hatte das Grazer Fest die
Deutschenhasser auf den Plan gerufen, eine bün¬
dige Anerkennung der politischen Bedeutung
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solcher Begehungen . Das Ist. DSB .-Fest in Wien
1628 wurde dann zu einem wahren Lichtblick in
finsterer Zeit . Zum Beweise , welch unermeßlicher
völkischer Wert in der symbolhaften Gestalt des
schaffenden Genius liegt , fanden sich im 10V.
Todesjahre Franz Schuberts über lOst ÜOO Sän¬
ger aus der ganzen Welt im Zeichen des groß-
deutschen Gedankens . Und nun braucht es uns
auch nicht wunderzunehmen , daß das 11. DSB .-
Fest in Frankfurt am Main im Juli 1932
mitten im Zusammenbruch des alten Systems
bereits vom Morgenwehen der kommenden Er¬
neuerung erfaßt und gehoben war . Die echte
volkhaste Musik ist der gute Genius der Nation.
Und wer ihr treu und von Herzen dient , kann
niemals ganz verloren gehen.

Freilich, dieser Dienst ist streng ; und wenn
der aus nationalsozialistischem Geist wahrhaft
wiedergcborene Männerchorgesang seine völki¬
schen Aufgaben in vollem Umfange erfüllen soll,
so hat er noch eine gewaltige Entwicklung vor
sich. So wie einst vor Jahrhunderten die deut¬
sche Musik aus dem Volkslied und den aus ihm
entstandenen Formen emporwuchs, so muß auch
heute im Mittelpunkt alles Männerchorsingens
das Volkslied stehen, und zwar jenes Volkslied,
Sas den männlichen Gemeinschaftsgeist künstle¬
risch eckir und völkisch gültig gestaltet . Der Män-
nerchorqesang ist nicht nur ein starkes geistiges
Band der Volksgemeinschaft, sondern schafft mit
seinem Singen , seinem völkischen Sinnen und
Trachten dies Band immer wieder neu.

Dem Schöpfer
-er schwäbischen Zugendberbergen

Zum 8V. Geburtstag von Prof . Dr . Nägele
Prof . Dr . Nägele  vollendet heute , wie

wir bereits berichtet haben , in voller körper¬
licher und geistiger Frische sein 80. Lebens¬
jahr . Tausende und aber Tausende werben
heute seiner in Dankbarkeit gedenken, insbe¬
sondere die Jugend , der seine ganze Lebens¬
arbeit galt und noch heute gilt . Schon vor
mehr als einem Vierteljahrhundert war er
es, der den Gedanken der Schüler - und Stu¬
dentenherbergen im Schwabenland in die Tat
umsetzte, bis der große Krieg alles bis dahin
Erreichte zu vernichten drohte , denn wer
wollte und wer konnte wandern , solange
unsere Väter und Brüder draußen auf dem
Schlachtfeld Volk und Vaterland zu vertei¬
digen hatten ? Doch auch während des Krie¬
ges rastete Prof . Nägele nicht . Seine Ge¬
danken waren auch in der größten Volksnot
immer bei dem angefangenen Werk für die
deutsche Jugend . Wie schon die Bezeichnung
„Schüler - und Studentenherbergen " sagr.
standen diese Herbergen nur den Studenten
und höheren Schülern zur Verfügung . Diesen
großen Nachteil empfand auch Prof . Nägele,
und deshalb begrüßte er mit warmem und
freudigem Herzen die neue Bewegung , die
anfing , für die gesamte deutsche Jugend,
ohne Unterschied des Standes und des Be¬
rufes , Jugendherbergen zu schaffen.

So entstand in Schwaben die Vereini¬
gung „Schwäbische Jugendherbergen ". Der
Anfang war der Zeit entsprechend recht be¬
scheiden. Vielfach waren es nur Notherber¬
gen , denn die Einrichtung bestand größten¬
teils aus altem Heeresgerät , das Professor
Nägele , soweit ihm hiesür Mittel zur Ver¬
fügung standen , aufkaufte . Dem unbeug¬
samen und festen Willen Professor Nägeles
gelang es allmählich , ein Netz von Jugend¬
herbergen im ganzen Schwabenland zu
schassen. Von besonderer Bedeutung sind
darunter eine Reihe von Eigenheimen , die
in vorbildlicher Weise ihren Zweck als
Heimstätten der Jugend erfüllen , wenn sie
auch, getreu der schwäbischen Eigenart , so¬
wohl im Bau als auch in der Einrichtung,
einfach und schlicht sind.

Mit Stolz darf Professor Nägele aus die
geleistete Arbeit zurückblicken und, wenn das
Jugendherbergswerk in Schwaben einen
guten Stand aufweist , so ist das in erster
Linie sein Verdienst. Dies kam auch damals
deutlich zum Ausdruck , als Professor Nägele
die Schwäbischen Juaenherberqen in die

Hände der Hitlerjugend übergab , wobei ihm
für sein unermüdliches Schaffen und Wirken
für die Volksgemeinschaft herzlicher Dank
zuteil wurde unter gleichzeitiger Ernennung,
zum Ehrenvorsitzenden des Gaues Schwaben.
Es ist deshalb auch am heutigen Tage der
herzliche und aufrichtige Wunsch gerade der
Jugend , daß er der Jugend noch lange in
körperlicher und geistiger Frische als Freund
und Berater erhalten bleibe.

Eine Schrift für die Zugend
Ein Preisausschreiben für die beste

Jugendschrift
Die Reichsstelle der Kulturgemeinde der

Jugend in der Amtsleitung der NS .-Kultur-
gemeiude veröffentlicht im Einvernehmen mit
der parteiamtlichen Prüfungskommission zum
Schutze des NS .-Schrifttums und unter Mit¬
arbeit der Abteilung Schrifttumspflege beim
Beauftragten des Führers für die gesamte gei¬
stige und weltanschauliche Erziehung der
NSDAP ., der Reichsschrifttumsstelle beim
Reichsministerium für Volksaufklärung und
Propaganda , dem Hauptreferat Schrifttum im
Amt für weltanschauliche Schulung in der
Reichsjugendführung , der Jugendschriftenstelle
bei der Reichsamtsleitung des NS .-Lehrer-
bundes und der Schrifttumsstelle der NS .-
Frauenschaft ein Preisausschreiben.
Dieses Preisausschreiben soll die Abfassung
einer Schrift anregen , in der in beliebiger
Form , sei es als Erlebnisbericht , Abhandlung,
Erzählung , die der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung innewohnenden Gedanken zu den
Grundfragen des völkischen und nationalen
Lebens der Jugend vom 10. Lebensjahr an
vermittelt werden.

Die Reichsstelle der Kulturgemeinde der
Jugend veranstaltet üieses Preisausschreiben
einmal aus der Erkenntnis , daß es trotz der
Vielzahl der Neuerscheinungen kaum eine bil¬
lige Schrift gibt , in der weltanschauliche Fra¬
gen nach den Erfordernissen des natioualpoli-
tischen Unterrichts in der Schule und der Schu¬
lungsarbeit in den Jugendverbändeu behan¬
delt werden ; zum anderen , um den berechtigten
Wünschen nach einer Ergänzung in dieser Hin¬
sicht nachzukommen und auf diesem Wege den
notwendigen Stoff in Gestalt eines Erlebnis¬
oder Schulungsbuches zu schaffen. Die Schrift
muß:

1. im Weltanschaulichen unbedingt zuver¬
lässig sein,

2. für die Schule und die Schulung in den
Jugendverbänden verwendbar sein,

3. in Form und Sprache auf die durch den
Verwendungszweck gegebenen Grenzen Rück¬
sicht nehmen.

Die Schrift soll möglichst 30 Druckseiten im
Oktav -Format , etwa 1500 Zeilen in Schreib-
maschinenschrift , nicht übersteigen.

Das Manuskript darf bisher nicht veröffent¬
licht sein.

Jeder Deutsche kann sich an dem Preis¬
ausschreiben beteiligen . Die Einsendungen
sind mit dem Vermerk „Betr . Preisausschrei¬
ben " bis spätestens 15. April 1936 an die
Reichsstelle der Kulturgemeinde der Jugend
(NS .-Kulturgemeinde e. V ., Amtsleitung ), !
Berlin W. 15, Bleibtreustr . 22—23, zu rich- >
ten . Das Datum des Poststempels ist maß - !
gebend . Die Arbeiten sind in vierfacher Aus - >
fertigung einzusendcn . Jedes Manuskript
muß ein Kennwort tragen . Einem geschlos¬
senen Umschlag muß Kennwort , Name und
Anschrift des Einsenders beiliegen . Einsen¬
dungen , welche diesen Bedingungen nicht ent¬
sprechen, können vom Preisausschreiben aus¬
geschlossen werden.

Die Arbeiten werden von einem Preisge¬
richt geprüft . Die Entscheidung des Preisge¬
richts wird in der NS .-Pressc bekanntgegeben.
Die Entscheidung ist nicht anfechtbar . An
Preisen sind ausgesetzt : 1. Preis 600 RM„
2. Preis 300 RM „ 3. und 4. Preis je 150
Reichsmark.

Dem Nreisaericht steht es frei , die für die

beiden ersten Preise ausgesetzte Summe
anders zu verteilen . Das Recht zur Ver¬
öffentlichung der mit einem Preis ausgezeich¬
neten Arbeiten geht an die Kulturgemeinde
der Jugend über . Die Reichsstelle der Kul¬
turgemeinde der Jugend behält sich die Ver¬
öffentlichung dieser Arbeiten in der von ihr
herausgegebenen Deutschen Jugendbücherei
vor.
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Li-Feng revidierte in sechsstündiger Arbeit
seine Eisen und Fallen und kam gegen Abend
recht müde und hungrig zu seiner Hütte
zurück, auf dem Rücken schwere Last : mehrere
Stück Flugwild , einen Fuchs und einige
Marder . Als er kein Urwaldheim erreichte,
blieb ihm fast das Herz vor Schreck stehen:
deutlich war im frischen Schnee , der über Tag
gefallen war , eine riesige Tigerfährte zu
iehen — rings um die Hütte herum , an der
Tür . sogar aus dem Dach waren die Spuren.
Ter Tiger hatte hier gelauert — auf ihn,
auf Feng . . . Und er war anscheinend , nach
der Frische der Spur zu urteilen , erst vor
wenigen Minuten gegangen und sicher noch
in nächster Nähe . Li-Feng eilte zur Hütte , riß
die Tür auf , sprang hinein und riegelte zu.

Li-Feng überlegte . Mit dem kleinen Revol¬
ver aus den Fenstern zu knallen , hatte keinen
Zweck: Wahrscheinlich hätte er den Tiger mit
dem Ding überhaupt nicht getroffen , oder
aber er hätte ihn leicht verwundet und zur
Wut gereizt . Vielleicht aber wäre die Bestie
dann gegen die Tür gesprungen — die Bret¬
ter hätten nachgegeben . . .

Es wurde finster . Ein Oellämpchen anzn-
zünden , wagte Li nicht : der Tiger hätte ihn
ja vielleicht durch eines der Fenster sehen
können.

Es vergingen mehrere Stunden . Immer
noch hörte Li-Feng den Tiger draußen her»
umstreichen . Einmal war die Bestie auf dem
Dach , dann wieder an der Tür , dann an der
Hinterseite des Httttchens . Mitunter war das
gräßliche Mauzen der Bestie zu hören , dann
wieder das Schneeknirschen , das Anstreifen
an Hüttenwand und Tür.

Li-Feng fror jämmerlich ; in der Hütte war
kein Brennholz ; Feuerung von draußen , vom
Stapel zu holen , war ausgeschlossen. Hunger
spürte der Chinese nicht — nur Angst , Kälte,
Durst.

Draußen ging der Mond auf . Li schielte
durch die Fensterchen . Da war der Tiger
immer noch. Jetzt stand er , mit dem Schwänz
schlagend, etwas abseits am Waldrand und
blickte lauernd nach der Hütte . Stunden ver¬
gingen . die Nacht wich rotem Dämmerlicht.
Immer noch sah und hörte Li den Feind
draußen . Die Glieder wurden steif, die Hände
froren , die Füße erstarrten . Als die Sonne
hinter dem Wald emporglutete , war der
Tiger fort . Li sah ihn nicht durch die Fenster,
auch nicht durch die vorsichtig geöffnete Tür¬
ritze, hörte ihn auch nicht auf dem Dach.

Mit verzweifeltem Entschluß sprang der
Chinese vor die Tür , ergriff einen Arm voll
Brennholz , sprang zurück und — hatte noch
gerade Zeit , die Tür zu verriegeln — als
schon der Feind gegen die Bohlen sprang . . .

Das Hüttchen bebte. Draußen klang gräß¬
liches Fauchen . Dann war Ruhe . Aber Li sah
den Tiger immer noch die Hütte umschleichen.
Der Belagerte wartete angstzitternd . Endlich
schlug er Feuer , machte Holz zurecht . Bald
breitete sich einige Wärme im Raum aus.
Wenn man wenigstens Tee kochen könnte . . .
Es war zwar Plattentee genug auf dem klei¬
nen Wandsims — im Eimer aber kein Trov - !

fen Wasser ! Immerhin — vorläufig war Li
gegen Frost geschützt.

Er legte sich dann auf die Pritsche und
sann über seine verzweifelte Lage nach. Der
Tiger würde warten , warten — bis sein
Opfer herauskäme . Oder bis . . . Li wagte
kaum, sich an diese Hoffnung zu klammern.
Noch mindestens zwei Tage würden ja die
Weißen sortbleiben . . .*

Die Stunden krochen dahin . Die Sonne
sank im Westen, roter Schein lag über der
Schneelandschast draußen . Von Zeit zu Zeit
schaute der Chinese nach seinem Belagerer
aus : er war noch immer da. bald näher,
bald ferner.

Die nächste Nacht ohne Feuerung . . .?
Der Tod. Aber — lieber erfrieren, als vom
Tiger zerfetzt zu Verden. Stumps ergab sich
Li in sein anscheinend unvermeidliches Schick¬
sal.

Plötzlich fuhr er aus : Draußen krachten
Schüsse! Ein furchtbares Gebrüll , gräßliches,
hustendes Grunzen, Fauchen — und wieder
ein Knall ! Dann Stimmen . Die Gefährten
waren endlich heimgekehrt!

Jetzt wagte der Chinese, die Tür ein wenig
zu öffnen. Da standen die beiden Männer
— am toten Tiger . . . Li war kaum im¬
stande, zu sprechen, zu berichten, kaum,
neues Brennholz in die Hütte zu bringen,
Feuer anzumachen. Nachdem er Tee getrun¬
ken hatte und sein schreckliches Abenteuer
erzählte, fiel er auf der Pritsche in ohn¬
machtsähnlichen Schlaf . Zwei Tage später
begleitete der Chinese die Europäer zur nach,
sten Kosakenstation. Er hatte all seinen
Kram, auch seine Felle und Fallen , bei sich
auf dem kleinen Handschlitten.

Nie wieder würde er dort in diesen Teu-
selswäldern trappen , beteuerte er, nie wieder.

Humor
„Ich liebe Ihre Tochter unbeschreiblich! And

ich würde bis in meine Todesstunde leiden,
wenn ich ihr auch nur einen Augenblick Schmerz
zufügen würde !"

„Ganz bestimmt würden Sie das ! Ich kenne
meine Tochter !" antwortete der Schwiegervater
mit düsterer Stimme.

Zeitschriftenschau
Me Welt im Bild

Das große Ereignis der Olympia-Woche hat in
diesen Tagen in Garmisch-Partenkirchen begonnen.
Aller Blicke sind seit Wochen aus das Werden-
felser Land gebannt, wo die Vorbereitungen schon
seit Monaten getroffen werden; Wer nicht zu de«
Glücklichen zählt, die in diesen Tagen in Gar¬
misch-Partenkirchen sein können, der möchte doch
wenigstens in Wort und Bild die Olympischen
Winterspiele verfolgen. Der „Illustrierte
Beobachter"  bringt in seiner neuesten Num¬
mer reiche Bilder von den Vorbereitungen auf
den einzelnen Wettkampfplätzcn und einen über¬
sichtlichen Lageplan mit dem dahinter herrlich
aufgebauten Zugspihmasstv. Auch der 30. Januar,
der Ehrentag der Bewegung, ist in einer größe¬
ren Bilderfolge gewürdigt. Bilder von der weihe¬
vollen Beisetzung des englischen Königs zeigen,
wie sehr das uns verwandte englische Volk durch
den Tod feines Herrschers bewegt wurde. Ein
Bildbericht aus Anlaß der „Kraft -durch-Freude"-
Fahrten nach Lissabon und Madeira zeigt das
erholsame Treiben früherer „Kraft-durch-Freude"-
Fahrten zur See. Eindringliche Bilder und Texte
von der Wirkung eines Luftangriffs erinnert je¬
den Deutschen an die Parole „Luftschutz ist Selbst¬
schutz", die nicht oft genug dem einzelnen in Herz
und Hirn eingehämmert werden kann. Bilder
aus aller Welt umrahmen mit der bekannten
Reichhaltigkeit dieses Hauptbildmateriales der
neuesten Nummer des „Illustrierten Beobachters."

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Bücher
und Zeitschriften nimmt die Buchhandlung8 . W.
Zaiser.  Nagold , Bestellungen entgegen.

ver letzte Imker von-
Roman von Paul Hain.

44. Fortsetzung Nachdruck verboten
Noch eben hatte Hoffnung sein Herz schneller schlagen

, b" 7F "un lahmte neue Angst schon wieder den schnel¬
len Schlag . ^ -

Aus der Ferne hörte er den Tumult des Jahrmarkts-
IruLels.
k^ ^ ^ ^ ubdruck des Widerwillens glitt über sein Ee-
stcht. Schneller eilte er dahin . Durch die Gassen der Stadt
- - rm Bogen um den Marktplatz herum, dem Wirtshaus

hatte " ^ ^ einigen Tagen Herberge bekommen
Ruhelosigkeit hatte in gepackt,

rück' b er noch in Mainz ? Er mußte zum Huns-

Der Wirt war verwundert über die Eile , mit der Sim-
mern kaum zuruckgekehrt, zum Aufbruch rüstete,
lenö '« doch "icht in der Dunkelheit reiten wol-

„Allerdings werde ich," gab er gelassen zurück.
Abendstunde ritt er aus Mainz . Den finste¬

ren Wäldern des Hunsruck entgegen . _

Einundzwanzig st es Kapitel.
- .Auder Eusebius saß vor seiner Blockhütte auf einem
Feldstein , seinem Lieblmgsplatz , und blickte ins Tal hin¬
ab. aus dem das Rauschen der Wipfel kam

War eine öde Bergkuppe hier oben, aber ein gutes
Schauen in die Eotteswelt hinein.

Seit langen Jahren schon hauste Eusebius hier, mitten
rn der Oednis . Den Unterschlupf hatten ihm die Hirten
rings auf den Höhen gebaut , die den ganzen Sommer
über dort wohnten . Und ein kleines Kirchlein stand auch
dabei , eigentlich nicht mehr als eine Kapelle mit einem
kleinen Holzturm , in dem das Elöcklein hing , das abends
feierlich durch die Berge tönte und allwöchentlich die ein¬

samen Leute mit ihren Buben und Mädchen zur Andacht
rief . War eine nicht sonderlich große Gemeinde — starke,
sehnige Männer , geschmeidige Frauen und Mädchen, die
die Berge liebten und die karge Einsamkeit und dabei
doch auch gerne Gottes Wort jeweils hören mochten.

Es wußte eigentlich niemand recht, woher der Bruder
Eusebius gekommen war . Vor vielen Jahren tauchte er
mit einemmal in seiner mönchigen Kutte , die redlich mit¬
genommen aussah , hier oben auf . Baute sich eine kleine
Zelle und schien bereit, darin sein Leben in bußfertigem
Gebet zu verbringen.

Eine Weile sahen sich die Hirten dieses stille Treiben
an , dann sprach einer von ihnen mit dem Mönch. Ob er
nicht i h r Priester werden wolle . In dieser kargen, einsamen
Höhenwelt habe sich noch kein Seelsorger seßhaft machen
wollen , wie die Heiden lebten sie, und weit sei es bis zur
nächsten Abtei . Man würde ihm schon eine rechte Hütte
bauen, ein Kirchlein dazu.

Nun , Bruder Eusebius sagte nicht nein . Was ihn hier
herauf vertrieben , das wurde niemals kund wollte auch
keiner wissen. Aber man fand, oatz er das Herz auf dem
rechten Fleck habe, das Wort Gottes gar mächtig zu ver¬
künden wußte, und daß er auch sonst in allerlei ^Fällen,
vornehmlich bei Krankheiten, nützlich sei. Er kannte vie¬
lerlei heilsame Kräuter , aus denen er in geheimnisvoll¬
wunderbarer Weise heilkräftige Mixturen zu bereiten ver¬
stand.

Alljährlich , im Winter , trat er mit seinem Esel — dem
Stallkameraden seiner beiden Ziegen — eine Wallfahrt
an , die ihn einig « Wochen fernhielt . Die Leute hatten sich
daran gewöhnt , fragte niemand nach dem Warum und
Wohin . Bruder Eusebius mochte schon wissen, warum er
das tat . —

Von seiner letzten Fahrt nun hatte er einen East mit¬
gebracht. Einen seltsamen Gast.

Der lag seil Monaten in seinem Haus — so recht hatte
ihn noch keiner gesehen — und sollte krank, sehr krank
sein. Wie ihn Bruder Eusebius hier heraufgebracht hatte,
es war ein rechtes Wunder . —

Der sinnierte, in die abendrore Landschaft blinzelnd,
vor sich hin, und ab und zu zerrte er unruhig mit den
Händen an dem sturen, weißen Bart , der sein Gesicht um¬
rahmte.

Nun glühte schon der Sommer in voller Pracht überall
— und noch immer nicht wollte es mit dem Kranken besser
werden. Gewiß — die bösen Narben waren verheilt —
das hatte sich alles recht gut angelassen. Aber der Kopf —
der arme Kopf!

Nur wirre Worte hatte er sprechen können, und war
doch ein kräftiger, schöner, stattlicher Mann . Selbst der
Frühling hatte da nichts geändert mit seiner herben Süße.
Apathisch hatte der Kranke vor dem Hause gesessen. Hatte
nicht verraten , wer er sei, was ihm zugestoßen. Nur
dumpfe Worte hatte er gemurmelt , und seine Augen hat¬
ten manchmal gar gefährlich gesunken.

Bruder Eusebius wurde zuweilen schon recht ungedul¬
dig. All seine Kräuter hatten da nicht helfen können. Der
Geist dieses Kranken schien sich nicht zur Klarheit durch¬
ringen zu können.

„Ich versteh's nicht," murmelte er vor sich hin. „Ist der
goldenste Sommer — die klarste Luft hier oben — ist eine
so köstliche Einsamkeit — und sollte alles nichts helfen?
Sollte ein Schwertschlag stärker sein als Gottes beste Me-
dikamenie ?"

Bruder Eusebius raufte sich den Bart . Sein gutes , vom
Wetter und der Luft zergerbtes Gesicht blickte ordentlich
grimmig.

Er hatte sich in den Kopf gesetzt, den Kranken nicht
nur körperlich, sondern auch im Gemüt gesund zu machen,
und nun ließen ihn der Herrgott und alle Heiligen im
Stich . Was nützte es , daß der arme Fremde körperlich
wieder so stolz und blühend geworden war, wenn sein
Geist verkümmert blieb ! —

Eusebius erhob sich.
Es war wohl Zeit , das Elöcklein tönen zu lassen.

(Fortsetzung folgt .)
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Olympia -Gäste festlich empfangen!
Friedensrede von Dr. Goebbels

München.  LI . Februar.
Inmitten der Winter -Olympia gab am

Montagabend in München die Reichsre-
gierung  zusammen mit der bayrische»
Landesregierung einen großen Empfang , um
den weiten Kreis derer, die in Vorbereitung.
Organisation und Ausführung den olympi¬
schen Gedanken verkörpern, mit den führen¬
den Repräsentanten des Reiches und Landes
sowie - er Bewegung zu einer festlichen Ge¬
meinde zu Vereinen. Dem außerordentlichen
Charakter des Abends entsprach der erha¬
bene Schmuck, der seiner Stätte im Deu t-
schen Museum  verliehen war.

Unter den ausländischen Güsten
'ah man den Erbprinzen und die Erbprinzes¬
sin Gustaf Adolf von Schweden,
den türkischen und den italienischen Bot¬
schafter mit Frau , die Gesandten Oester¬
reichs.  Lettlands , Ungarns , den japani¬
schen Geschäftsträger und Frau , den italie¬
nischen Unterstaatssekretär Ricci,  den ehe¬
maligen britischen Luftfahrtminister Marquis
Londonderry  und Gattin , den Gene¬
ralsekretär im portugiesischen Unterrichts¬
ministerium Nobr  e-Codes.die Militär-
utachös von Schweden . Italien , Polen , der
Tschechoslowakei und Italien und das Mün¬
chener konsularischeKorps sowie viele andere.

An der Spitze der Mitglieder des Inter¬
nationalen Olympischen Komitees war Gras
de Baillet - Latour  erschienen , auch
das Deutsche Olympische Komitee war mit
seinem Präsidenten Staatssekretär a. D . Dr.
Lewald  zahlreich der Einladung gefolgt,
desgleichen waren das Organisationskonu-
tee der IV . Olympischen Winterspiele mit
seinem Präsidenten Dr . Ritter von Halt und
verschiedene Mitglieder ausländischer Olym¬
piakomitees zugegen.

Mit Neichsminister Dr . Goebbels,  der
zusammen mit Gauleiter Staatsminister
Adolf Wagner  die vorbereitenden Arbei¬
ten für diesen Abend geleitet und die Gäste
persönlich begrüßt hatte , sowie mit dem
bayrischen Reichsstatthalter General Ritter
von EPP und dem Ministerpräsidenten
Siebert  waren von den Mitgliedern der
Reichsregierung u. a. erschienen die Reichs¬
minister Freiherr von Neurath , von
Blomberg,  Dr . F r i ck, Graf von
Schwerin -Krosigk . Seldte . Darre
und Frank,  ferner Botschafter von R i b-
bentrop,  sodann die Staatssekretäre
Pfundtner , Funk , Meißner . Dr.
Lämmer s . Grauer t, Körner.  Ferner
sah man Reichssportsührer v. Tschammer
und  Osten , den Generalinspektor für das
deutsche Straßenwesen Dr . T o d t, den stellv.
Generaldirektor der Deutschen Reichsbahn,
Kleinmann,  den Chef des Protokolls Ge¬
sandten v. B ü l o w-Schwante . den General¬
leutnant der Landespolizei Daluegr.  den
Kommandierenden General im Wehrkreis
VII , Generalleutnant v. Reichenau.

Von den führenden Persönlichkeiten der
NSDAP , waren zugegen die Reichsleiter
Amann , Bouhler , Buch . Dr . Diet¬
rich , Fiehler , Grimm , Dr . Ley,
Rosenberg , von Schirach und
L>chwarz.  der Stabschef der SA .. Lutze,
der Reichssührer SS . Himmler,  der
Korpssührer NSKK . Hühnlein,  der
Reichssendeleiter Hadamowski,  die
Reichsstakthalter und Gauleiter Spren¬
ger und Murr,  ferner die Gauleiter
Oberpräsident Koch , Jordan und
Wächtler.  Auch aus dem Kunstleben und
der Wirtschaft nahmen zahlreiche Persönlich¬
keiten an dem festlichen Abend teil . Im
Laufe des Abends begrüßte

Neichsmimster Dr. Goebbels
die Gäste mit einer kurzen, alsbald ins
Französische und Englische übersetzten An¬
sprache. in der er ausführte : „Ich habe die
uohe Ehre und die große Freude. Sie am
yeutigen Abend in großer Zahl auf dem
Boden der Hauptstadt der Bewegung , der
deutschen Kunststadt München, im Namen
der deutschen Reichsregierung und der baye¬
rischen Landesregierung auf das herzlichsteui bearüßen. Es ist mir ein besonderes Be¬
dürfnis , Ihnen allen , die Sie aus fast allen
Ländern der Welt und aus fast allen Welt¬
teilen gekommen sind, ein herzliches Will¬
kommen entgegenzurufen , und zwar nicht nur
im Namen des Führers und der deutschen
Regierung , sondern ich darf wohl ohne
Uebertreibung sagen im Namen des
ganzen deutschen Volkes.  Das
deutsche Volk begrüßt es aus tiefstem Her¬
zen, daß so viele angesehene Männer und
Frauen des Auslandes in diesen Tagen bei
Gelegenheit der Olympischen Winterspiele
bei uns zu Gaste sind. Zwar tragen die
Olympischen Spiele ihrem Geiste und ihrem
Sinn nach keinen politischen Cha¬
rakter.  Aber dieses Zusammensein von
Männern und Frauen aus allen Ländern
der Erde trägt eine Politische Note in
einem höheren Sinne,  und zwar
insofern , als hier die Gelegenheit gegeben ist
über politische Unterschiede und Differenzen
hinweg sich von Mensch zu Mensch und da¬
mit von Volk zu Volk kennen zu lernen.

Denn das ist der vielleicht wichtigste Grund
all der schweren Sorgen und Krisen, die di«
Welt belasten, daß die Völker sich zu wenst
rennen und daß sie deshalb , weil sie sich zu
wenig kennen, sich gegenseitig nicht das Maß
von Achtung entgegenbringen , das im Sinn«

einer Wohlfahrt der ganzen Erde und eines
Friedens , der für alle Völker einmal kom¬
men muß, gelegen ist.

Deshalb begrüßen wir diesen Anlaß aus
ganzem Herzen. Die sportlichen Kämpfe
haben einen verheißungsvollen Anfang ge¬
nommen . Männer und Frauen aus allen
Ländern der Erde haben uns am heutigen
Abend die Ehre gegeben, Gäste der deutschen
Reichsregierung und der bayrische» Landes¬
regierung zu sein. Möge nicht nur aus den
Olympischen Spielen in sportlicher Hinsicht
eine internationale Verständigung unge¬
bahnt werden, sondern möge auch aus die¬
sem Zusammensein und aus diesem Sich-
kennenlernen so vieler angesehener Menschen
der ganzen Erde jenes Verständnis erwach¬
sen, das notwendig ist, um einem dauer¬
haften Frieden und einer echten Wohlfahrt
aller Völker der Erde Bahn zu brechen. In
diesem Sinne , Eure Exzellenzen, meine Da¬
men und Herren, bitte ich Sie mit mir das
Glas zu erheben: auf einen dauerhaften
Frieden in der Welt und die Wohlfahrt der
Völker!" Die Worte des Reichsministers
wurden von der festlichen Versammlung mit
stürmischem Händeklatschen ausgenommen.
Der Präsident des Internationalen Olym¬
pischen Komitees

Graf Baillek Lakour
führte in seiner Erwiderung auf die Worte
des Neichspropagandaministers aus : „Die
Regierung des Deutschen Reiches und die
bayrische Regierung , haben durch die Unter¬
stützung, die sie dem Internationalen Olym¬
pischen Komitee und dem Organisationsaus¬
schuß der 4. Olympischen Winterspiele zuteil
werden ließen, ebenso wie durch die Worte
des Herrn Neichsministers Dr . Goebbels zum
Ausdruck gebracht, daß sie sich des morali-
schen Wertes des Sportes bewußt sind. Das
Deutsche Reich hat damit bewiesen, daß der
Sport nicht nur als körperliche
Ertüchtigung empfunden  wird,
sondern daß er das Jdealder besten
Schule  verkörpert , die zur Verstän¬
digung aller Länder  beiträgt und
damit zugleich dem eigenen Volke dient.
Durch die Zusammenarbeit deS Internatio¬
nalen Olympischen Komitees mit der deut¬
schen Reichsregierung ist es gelungen , eine
allseits bewunderte und anerkannte Organi¬
sation der 4. Olympischen Winterspiele aus
die Beine zu stellen."

Der Präsident richtete seinen Dank und
seine Glückwünsche besonders an Dr . Ritter
von Halt  und seine Mitarbeiter und fuhr
dann fort : „Alle diejenigen , die an diesen
Spielen teilnehmen , werden in ihre Heimat
zurückkehren und verkünden, in welch aus¬
gezeichnetem Geist die Wettkämpfe hier durch-
gesührt worden sind und wie das sportliche
Deutschland die olympische Idee verwirklich!
har? Indem der Reichsminister Dr . Goeb¬
bels den Dank seiner Kollegen aussprach,
erhob Graf Baillet -Latour sein Glas auf das
Wohl aller derer, die an der Vorbereitung
zur Durchführung der 4. Olympischen Win¬
terspiele mitgearbeitet haben, und zwar, wie
er sagte, nicht mit dem Ruf „Adieu", sondern
mit dem Ruf „Auf Wiedersehn in
Berlin ". Der Ruf des Redners , dessen
Worte anschließend ins Deutsche und Eng¬
lische übertragen wurden , fand lebhaften
Widerhall.

Die großen Eindrücke dieses Abends ließen
spontan

Thomas Fearnley -Oslo (Norwegen)
das Wort ergreifen, der im Namen seiner
ausländischen Kollegen zum Ausdruck brachte,
daß sie von dem Arrangement dieses Abends
außerordentlich begeistert seien, der olympi¬
schen Geist in jeder Hinsicht geschaffen habe.
Die Olympischen Spiele hätten einen günsti¬
gen Verlauf genommen . Dieser Abend ver¬
bürge, daß der weitere Verlauf und auch
die Schlußzeremonie in dem gleichen wür¬
digen Nahmen gehalten sein würde. Auch er
danke allen Mitarbeitern und versichere, sic
würden sich freuen, wenn die ganze Welt an
dem olympischen Geschehen in Garmisch
Partenkirchen Anteil nehmen würde.

Den Reigen der Kunst eröffnet? unter
Staatskapellmeister Tuteins  Leitung das
Orchester des Staatstheaters München mit
dem Huldigungsmarsch von Grieg . Dann
erfreuten Kammersänger Rudolf Bockel-
m ann  von der Staatsoper Berlin und
Kammersänger Julius Patzak von der
Münchener Staatsoper durch Gesangsvor¬
träge . Der zweite Teil des Abends brachte
Vorführungen des Staatstheater-
Balletts und von Solotänzerin¬
nen des Deutschen Opernhauses
Berlin.  Den Abschluß bildete der Fanta-
fietanz „Olympische Ringe ", der die Sym¬
bolik dieser denkwürdigen Tage noch einmal
zu veredelter und beschwingt hinreißender
Geltung brachte. Stürmischer Beifall be¬
lohnte immer wieder die hervorragende
Künstlerschar, die die Geselligkeit des ganzen
Abends mit einer so großen Fülle von Dar¬
bietungen bereichert hatte.

Nun aber näherte sich auch der Abend
selbst, der einen großen Teil der Gäste noch
aus München weg vor allem nach Garmisch.
Partenkirchen zurückführen sollte, seinem
Ende. Was mit ihm nicht verhallt ist, daS
ist. dank einer mustergültigen Vorbereitung,
für die das Reichspropagandaministerium

und seine Landesstelle München-Oberbayern
ehrenvoll zeichnete, das stolze Zeichen
deutscher nationalsozialistischer
Gastlichkeit.  Es ist ein Zeichen des
Friedens im Sinne der eindrucksstarken
Worte, mit denen Reichsminister Dr . Goeb¬
bels dem Abend das Geleit gegeben und
deren Widerhall Präsident Gras Baillet-
Latour so beredt zum Ausdruck gebracht
hatte.

Der Russenpakt
in der französischen Kammer

Paris . 11. Februar.
Die französische Kammer trat am Dienstag

nachmittag zu einer Aussprache über die
Ratifizierung des französisch-sowjetrussischen
Paktes vom 2. Mai 1935 zusammen.

Zu Beginn der Sitzung nahm der rechts¬
gerichtete Abgeordnete Franklin Bouillon
'einen Vertagungsantrag mit der Begrün¬
dung zurück, daß der Vertrag einer sofor¬
tigen klaren Beleuchtung bedürfe. Der rechts¬
gerichtete Abgeordnete und ehemalige Finanz¬
minister. de Lasteyrie,  beantragte , die
Aussprache über die Ratifizierung zu ver¬
tagen. Gleichzeitig brachte er einen Gesetzent-
wurf ein. nach dem die französische Regie¬
rung der Sowjetregierung vorläufig keine
Kredite gewähren dürfe.

Der Gesamtbetrag der russischen Schulden
belaufe sich auf 25 Millionen Goldfranken.
Der größte Teil der russischen Anleihen sei
nicht für imperialistische Ziele , sondern für
die wirtschaftliche Entwicklung Rußlands
verwendet worden und sei ganz Rußland zu-
gute gekommen. De Lasteyrie bezeichnete es
als unsinnig , einer ausländischen Regierung
in Darlehen zu gewähren beim heutigen
Stande des französischen Schatzamts , beson-
ders. da man zur Zeit mit England über
eine Drei - bis -Viermilliarden -Anleihe ver¬
handle.

Flandin widersetzte sich dem Vertagung ?-
antrag de Lasteyries . Es könne keine Rede
davon fein, daß Frankreich auf seine Rechte
der Sowjetregierung gegenüber verzichtet
habe. Die Vorbehalte wegen der Schulden
würden wirksam bleiben. Bei deni vorliegen¬
den Abkommen handle es sich aber um einen
rein politischen Vertrag . Die von de Lastey¬
rie aufgeworfenen Fragen könnten bei der
Aussprache über das wirtschaftliche od-u
sinanzpolitische Abkommen behandelt werden.
Flandin betonte, daß man nicht von einer
Anleihe an einen ausländischen Staat 'pre-
chen könne. Es handle sich um eine Garantie
der französischen Lieferanten, de Lasteyrie
zog schließlich seinen Vertagungsantrag
zuiück. bestand aber auf seinem Gesetzent¬
wurf.

Nach ihm legte der radikalsozialistische
Abgeordnete T o r r e s die Entstehungs¬
geschichte und den Zweck des Vertrages dar.
wobei er sich im wesentlichen an das bereits
am 10. Dezember 1935 von ihm veröfsent-
lichte schriftliche Gutachten hielt.

Nach dem Bericht des Abgeordneten Tvr-
res in der Kammer über den sranzvsisch-
sowjetrussischen Beistandspakt , in dem sich
Torres bemüht, nachzuweisen, daß der fran¬
zösisch-russische Pakt sowohl vereinbar sei
mit den VölkerbundSsatzungen wie mit dein
Locarnovertrag und lediglich Verteidiaungs-
charakter trage sowie allen interessierten
Staaten ostenhh .'b" "mrde die Sitzung für
kurze Zeit unterbrochen.

Dienstag nachmittag begann in der fran¬
zösischen Kammer die Aussprache über die
Bestätigung des französisch- sowjetrüssischen
Beistandsvertrages . Die Pariser Morgen-
blütter haben am Dienstag noch einmal
ihren Standpunkt zu diesem Vertrag scharf
herausgearbeitet . Das „Journal " stellt z. B.
ausdrücklich fest, daß in der Hand einer ge¬
mäßigten Negierung dieser Vertrag nieman¬
den bedrohen würde ; in den Händen einer
an die Sowjets gebundenen Volksfrontregie¬
rung aber würde er sich unmittelbar gegen
Deutschland richten. Seit Jahren befaßt sich
Moskau in einer Art mit Frankreich, die
bisher kein Land in der Welt sich erlaubt
hat. Moskau bereite die französischen Wah¬
len vor, Moskau stürze die französischen
Regierungen . „Ami du Peuple " erklärt: „Ein
Verbrechen wird vorbereitet . Das französisch-
sowjetistische Bündnis bringt Frankreich
keine Vorteile , keine Sicherheiten . Es liefert
Frankreich der revolutionären Propaganda

. aus !"
Um so merkwürdiger ist es , daß die Lon¬

doner „Times " den Vertrag befürworten
und die mit ihm verbundenen Gefahren
völlig verkennen. Aber auch dieses Blatt
muß zugeben, daß die deutsche Auffassung
„ein bißchen Wahrheit " enthalte.

Englisches Dementi gegen Natten
London, 11. Februar.

Der in italienischen Zeitungen veröffent¬
lichte Bericht, daß Oberst Holt der militä-
rische Hauptberater des Negus sei und dieser
die abessinischen Operationen gegen Italien
leite , wird in London amtlich demen-
tiert.  Es wird darauf hingewiesen , daß
Oberst Holt den Kaiser naturgemäß nach
seinem Hauptquartier in Dessie begleitet
habe, das gleiche treffe jedoch auch für den
französischen und den amerikanischen Mili¬
tärattache zu. Oberst Holt sei lediglich in
seiner Eigenschaft als Beobachter  dabei
und habe selbstverständlich in keiner Weise
bei der Leitung der Operation gegen Italien
mitgewirkl.

Katholischer Kaplan
vertreibt marxistische Hetzschriften

Berlin,  11 . Februar.
Vom Volksgerichtshof wurde am 8. Fe¬

bruar der katholische Kaplan Ke nt er aus
Dresden wegen Vergehens gegen das Gesetz
gegen heimtückische Angriffe auf Staat und
Partei zu einer Gefängnisstrafe von zwei
Jahren verurteilt . Kenter hat selbst zuge¬
geben. Marxistische Hetzschriften übelsten In¬
halts . darunter sogar Gottlosenpropaganda,
weitergegeben zu haben. Trotz erheblichen
Verdachts des Hochverrats war dem Ange¬
klagten nicht mit Sicherheit nachzuweisen,
daß er die auf den Sturz der Regierung ge¬
richteten Ziele der illegalen SPD . fördern
wollte . Er wurde deshalb nur wegen Greuel-
Propaganda zu der vorgesehenen Höchststrafe
verurteilt.

RMsherusswMaiM
des Reichsnährstandes erMnet

Ratibor , 11. Februar
Mit einer Beteiligung von rund einer

Viertelmillion Laudjungen und Landmädel
wurde der Reichsberufswettkamps der Gruppe
Reichsnährstand am Dienstag feierlich er¬
öffnet . Die Eröffnungsfeierlichkeit fand im
festlich geschmücktenBo r u t i n (Kreis Nati-
0vrj statt.

Ter französische Botschafter Fraueois-
Voucet besichtigte am Dienstag eine Reihe
von Berufswettkampfstütteu in Berli  u.
Der Eifer, mit dem die Jugend überall am
Werke ist, bereitete dem Botschafter sichtliche
Freude , und er svrach seine Anerkennung
über Ausbau und Durchführung dieser
großen Leistungsschau der deutschen Jugendantz

Wieder Bombemvim?
an der abessinischen Nordftont

Dschibuti, II . Februar
Die italienischen Bombenangriffe dauern

feit dem Angriff aus Dessie am Sonntag
fort. Zahlreiche Städte und Dörfer wurden
mit Bomben belegt. Ter Erfolg sei aber ge¬
ring ; die Angriffe der letzten Woche hätten
nur 1l Todesopfer gefordert. Der italie¬
nische Heeresbericht vom Dienstag meldet
nichts Wichtiges von den Fronten.

In der italienischen Presse wird überall
in großer Aufmachung berichtet, daß der
Hauptmilitärberater des Negus der britische
Oberst Holt  sei . „Tevere " wende! sich in
'chärsster Weise gegen England , das das
Blatt für jeden in Abessinien gefallenen Ita¬
liener verantwortlich macht. Das barba¬
rische Abessinien habe die Mittel zum Wider¬
stand gegen den Vormarsch der Zivilisalion
durch die Engländer erhalten . Ter englische
Hausberater deS Negus . Holt , könne eine
'rste Bilanz des englischen Geschäfts in Abes¬
sinien ziehen: Munitivnsliefernngen und
Pfundeinnahmen . Tie leien aber init Blut
befleckt.

Württemberg
Stuttgart . 11. Februar . (30 Sonder-

züge dienten dem Wintersport .)
Am vergangenen Sonntag sind im Bereich
der Reichsbahndirektion Stuttgart 3 0 Son-
berzüge  zur Bewältigung des Winter¬
sportverkehrs ausgeführt worden. Hiervon
haben 20 Züge dem Verkehr zwischen Stutt¬
gart Hauptbahnhof und Ebingen, Lichten¬
stein, Oberlenningen . Urach und Weißenstein
gedient. Weitere Züge verkehrten zwischen
Friedrichshafen und Lindau. Göppingen und
Weißenstein, Pforzheim und Wildbad , Reut¬
lingen und Lichten stein, Ulm und Sibrats¬
hofen. Ab Stuttgart sind insgesamt rund
8200, im übrigen Bereich rund 3800 Reisende
mit den Sonderzügen befördert worden.

Plieningen a. F., 11. Februar . (Der
Schul - und Gcmeindehallenneu-
>a u.) In einer gut besuchten öffentlichen
Versammlung , die von der Ortsgruppe
Plieningen der NSDAP , einberusen worden
var , sprach Bürgermeister Faiß  über
.Rück- und Ausblick in der Gemeindeverwal¬
tung". Dabei ging er auch aus den geplan-
en Schul - und G c m e i n d e h a l l e ir¬
rend au  ein , der, wie man hofft, in sechs
vis acht Wochen in Angriff genommen wer¬
den kann. Bei einer Schülcrzahl von 277
verden zu den vorhandenen fünf Lehrern
noch zwei weitere treten. Die nun zu er¬
bauende Gcmcindehalle wird an die Advls-
Hitler-Straße auf dem Sportplatz zu stehen
kommen, zugleich als Turnhalle dienen und
550 bis 700 Personen fassen, bei einer Größe
von 25 ans 12 Bieter und mit einer Bühnen-
uilage versehen werden. Im Anschluß wird
Vas 'Schulhaus errichtet. In einem turm¬
artigen Baukörper sind Räume für JV „ HI.
und BdM . vorgesehen. Die Fertigstellung
soll mit allen Kräften beschleunigt werden.

Kind durch Strom getötet
Aitrach OA . Leutkirch, 11. Februar . Das

etwa zweijährige Söhnchen Alois der Friede¬
rike Lachenmaier  war mit noch einem
um ein halbes Jahr jüngeren Spielgefährten
allein in der Wohnstube und steckte das Kabel
zum Radio in die Dose der elektrischen Licht¬
leitung. Es machte sich offenbar dann weiter
daran zu schaffen und kam mit dem Strom der
elektrischen Leitung in Berüh-
runq.  Das Kind wurde ans die Seite qe-
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worfen und gab einen Schrei von sich. Hier¬
durch wurde die Großmutter in der Küche
nebenan aufmerksam . Als sie das Kind an sich
nehmen wollte , wurde auch sie zurückgestotzen.
Nach einer Viertelstunde ist das Kind gestor¬
ben. Wie die Brandstelle an dem Kleinfinger

'Des Kindes zeigte, steht einwandfrei fest, daß
der Tod durch den elektr. Strom verursacht
worden ist.

Hettingen in Hohenzollern . 11. Februar.
/Beim Einbrechen erwischt .) Als
sin am Ende des Dorfes wohnender Bürger¬
in dem neben dem Hause befindlichen Keller
abends Most holen wollte , sand er dort
einen Mann vor . der sich an der Tür zu
schaffen machte . Als dieser sich gestört sah.
verschwand er eiligst in dem nahen Wald,
im Türschloß einen Dietrich zurücklassend.
Mit Hilfe des in der Nähe wohnenden Jagd¬
pächters konnte der Einbrecher im frischen
Schnee und bei Mvndlicht verfolgt , gestellt
und verhaftet  werden . Die anschließende
Untersuchung auf dem Rathaus zeigte bald,
daß ein schwerer Junge  gefaßt worden
war . Einbrecherwerkzeuge , darunter allein
elf Dietriche der verschiedensten Art , große
Mengen Tabakwaren , zwei gut gefüllte Geld¬
beutel und ähnliche „brauchbare " Dinge.
Die weitere Untersuchung ergab dann , daß
es sich um einen rückfälligen , vom Amts¬
gericht Konstanz steckbrieflich gesuchten Ein¬
brecher handelte . Er wurde in das Gerichts-
gesängnis Sigmaringen eingeliefert.

Friedrichshafen , 11. Febr . (Sein ü b e r-
schuldetes Anwesen in Brand  ge¬
steckt .) In der Nacht auf den 16. Januar
ist in N i e d e r s w e i l e r . Gde . Wolperts-
wende. OA . Ravensburg , im Erbhof des
Bauern Alfons Wild ein Brand  ausge¬
brochen. Die Scheuer ist dann bis auf den
massiven Stall niedergebrannt . Die Ange¬
legenheit hat nun ihre Aufklärung  ge¬
funden . Der Besitzer des Hofes hat nach einer

Meldung der nationalsozialistischen „Berbo "-
Presse eingestanden , sein Anwesen in Brand
gesteckt zu haben . Als Beweggrund dürfte
lleberschuldung in Betracht kommen . Wild
hat schon vor etwa 4 Wochen mit seinen Un¬
gehörigen davon gesprochen, er habe die stän¬
dig einlaufenden Rechnungen „satt ", er zünde
die „Geschichte" noch an . Dabei wurde auch
darüber beraten , ob im Falle eines Brandes
etwas „hcrausspringe ". Seine Angehörigen
wollen dies verneint und ihn von der Tat
abzuhalten versucht haben.

In Nohr  bei Stuttgart verschied am Svnntag
nach längerem Leiden Bürgermeister Friedrich
Reinhard  im Alter von erst 50 Jahren . Die
Gemeinde Nvhr verliert einen Ortsvvrsteher, der
sich die Zuneigung und da?- Vertrauen aller Kreise
erwvrben hatte. Im April dieses Jahre ? waren
es 25 Jahre geworden, feit Friedrich Reinhard
von der Rohrer Bürgerschaft znm Ortsvvrsteher
ihrer Gemeinde gewählt wurde.

Am Dienstag vollendete Architekt Fritz Nusser
in Ulm  sein 90. Lebensjahr.  Der Jubilar
erfreut sich noch ordentlicher Gesundheit.

»
Drei Todesfälle haben sich in Tettnang  an

einem Tag ereignet. Zunächst starb anBlntVer¬
giftung,  durch Nichtbeachtung einer Wunde der
linken Hand entstanden, der 63 Jahre alte frühere
Gärtnereibesitzer Vinzenz Schoch , vordem in
Ravensburg . — Sodann wurde auf Gut Moos
bei Tettnang im Alter von 77 Jahren der frühere
Stadtschultheiß August Fischer  aus dem Leben
abbcrufen. — Bon besonderer Tragik ist schließlich
der Tod der Ehefrau des Schuhmachers Bolz,
die bei der dritten Entbindung gestorben ist.

In diesen Tagen konnte in Nürtingen  Sani¬
tätsrat Dr . Göz feinen 75. Geburtstag  be¬
gehen.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 12. Februar 1936

FLHrcrworte:
Der Umwälzung erster und innerer Zweck

ist. die Millionen unserer deutschen Arbeiter
einzugliedern in die deutsche Volksgemein¬
schaft und damit wirklich innerlich einzu¬
bauen in unser heiliges deutsches Reich.

Vor den Arbeitervertretern in Berlin . 2. 5. 33.

alten Satz :DerdarfüberseinenKö nig
lachen,  der für ihn zu sterben bereit ist.

Setzen wir für „König " die Bewegung und
ihre Führer , so stimmt die Sache auch heute".

Lustschutzvortrag — Berdunkelungsübung
Mötzingen. Nun haben auch wir in Mötzingen

unsere Verdunkelungsübung gehabt , am gleichen
Abend wie die Nachbarorte Ober - und Unterjet-

tingen , Oeschelbronn und Bondorf . Als Vorbe¬
reitung batte Bürgermeister Morlock.  der Lei¬
ter des örtlichen Luftschutzes, am 5. ds. Mts.
seine Blockwarte ins Rathaus bestellt ; jedem
wurde sein genau umgrenzter Bezirk zugewiesen
und weitere Weisung erteilt . Am Freitag Abend
fand dann im Löwen eine Versammlung statt,
in der Hauptlehrer Rueß  über die Geschichte
des Luftkrieges sprach, mit der Vorkriegszeit be¬
ginnend und die Kriegsjahre genauer erläuternd.
Es wurde dann unsere Ohnmacht während
der Nachkriegsjahre erwähnt , die ja nun , Gott
sei Dank, durch die Jnititative des Führers wie¬
der eine Zeit wachsender Kraft und Stärke ge¬
wichen ist. Auch die Geschichte des Gaskrieges
fand in diesem Zusammenhang Erwähnung . Als
zweiter Redner ging Bürgermstr . Morlock auf die
Organisation des Luftschutzes ein ; seine Ausfüh¬
rungen waren uns deshalb interessant , weil er
die Luftschutzmaßnahmen auf dem Lande näher
erörterte . Wir hörten da Dinge , die uns völlig
neu und fremd gewesen sind. Der Abend war
gut besucht; auch unsere Frauenschaft war ver¬
treten und gab ein paar muntere Lieder zum
besten. Die Durchführung der zweistündigen
eingeschränkten Beleuchtung am Montag Abend
ist dann auch reibungslos vonstatten gegangen.
Selten mußten die Blockwarte eingreifen . Die
Mitglieder der Herrenberger Kontrollkommission
Landrat Dr . Zeller,  Studienrat Hahn  und
Oberamtsbaumeister Ri eck er , waren wohl zu¬
frieden . So hat auch unser Dorf nun mit dem
Luftschutz begonnen . Doch eröffnet sich hier ein
weites Betätigungsfeld . Seien wir uns dessen
bewußt, daß wir nur einen ganz kleinen Anfang
gemacht haben!

Calw, 11. Febr. (Unerhörte Zucht¬
losigkeit .) Unter dem dringenden Ver¬
dacht, sich an einer Minderjährigen
unsittlich vergangen zu haben, sind
nach einer Meldung der „Schivarzwald-
Wacht" (NS .-Presse) am Sonntag und Mon¬
tag in Altburg neun Männer fest-
genommen  und ins Amtsgerichtsgefäng¬
nis Calw verbracht worden . Beschämend ist
es, daß die von der Landjägermann schalt
Festgenommenen durchweg Männer gesetzten
Alters sind, die selbst Familien haben.

*
Am Montag abend sollte ein zugereister jün¬

gerer Wanderer durch Polizeibeamte in einer
Calwer Gastwirtschaft fcstgenommen werden. Als
dieser das Eintresfen der Polizei bemerkte, ergriff
m: dieFlucht und sPrangan  der rückwärtigen
Hausseite vom ersten Stock aus in den Hof hinab,
wo er dann hinter Gerümpel versteckt von den
Polizeibeamten aufgestöbert wurde. Bei dem Auf-
springen auf das Steinpflaster muß sich de^
Fremde innere Verletzungen  zugezogerr
haben, die ihn am Weiterkommen hinderten. Er
wurde zunächst in das Kreiskrankenhaus gebracht.

MMMSe KMgeknug des Handwerks
in Horb in Anwesenheit von Innenminister Dr . Schund

T otenged rnkftunde
Die geiamte Parteigenossenschast Nagolds mit

alle« Gliederungen sei hiermit nochmals auf
heute abend 8 Uhr im Seminarsaal stattfindende
Gedenkstunde für den ermordeten Landesleiter
der NSDAP . Schweiz Gustlofs  aufmerksam
gemacht. Die Teilnehmer erscheinen selbstredend
i« Uniform , bezw. Dienstkleid.

Zur ewigen ^Ruhe bestattet
Der am Samstag nach langer schwerer Krank¬

heit im hohen Alter von 77 Jahren verschiedene
Drechslermeister Friedrich Tafel  wurde gestern
nachmittag unter grßer Beteiligung teilnehmen¬
der Verwandten und Bekannten zur letzten Ru¬
hestätte geleitet . Dekan Eümbel  sprach über
die Psalmworte 23, den Konfirmationsspruch des
Entschlafenen „Der Herr ist mein Hirte " und
ließ einen Blick tun in das wechselvolle Leben
des schon in seiner Jugend verwaisten Hand¬
werksmeisters , der bis zum Jahre 1930 seinen
Beruf ausüben und vor zwei Jahren noch die
goldene Hochzeit feiern konnte. Und nun ist die
Erde , die das Grab bedeckt, in kalter Wiuter-
nacht bereits erstarrt.

Sprechstunden bei
der Handwerkskammer Reutlingen
Die Angehörigen des Handwerks werden drin¬

gend ersucht, persönliche Besuche auf der Hand-
werskammer auf den Nachmittag zu verlegen.
Angesichts des Eeschäftsanfalls muß daher im
Interesse einer geordneten Abwicklung der Ar¬
beit darauf gesehen werden , daß persönliche Be¬
suche aus der Kammer nachmittags stattfinden.

Der politische Witz
Die NS .-Zeitung „Aufbruch" schreibt frei¬

mütig darüber folgendes'
„Wenn in den Witzen die Popularität der

führenden Männer zum Ausdruck kommt, so ist
es andererseits ein Zeichen menschlicher Größe,
wenn diese Männer selber am herzlichsten über
ihre Scherze lachen. Es ist bekannt , daß der Füh¬
rer gern seine Genehmigung zur Herausgabe
eines Buches gegeben hat , das eine Zusammen¬
stellung der Karikaturen bringt , die von ihm in
aller Welt gezeichnet wurden . Ebenso ist es
sicher, daß der preußische Ministerpräsident Her¬
mann Eöring von dem die Witzemacher im Vol¬
ke viel zu erzählen wußten , sich alle diese Anek¬
doten. soweit er sie noch nicht kennt, mit größter
Freude erzählen läßt.

Das Volk entscheidet zwischen Witz und Witz
sehr fein . Wenn es einmal einer versuchen woll¬
te. unter dem Deckmantel des Scherzes Zersetzung
zu treiben , in der Form , wie wir sie aus den
schon erwähnten „Kulturinstituten " einer un¬
rühmlichen Vergangenheit kennen, so würde er
sich allerdings sehr über das „humorlose" junge
Deutschland wundern . Die Antwort würde mit
durchaus schlagenden Argumenten erteilt werden.
Wenn schließlich einer ernsthaft zu behaupten
wogt, daß jeder gute Scherz mit einem Frei¬
aufenthalt im Konzentrationslager geahndet
würde, so soll er einmal einen Kreis der alten
Garde unserer Bewegung aufsuchen. Dort werden
ihm die Ohren klingen. Wir halten es mit dem

Am letzten Sonntag Vormittag versammelten
sich auf Einladung der Handwerkskammer Reut¬
lingen über 300 Kreishandwerksmeister und Jn-
nungsobcrmeifter des Kammerbezirks im Hotel
Lindenhof

zur Ausgabe der ersten Handwerkskarten
Die Tagung fand in einem feierlichen Rahmen

statt . Die Horber Kreisführunq (Göttler und
Rausch) hatte für eine sinnreiche Ausschmückung
des Saales gesorgt.

Die Feier wurde eröffnet mit dem Marsch
„Heil Europa " von Blom . gespielt von der be¬
kannten Kapelle Reff.

Nun erklang in einer kernigen Art das Lied
der Handwerker . Der Liederkranz Horb hatte es
sich ebenfalls nicht nehmen lassen, zur Verschöne¬
rung der Feier beizutragen . Dann begrüßte der
Vorsitzende der Handwerkskammer Reutlingen
Landesyandwcrksmcister PH. Baetzner,  MdR.
die erschienenen Handwerkskoltegen und auch die
Gäste, Kreisleiter Vogt,  Ortsgruppenleiter
Unger,  Landrat Bushart  und Bürgermei¬
ster S chn e i d e r und dankte für das Interesse,
das sie durch ihre Anwesenheit bekundeten. Er
schilderte in kurzen, markigen Worten die große
Umwandlung , die sich seit der Machtübernahme
vor allem auch im Handwerk vollzogen hat und
weiter vollzieht. Vor allem wurde ein seit Jahr¬
zehnten gehegter Wunsch nun Wirklichkeit, näm¬
lich, die Einführung der Handwerkskarte als
gesetzlicher Ausweis des Handwerks . Selbstver¬
ständlich wird die dadurch geschaffene Wandlung
noch lange Zeit brauchen, bis sich diese ganz
zum Segen für Handwerk und Volk auswirken
kann. Aber wir wollen nicht nur für uns sor¬
gen, sondern dafür , daß unsere Nachkommen wie¬
der einen ganz reinen und sauberen Berussstand
haben . Er dankte auch den Vezirksführern und
Obermeistern für ihre Arbeit im Dienste des
ehrbaren Handwerks und erteilte nun dem Ge¬
schäftsführer der Handwerkskammer Reutlingen

Syndikus Everhardt
das Wort . Dieser schilderte die bis jetzt erschiene¬
nen drei wichtigen Gesetze der Regierung , die
neben dem Führergedanken nun den Ausweis
für die Eintragung in die Handwerkerrolle ge¬
bracht haben , so daß es in Zukunft nicht mehr
Vorkommen kann, daß ungenügend ausgebildete
Leute einen selbständigen Handwerksbetrieb auf-
machen können. Die Einführung dieser umwäl¬
zenden Maßnahme entspricht ganz dem natio¬
nalsozialistische» Grundsatz der Leistung,  die
im Gegensatz steht zur liberalistischen Eewerbe-
freiheit , durch welche die Leistung herabgemin¬
dert wurde . Die Verleihung der Karte hängt ab
von der erfolgreichen Meisterprüfung,  die
streng aber gerecht durchgeführt wird.

Die Tagung bekam eine besondere Bedeutung
dadurch, daß Innenminister und Witschaftsmini-
ster Dr . Schmid sein Erscheinen zugesagt hatte.
Gegen halb 12 Ilhr traf der Minister ein, von

der Versammlung mit dem deutschen Gruß emp¬
fangen.

Die feierlich vvrgenommene Ueberreichung der
Handwerkskarten  begann nun , eingelsi-
iet durch zwei Lieder des Liederkranzes Horb
„Lied der Bauleute " und „Flamme empor", die
mit dankbarem Beifall ausgenommen wurden.

Nun überreichte der Vorsitzende der Hand¬
werkskammer und der Geschäftsführer zuerst den
17 Kreis -Handwerksmeistern mit feierlichem
Handschlag die Karte . Dann folgten die über
300 Obermeister.

Nun begrüßte Vorsitzender Baetzner den Herrn
Innen - und Wirtschaftsminister als alten Kampf¬
genossen mit herzlichen Worten und dankte ihm
für sein Erscheinen. Er stellte fest, daß die schwä¬
bische Wirtschaft und vor allem das Handwerk
in dem Minister einen Mann sehe, der sich wie
viele Schwaben aus dem Kleingewerbe herauf-
gearbeitei habe und daß wir wissen, daß das
Wirtschaftsministerium deshalb in guten Hän¬
den sei. Er versprach im Namen aller Meister,
treu und pflichtbewußt am Aufstieg des Hand¬
werks und des deutschen Volkes mitzuhelfen und
erteilte Sem Minister das Wort.

Innenminister Dr . Schund,
welcher begeistert begrüßt wurde , führte in sei¬
nen von großer Sachkenntnis und Vaterlands¬
liebe zeugenden Worten aus , daß er nicht gekom¬
men sei, um nun eine große programmatische
Rede zu halten , sondern um wieder einmal bei
seinen schwäbischen Handwerkern zu verweilen
und ihnen einiges mit auf den Weg zu geben.

Wir spüren , daß überall ein ganz neuer Geist
eingezogen ist, den uns der Führer Adolf Hitler
neu gebracht hat . Es ist der Wille , sich nicht un-
terzulriegen lassen. Früher wurde immer geklagt
über die Steuerlast und niemand dachte nach,
woher die Not eigentlich kommt. Solange wir
ein wehrloses , entrechtetes Volk waren , konnte
ein wirtschaftlicher Wiederaufstieg nicht möglich
sein. Zuerst galt cs die machtpolitischen Voraus¬
setzungen dafür zu schaffen, durch Erringung der
Wehrfreiheit und durch die Ausrüstung . Fest
muß das deutsche Haus in Fundament , Mauern
und Dach gefügt stehen, dann kommt erst die
Inneneinrichtung . Natürlich kann ein Aufstieg
nur langsam erfolgen . Es gilt vor allem , dem
Volt ein gesundes Leben zu ermöglichen und
da gilt es gerade auf dem Lande für gesunde
Wohnungen zu sorgen. Körperpflege und Sport
sollten auf dem Lande mehr gepflegt werden
können, denn die Untersuchungen der neuesten
Zeit haben gezeigt, daß im Gesundheitszustand
die Städter den Landbewohnern überlegen sind.

Der Redner schilderte dann die große Bedeu¬
tung des Handwerks für unsere Volkswirtschaft.
Gerade im Schwabenlande wissen wir Beispiele
genug, wie sich Handwerker , die klein begannen
und manchen Rückschlag erlitten , sich durch Zähig¬
keit, Fleiß und Genügsamkeit zu bedeutenden
Männern der Wirtschaft heraufgearbeitet haben

denken wir nur an den Grafen Zeppelin , des-

EKwarzrö Brev
««rtetnMMa. « Er »« rirlrlm

4/SS/O.
Der Reichspropagandaleiter, Pg . Dr. Goebbels,

ordnet im Einvernehmen mit dem Reichsorgani¬
sationsleiter an:

1. Am Mittwoch, den 12. Februar 1936, dem
Beisetzungstag des Pg. Gustlofs,  ist für die
gesamte Partei Trauer angesetzt. Die Trauer¬
feierlichkeiten in Schwerin werden über alle deut-
scheu Sender übertragen.

2. Die Dienstgebäude der Partei und der ihr
angeschlossenen Verbände setzen ihre Fahnen auf
Halbmast.

3. Zur Uniform wird an diesem Tag Trauer¬
flor getragen.

4. Am Abend des Mittwochs sind in allen Orts-
gruppen der Partei Generalappelle abzuhalten, in
denen durch die Hoheitsträger oder durch Redner
der Partei der Trauer der gesamten Bewegung um
den meuchlings ermordeten Landesleiter der NS .»
DAP. Schweiz Ausdruck gegeben wird . Die
Trauerseierlichkeiten sind kurz, aber eindrucksvoll
zu gestalten. Alle Gliederungen der Partei nehmen
daran teil.

5. Am Mittwoch enthalten sich sämtliche Führer
der Partei und ihrer Gliederungen jeglicher Teil¬
nahme an gesellschaftlichen Feiern , Vergnügungen
oder Sportveranstaltungen , auch den Veranstal¬
tungen, die im Rahmen der Olympischen Spiele
durchgeführt werden.

6. Weiter sollen keinerlei Einschränkungendurch¬
geführt werden. Insbesondere soll das Abhalten
der gesellschaftlichen Veranstaltungen nicht beein¬
trächtigt werden. Theater, Konzerte usw. finden
statt.

7. Filmvorführungen seitens der Gaufilmstelle
finden an diesem Tage nicht statt. Sie werden
an einem noch bekanntzugebendenTermin nach¬
geholt.

8. Alle unterhaltenden Veranstaltungen der NS .-
Gemeinschaft „Kraft durch Freude" fallen aus.
Die Dienststellen erhalten besondere Mitteilung
über die Verlegung der Termine.

mit

NS .-Frauenschaft
Donnerstag , den 13. .Februar , abends 8 Uhr

Heimabend , Gruppe 1 Nagold -Nord.
Leitung der Ortsgruppe.

1 SH, Uck« „ M . s
Hitlerjugend Unterbann IIl/126

Führerschulung am Sonntag , den 16. Febr . 1936
Zur Teilnahme sind die Führer einschl. Kamf.

Stellvertr .. Rottenführer , verpflichtet. Ich er¬
warte von jeder Gefolgschaft eine Meldung der
Teilnehmerzahl , die ich dann an Hand der Stär¬
kemeldung kontrolliere . Eintreffen bis 8.30 Uhr
am Haus der NSDAP . Ende gegen 5 Uhr.
Sportanzug und Turnschuhe mitbringen . Ebenso
Verpflegung für den Tag.

Der Unterbannführer.
Unterbann III/126

Standorte Walddors , Ebhausen , Oberschwandors,
Egenhausen . Rohrdorf

Die Hitlerjugend dieser Standorte tritt am
Donnerstag , den 13. Februar um 8 Uhr in Wald¬
dorf beim HJ .-Heim an . Der Bannführer hält
einen Heimabend . Die Uniform ist tadellos in
Ordnung ! Antreten vollzählig und pünktlich.

Der ilntcrbannsührer.
HJ .-Sanitätskurs

Der Sanitätskurs fällt diese Woche aus . da
der llnterbannarzt verreist ist. Der nächste Abend
findet am 19. Februar statt.

Der Unterbannsiihrer.

VdM .-Standort Nagold
Wir treffen uns heute abend 7.45 Uhr in

Dienstkleidung am alten Postamt zu der Trauer¬
feier im Seminar . Turnen fällt aus.

Standorts iihrert «.

sen Werk gerade in den letzten Jahren viel dazu
beigetragen hat , unser Ansehen im Ausland be¬
deutend zu .heben.

Im Handwerk kann der einzelne seine eigene
Persönlichkeit zeigen, anders als es beim Arbei¬
ter in der Fabrik ist. Der Handwerker soll wie¬
der ein kleiner Künstler sein, der in seinem
Schaffen seinen Persönlichkeitswert mit Hirn
und Hand auswirken läßt . Ein Möbelstück soll
ein Kunstwerk sein und nicht ein Massenartikel.
Die sehr wertvollen Anregungen des Redners
wurden von der Versammlung mit stürmischem
Beifall ausgenommen. Da zeigte sich, wie volks¬
verbunden der Minister mit seinen schwäbischen
Handwerkern ist und wie großes Vertrauen er
im schwäbischen Volke genießt.

Der Vorsitzende Baetzner dankte dem Minister
und wandte sich nun selbst noch an seine Meister.
Hier sprach wieder der alte bewährte Kämpfer
der nationalsozialistischen Weltanschauung , der in
markigen , echt deutschen Sätzen als fanatischer
Deutscher den Weg wies in die Zukunft . Er
verlangte vor allem von jedem Meister eine
ehrliche Gesinnung und Säuberung des Hand¬
werks von unehrlichen und dem Berufe und
den Kollegen schädlichen Elementen . Seine mit¬
reißenden Ausführungen klangen aus in einem
Bekenntnis zum herrlichen deutschen Handwerk.
Nachdem der begeisterte Beifall verrauscht war,
gedachte der Vorsitzende jenes Mannes , der in
der Schweiz von feiger Hand ermordet wurde
und für Adolf Hitler und sein Volk den Tod
erlitten hat . Die Versammlung erhob sich z»
einem stummen Gedenken des toten Landes¬
gruppenleiters Gustlofs.
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Reuenbürg . 11. Febr . (Mutter rettet
ihren Jungen aus der Enz .) Am
Sonntag nachmittag vergnügten sich aus
einer Wiese an der Enz Schulbuben mit
Schiläufen . Einem von ihnen ging plötzlich
ein Schi durch und sauste in die Enz. Im
Eifer, den Schi zu erhaschen, fiel der
Junge in die Enz.  die an dieser Stelle
sehr tief ist. Er wäre ertrunken, wenn seine
Mutter , die den Vorgang beobachtet hatte,
nicht rasch entschlossen nachgesprungen
wäre und ihn dcmWasser  e n t r i s's e n
hätte.

Letzte Natkrichtev
Flaggen aus Halbmast!

Berlin,  11. Februar.
Der Reichspropagandaleiter der NSDAP,

hat angeordnet: Aus Anlatz der Beisetzung des
von einem Juden ermordeten Landesgruppen¬
leiters Wilhelm Gustloff legen alle Gebäude
der Partei und der ihr angeschlossenen Ver¬
bände am Mittwoch, den 12. Februar 1936,
Tranerbeflaggungen an.

Die gleiche Anordnung hat der Reichsinnen¬
minister für die staatlichen und kommunalen
Verwaltungen, Anstalten und Betriebe, die
sonstigen Körperschaften, Anstalten und
Stiftungen des öffentlichen Rechts «nd die
öffentlichen Schulen des ganzen Reichsgebietes
erlassen.

raufende an der Bahre Suftloffs
Schwerin, 11. Februar.

Seit den frühen Morgenstunden des Diens¬
tag zogen Tausende zur Schweriner Fest¬
halle. um von Wilhelm Gustloff Abschied
zu nehmen. Aus ganz Mecklenburg, vor
allem auch aus den ländlichen Bezirken, tra¬
ten Abordnungen der nationalsozialistischen
Gliederungen ein.

Der Sarg stand auf der großen Bühne:
die zu ihr ' hinausführende Freitreppe war
über und über mit Kränzen übersät , in der
ersten Reihe die Kränze des Führers und sei¬
nes Stellvertreters . Von dem Schwarz, das
die Bühne einhüllte, hob sich an der Stirn¬
wand ein riesiges Hakenkreuz ab. Die Toten¬
wache hielten vier SA.-Männer . Auf schwarz-
oertleideten Pylonen brennen Feuer.

Heute Mittwoch von 12 bis 13.10 Uhr über¬
tragen alle deutschen Sender die Trauer¬
kundgebung in der Schweriner Festhalle.

Ministerpräsident Göring ehrt Wilhelm Gustloff
Schwerin.  Im Aufträge des preußischen

Ministerpräsidenten General Hermann Göring
legte Dienstag nachmittag Landcsgruppenlei-
ter Franz Nenhausen einen Lorbeerkranz au der
Bahre Wilhelm Gustloffs nieder. Die Kranz¬
schleife trägt die Inschrift »Der preußische Mini¬
sterpräsident".

Der Führer an den Papst
Berlin.  Der Führer und Reichskanzler hat

Seiner Heiligkeit dem Papst zum heutigen Krö¬
nungstage telegraphische Glückwünsche übermit¬
telt.

Ein französisches Wasserflugzeug vermißt
Paris.  Wie die französische Luftfahrt-

gesellfchaft Air Franc mitteilt , ist man bis
heute ohne Nachricht von dem Wasserflugzeug
»Stadt Buenos Aires", das den regelmäßigen
transatlantischen Postdienst versieht. Einige Ret¬
tungsschiffe der Lustfahrtgesellschaft find ausge¬

laufen. Auch ein Wasserflugzeug ist von Natal
abgeflogen, um nach dem vermißten Flugzeug
zu suchen.
Zwei Züge in dichtem Schnee zusammengestoßen

Bisher 5 Tote
Sofia.  Am Dienstag Abend gegen 2ü Uhr

stießen in der Nähe des Bahnhofes Asparuchowo
zwei Züge bei dichtem Schnee zusammen. Nach
den bisher vorliegenden Nachrichten forderte das
Unglücks Todesopfer. 6 Personen wurden zum
Teil schwer verletzt, drei weitere sollen vermißt
sein.

Z«sWMtiil»r«ch-es SirMi>Chile
Santiago de Chile.  11 . Feör.

Der Eisenbahnerftreik kann als vor seinem
Ende stehend betrachtet werden. In Zusam¬
menhang mit dem Streik sind viele kom¬
munistisch - marxistische Draht¬
zieher verhaftet  worden , deren Mehr¬
zahl deportiert wird , während andere ihre
Aburteilung durch Militärgerichte entgegen¬
setzen. Dabei konnte festgestellt werden, daß
die kommunistisch-marxistische Bewegung
während des Internationalen Arbeits¬
kongresses durch angebliche „Beobachter" vor¬
bereitet worden ist.

Die Regierung übergab am Montag der
Auslandspresse folgende Erklärung : „Tie
Regierung bat seit einigen Monaten Kennt¬
nis von der Tatsache, daß in Chile aus dem
Auslande her mit Hilfe chilenischer Elemente
kommunistische Anschläge vorbereitet wur¬
den. Der Ausbruch des Eisenbahnerstreiks am
3. Februar diente lediglich als Vorwand
für den Beginn des kommunistischen Vor¬
gehens. Der Streik verlor an Bedeutung, als
die Kommunisten ihn ausdehnen und auch
auf andere Berufe erstrecken wollten. Die
Negierung wird auf Grund ihrer Unterlagen
die Bewegung mit gesetzlichen Mitteln tat¬
kräftig und nachdrücklich bekämpfen. In eini¬
gen Provinzen wird wegen der Bildung von
Streikkommandos, so in Santiago und

in anderen Städten , der Belagerungs¬
zustand erklärt.  Viele Kommunisten¬
führer, deren Tätigkeit der Regierung be¬
kannt ist. werden nach entlegenen Plätzen
verhärmt werden. Die Eisenbahnen haben
den regelmäßigen Dienst ausgenommen. Im
ganzen Lande arbeiten die Arbeiter und das
kaufmännische und wirtschaftliche Leben geht
seinen gewöhnlichen Gang. Die Regierung ist
Herr der Lage und verbürgt sich für die
öffentliche Ordnung ."

Die großen Zeitungen verlangen nach¬
drückliche Maßnahmen gegen den Kom¬
munismus und sehen die Ursachen des Auf¬
standes in Moskau.

Schwcinepreise. Haigerloch in Hohenzoll.r
Milchschweine 20 bis 38, Läufer 40 RM. —
Kirchhcimu. T.: Milchschweine 23 bis 32 RM.
Trittlingen : Milchschweine 18 bis 26 RM. ieStück.

Sport -Nachrichten
Fußball

VfL. Nagold braucht noch1 Punkt
Nächsten Sonntag Entscheidung

in Rottweil
Der Sieg von Rottweil in Weigheim hat nun

in der Vezirksklasse Schwarzwald die Abstiegs¬
frage soweit geklärt, daß in Weigheim  mit
99 Prozent Sicherheit der erste Absteigende fest¬
steht. Um dem Schicksal noch in letzter Stunde
zu entrinnen, müßte Weigheim alle drei rest¬
lichen Spiele gewinnen oder, falls die Begeg¬
nung Rottweil - Nagold unentschieden ausgehen
sollte, mindestens noch fünf Punkte erringen,
was gegen Gegner wie Oberndorf, SC. Schwen¬
ningen und Trojsingen eine Unmöglichkeit sein
sollte. Die Entscheidung, wer mit Weigheim
den Marsch in die Kreisklasse antreten muß,
fallt nächsten Sonntag in der Begegnung Rott¬
weil —Nagold.  Rottweil muß unbedingt ge¬
winnen, während dem BfL . Nagold
aus Grund seines besseren Torverhältnisses schon
ein Unentschieden genügt,  um sich die
Bezirksklasse zu erhalten. In Anbetracht der
entscheidenden Bedeutung dieses Spiels wird
man damit rechnen können, daß Nagolds Spon-
gemeinde geschlossen in Rottweil zu finden ist.
Wie wir hören, besteht die Absicht, mehrere
Omnibusse laufen zu lassen.

Handel und Verkehr

Ochsen Bullen Junabullen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine ^chase
Auftrieb 14 74 — 419 6ö — 005 981 —
Unverkauft — — — — — — — — —

Ochsen
a- oollfleischige, aiisgemästcte

höchsten Schtachtivertes
1. jüngere . . .
2. ältere .

b) sonstige vollfleischige
0 ) slerschige .
ck) gering genährte.

Bullen
aj jüngere, vollfleischige

höchsten Schlachtiveries
d) sonstige oollfleischige oöer

ausgemästete.
<-) fleischige.
ck) gering genährte.

Kühe
a) lüngere. vollfleischige

höchsten Schlachtwertes .
bs sonstige oollsleischige oöer

ausgemästete . . . .
а) sterschtge.
ck) gering genährte.

Färsen  lKalbinnens
vollsleischtge. ausgemästete

б) oollsleischige. . . . . . . . .

11. 2. 6. 2. 11. 2. 6. 2.
Färsen (Kalbinnen)

o) fleischige. . — —
ck) gering genährte. — —

43 — Fresser— — mäßig genährtes Jungvieh . — —
— >40 Kälber— u) beste Mast- und Saugkälber 60—64 58- 63

d> mittlere Mast- u. Saugkälber 54—58 54- 57
e) geringe Saugkälber. 50—53 48—53

42 42 ck) geringe Kälber . . . — —
Schweine

— — a) Fettschweine über 300 Pfd.
1. fette . 56,60 56 P6—
2. oollfleischige. 56,50 56LO

b) oollfleischige von etwa
240—300 Pfd. Lebendgewicht 54,50 54,50

o) vollsleischtge von etwa40—4^ 200—240 Pfd. Lebendgewicht 52,50 52,50
ck) vollfleischige von etwa36—40 38—40 160—200 Pfd. Lebendgewicht 50,50 50,50

30—34 29—34 s) fleischige von22—26 — 120—160 Pfd. Lebendgewicht — —
k) unter 120 Pfd. Lebendgewicht — —

42 42 gi Sauen 1. fette. 54L-56.5 52- 56
40- 42 — 2. andere. — —

Vichpreise. Haigerloch in Hvhenz.: Jung.
Vieh, halb- bis ljährig , 200 bis 250. l—2-
jährig 250 bis 350, trächtige Kalbinnen 500
bis 600. Schlachtkühe 200 bis 325 RM. stStück.

Fruchtpreise. Heidenheim: Kernen 10.80
bis 11. Weizen 9.95 RM. — Ravensburg-
Hafer 8.40 bis 8.60 RM. — Riedlingen:
Braugerste 10.50 RM. je Zentner.

Schweinepreise. Riedlingen: Milchschweine
23 ^ns 26. Mntterschweine 140 bis 160 RM.je Stück.

Leonbcrgcr Pferdemarkt. Ter 167. L-M-
berger Pserdemarkt har Dienstag begonnen.
Das Wetter ist schön und klar, fast etwas zu
klar, denn am Vormittag um )ft9 Nhr zeigte
das Thermometer 12 Grad Kälte. Au der Prä¬
miierung am Vormittag nahm u. a. auch der
württ . Junen - und Wirtschaftsminister Dr.
Schmid teil. Die Zufuhr beträgt nach vorläufi¬
ger Schätzung etwa 400 Pferde. Die Preise lie¬
gen für erstklassige Pferde um 1500—2000 M.

Gaildorfer Pferdemvrkt. Ter 9. Gaildvrfer
Pserdemarkt hat alle seine Vorgänger an
Besuch sowohl wie in feiner Ausmachung
nicht nur erreicht, ja weithin in jeder Be¬
ziehung übertrofse  u . Bvrgeiührt waren
4 Hengste, 3 Familien . 70 tragende Stuten,
10 Hengstfohlen, l4 einjährige « tutfohlen,
17 zweijährige Stntsohlcn , I dreijährige
Stntfvhlen , 3 vierjährige Stutfvhlen . Mit
besonderer Freude wurde die Anwesenheit
des während des Prämiierungsgeschäfts ein-
getrvffenen Landesbanernführer Arnold ver¬
merkt. der sich sehr anerkennend über die
Leistlingen der Pferdezucht des Kreises Gail¬
dorf äußerte und sich auch die Hengste der
verschiedenen Beschälstationen vorführen ließ.
Anschließend hieran bewegte sich rin präch-
tiger Fe stz u g durch die « traßen der Stadt.
Die P r e i s v e r t e i l u n g vor dem Rat¬
haus gestaltete sich wie immer zu dem Höhe¬
punkt des Marktes und war in Anbetracht
der großen Zufuhr von Pferden ein Ereig¬
nis besonderer Art

Aüfgehibener Konkurs. Paul Hohl. In¬
haber einer Korbwaren - und Kvrbmöbel-
kabrik sowie eines Koniektions-, Wäsche- und'
Aussteuergeschäfts in Frickenhausen, OA.
Nürtingen.

Voraussichtliche Witterung bis Mittwoch
abend: Zunächst, besonders im Süden noch
heiter und nachts scharfer Frost, später von
Norden her Aufkommen von Bewölkung und
Abfchwächung des Frostes, besonders in den
nördlichen Gebietsteilen, iv"ter auch wieder
einzelne Schneesälle möglich.

Gestorbene: Albert Deutschst, Zollbeamter. 38
Jahre . Mühringen / Hermann Erdmann,
Drogist, 81 Jahre , Wildbad.

.IBet öbrgen Viehpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlichTransportkosten. Schwund,
Händlerprovifion: demzufolge müssen die Stallpreije unter  den Marktpreisen liegen."

Verlag : Der GesellschafterE. m. b. H.. Nagost
Druck: BuchdruckereiE. W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ). Nagold . Hauptschriftleitei
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen: Hermann Eötz.  Nagold
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Mindersbach 382

StimiilWz-dekws
Die Gemeinde Mindersdach verkauft das im Hiebsjahr

1935 angefallene Langholz
Los Nr . I 27.56 Fm .; Los Nr . II 52.57 Fm . :
Los Nr . III 47.99 Fm . : Los Nr . IV 3ö'.63 Fm .:

Schriftliche Angebote in Prozent der Forsttaxe wollen
dis Samstag , den 15. Februar , mittags 2 Uhr beim Bür¬
germeister eingereicht werden. Die Bedingungen können
auf dem Rathaus , das Verzeichnis bei Waldmeister Dürr
eingesehen werden . Der Zuschlag bleibt Vorbehalten.

Bürgermeister Dürr.

Zum verbilligten Preis liefert  heute noch

2 ^) ^8  LII ) 1,7  xir . Schwingachswagen
mit Keilkühler und Schnellgcmg, 2- -4tüiig , OOkT/d
Sfach bereist, fahrbereit  ab Werk zu .LF O vsI Vs
Offerten uvd Vorführung durch
Rie cedes-Benz-Vertretung Autohaus Koch,Nagold , Fernr.276

Gemeinde Rotfelden

Langholz-Verkauf
und Fischwafferoerpachtung

Die Gemeinde verkauft am Samstag , 18. Februar d. Fs.
nachmittags V,2 Uhr auf dem hiesigen Rathaus:

Langholz: Klasse II 1,17, III 9.70, IV 15,68,
V 19,91, VI 14.00 Festm.

Schriftliche Angebote wollen bis dahin eingereicht werden.
Am gleichen Tag, um 2 Uhr, verpachtet die Gemeinde das

Fischwaffer des Katzenbachs wieder auf 10 Jahre.
363 Der Bürgermeister.

Oroüe ^ U8rvsk ! in

liilMIlMellllMll
in cksr Surddaoäluax Lsiaer , blsxolü

io klsiiüeim Simmel
Die 16 Kampfmonate des berühmtesten Kampf¬
geschwaders des Weltkriegs, des Jagdgeschwa¬
ders „Freiherr von Richthofen"  Nr . 1,
nach Aufzeichnungen des Geschwader-Adjutanten
Oberlts. Bodenschatz, jetzigen Oberstlt. unö Lhef-
adjutanten des Reichsluftfahrtministers Her¬
mann Göring.  Dazu erstmals das vollständige
Kriegstagebuch des Geschwaders Frhr . von Richt¬
hofens Nr. 1 Jagd in Flanderns Him¬
mel  ist das Fliegerbuch der Generation des
Weltkriegs und des jungen Deutschland! 216
Seiten und 95 Bilder auf Tafeln. Geheftet 3.60
Mark, Leinen 4.80 Mark in der Buchhandlung

G. W. Zaiser, Nagold

Alls Zentral-126/3

Größe 4x6 und 2x4 sich!
noch Bestellungen bis
Samstag , 15. 2. entgegen

Fr. Schittenhelm

2zMi »na>ohm»jl
aus l . März zu mieten
gesucht  385

Wer ? saat die Gesch.St . d. Bl.

Der allgemein mit so gro¬
ßem Interesse verfolgte
Roman im Gesellschafter

vis okkiriieUe

Leitung

Ter letzte Wer
mRothenburg

tägliob kür 20 H
in cker öaebbäst.

2si86r Xsxolft

>ler
in dortiger Gegend stehend
In Marke bill. zu verkaufen.
Anfr. erbeten an: 62/1

Lipp L Sohn
Flügel- und Klavierfabrik
Stuttgart , Schloß-Str . 39gegr. 1831

Ziege
sucht zu kaufen

! Angebote unter
! Nr.384 an den
i Gesellschafter

von Paul Hain
ist in Buchform erschiene» '
und in schönem Erschenk-
band gebunden für 2.— -
Mark vorrätig in der I

Buchhandlg. G.W. Zaiser, Nagold

EinesiZimmer-
Wohnung
auf 1. April d. I in Nagold

zu mieten gesucht.
Angebote unter Nr . 386 erbeten
an den »Gesellschafter"

Rachtbücher
von 70 Pfg. an

Fremdenzettel
auf Blocks
für Pensionen, Gaststätten,
Hotels

bei 8 . V . Lnlsvr <- dtsgolck
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Der böse Seist des Mörders Seeseld
Alle Zeugen erkennen in dem Angeklagten den »alten Mann" von damals!

Schwerin, 10. Februar.
Zu Beginn der 4. Verhandlungswoche im

Seefeldprozeß kommen zwei Mordfälle
zur Erörterung , die sich in der Nähe von Ber¬
lin ereignet haben. Zunächst werden die Zeu¬
gen in der Mordfache an dem 11jährigen Erwin
Wisch ne wski  aus Brandenburg (Havel)
vernommen. Nachmittags soll der Mord an
dem 7jährigen Günther Tielkk  aus Oranien¬
burg bei Berlin behandelt werden. Erwin
Wifchnewski verschwand am 8. Oktober 1934.
Erst am 10. November wurde seine Leiche von
einem Pilzsammler in einer dichten Kiefern¬
schonung des altstädtischen Forstes gefunden.
Die Leiche befand sich, wie in den anderen Fäl¬
len in ausgesprochener Schlafstellung. Es
wurde damals angenommen, daß der schwäch¬
liche Junge sich sin Walde verirrt hatte und im
Freien erfroren  sei . Diese Annahme ist
aber wenig wahrscheinlich, da nach den Bekun¬
dungen der als Zeugen vernommenen Krimi¬
nalbeamten der Wald dem Jungen gut bekannt
war. Der Angeklagte  hat sich in der Zeit
vom ö. bis 9. Oktober 1934 in der Gegend
zwischen Brandenburg und Potsdam aufgehal-
ten. Dies ergeben seine Aufzeichnungen. Wie¬
der wie bei früheren Fällen hat er geheimnis¬
volle Zeichen eingetragen, über deren Bedeu¬
tung er keine Auskunft gibt.

Die als Zeugin aufgernfene Mutter
Wischnewskis kann nur aussagen, daß ihr
Junge lustig und guter Dinge zum Spielen
auf die Straße gelaufen fei. Er habe ver¬
sprochen, mittags wieder nach Hause zu kom¬
men. „Seitdem habe ich ihn lebend nicht wie¬
der gesehen." Ein 13jähriger Schüler ans
Brandenburg bekundet, daß er zu der Zeit,
als der Wifchnewski verschwand, von einen,
alten Mann m Brandenburg angesprochen
worden sei. der ihm eine Weintraube schen¬
ken wollte. Der Junge dankte aber und lies
davon. Seefeld wird jetzt wieder aus der An¬
klagebank herausqeführt und muß sich seinen
Mantel anziehen und seinen Hut aufsetzen.
„Ja , das ist der Mann von damals, " erklärt
der kleine Zeuge mit aller Bestimmt-
heit.  Seefeld b e st r e t t e t wiederum. Er
erklärt, daß seine Person nicht in Frage
kommt. Zwei andere Zeuginnen, eine 13jäh-
rige Schülerin und ihre Mutter , haben den
ihnen bekannten Erwin Wifchnewski in Be¬
gleitung eines alten Mannes , dessen Be¬
schreibung auf Seefeld zutrifft, auf der Land¬
straße in Richtung des Waldteiles gesehen,
in dem später die Leiche Wischnewskis gesun¬
den wurde.

Eine wichtige, für Seeseid äußerst b e-
lastende  Aussage macht sodann ein wei¬
terer Zeuge, der am 8. Oktober, am Tage
des Verschwindens Wischnewskis mit dem
Rad unterwegs war . um Beiträge für die
Versicherungsgesellschaft einzukassieren. Gegen
17V- Uhr habe er in der Nähe der Schonung
einen kleinen Jungen mit einem alten Mann
getroffen. Er hatte den Eindruck, als seien
die beiden Großvater und Enkel. Ausfällig
war ihm die Begegnung deshalb, weil der
alte Mann den Jungen , der einen müden
und schläfrigen Eindruck machte, geradezu
gewaltsam hinter sich Herzog, „als wenn
man ein Lamm zur Schlachtbank
führt ". Am anderen Tage traf der Zeuge
den alten Mann allein in Brandenburg
wieder. Als er in der Zeitung vom Seefeld¬
prozeß las , erinnerte er sich sofort an die
seltsame Begegnung. Er meldete sich daraus
bei der Polizei.

Seeseld muß wiederum Mantel und Hut
anziehen. Sofort ruft der Zeuge: „I a, d a s
ist der Mann von damals.  Ich lasse
mich nicht davon abbringen. Ich bin meiner
Sache völlig sicher unßZann es beeiden ."
Ein Kriminalbeamter erklärte zur Ergän¬
zung, daß der Zeuge sogar schon früher den
Angeklagten auf einem Bilde herausgefun¬
den hatte , auf dem Seefeld zusammen mit
mehreren anderen photographiert war.

Staatsanwalt : „Ich lege dieser Aussage
größte Bedeutung bei. Ich bitte die Sachver¬
ständigen, besonders auf die Aeußerung des
Zeugen zu achten, daß der Junge ebenso wie

im Falle Thomas aus Wittenberge einen
müden und schläfrigen Eindruck
machte, so wie „ein Lamm, das zur Schlacht¬
bank geführt wird".

Vorsitzender: „Nun, was sagen Sie dazu,
Seefeld?"

Angeklagter: „Ich komme nicht in Frage.
Ich war ja gar nicht in Brandenburg ."

Vorsitzender: „Es kann aber keinem Zwei¬
fel unterliegen , daß der Zeuge Sie bestimmt
wieder erkennt."

Angeklagter: „Nein, ich komme nicht
in Frage ."

Vorsitzender: „Wo waren Sie am 8. Ok¬
tober?"

Angeklagter: „In der Gegend von Groß-
Kreuz, aber nicht in Brandenburg ." (Groß-
Kreuz liegt ganz nahe bei Brandenburg . Die
Schriftleitung .)

Vorsitzender: „Was bedeutet das Zeichen
^ in Ihrem Notizbuch: Ein Strich und zwei

Punkte, das für die Nacht vom 7. zum
j 8. Oktober eingetragen ist?"
i Ter Angeklagte macht wieder seine üblichen
! ausweichenden Redensarten.

Vorsitzender: „Sagen Sie doch, wo Sie
! sich an dem Tage aufgehalten haben. Erklä-
! ren Sie uns doch die Zeichen in Ihrem
j Block!"
, Angeklagter: „In der Gegend war ich ;a.

aber nicht in Brandenburg ." — Tann folg:
wieder die stumpfsinnige Redensart , die für
Seeseld bezeichnend ist: „Aber meine Person
kommt nicht in Frage ."

Vorsitzender: „Sie sind am Mordtag mit
einem Jungen , was einwandfrei seststeht, in
der Nähe der Schonung gesehen worden, sie
wurden am anderen Tage vom Zeugen allein
beobachtet."

Angeklagter: „Nene, aber ich bin es nicht
gewesen!"

Staatsanwalt : „Will der Angeklagte be¬
haupten , daß wieder der böse Geist in Frage
kommt, der ihn nach seiner Bekundung seit
1893 auf seinen Wanderungen durch Deutsch¬
land begleitet?"

Seeseld verschanzt sich auf alle Vorhalte
wiederum hinter seinen verworrenen Redens¬
arten.

In der Nachmittagsverhandlung im Pro¬
zeß Seefeld begann die Zeugenvernehmung
zu der Ermordung des 7jährigen Schülers

! Günther Tieke  aus Oranienburg.
! Der Fall Tieke ist der Anfang einer zeit-
j lich eng begrenzten Periode, in welcher das

Verschwinden und der Tod von vier Knaben
- zu verzeichnen ist. Am 2. Oktober verschwand

der Schüler Tieke, am 8. Oktober Erwin
! W i s chn e w sk i - Brandenburg und am
! 18. Oktober die beiden Kinder Dill und

Eipel  aus Neuruppin . Im Mordfall Tieke
! wird Seefeld besonders stark durch zahlreiche
> Zeugenaussagen belastet.

Der kleine Tieke verschwand am 2. Oktober
1934 und wurde nach fast vier Wochen, am

: 29. Oktober, etwa 3V- Kilometer von
j Oranienburg entfernt in einer dichten etwa
: 10jährigen Kiesernschonung in der typischen
§ Schlafstellnng aufgesunden. Auch hier hatte
! die Sektion der Leiche keine  genaue Todes-
! Ursache ergeben. Es wurde damals ebenso
! vie schon in anderen Fällen Pilzvergiftung
! angenommen. Auch die Fundstelle zeigte
j keinerlei Spuren eines voraüsgegangencn
i Kampfes. Günther Tieke galt allgemein als
i häuslich, anhänglich und pünktlich. Er neigte
i keineswegs zum Herumtreiben und zeichnete
! sich durch körperliche Gewandtheit und durch
! ein bescheidenes und ruhiges Wesen aus.
: Der Vater hatte seinen Jungen , der Kasta-
z nien sammeln gehen wollte, am 2. Oktober vor-
j mittags auf seinem Rade mitgenommen und
! ihn an der Ecke Bernaneer Straße — Mühlen-
, Pfad abgesetzt mit dem Auftrag, von dort aus
! bald nach Hause zu gehen. Seitdem war der
j Zunge verschwunden.
! Bereits in der Voruntersuchung traten meh¬

rere Zeugen auf, die den kleinen Tieke bis
i gegen. 12 Uhr an verschiedenen Stellen noch
- gesehen hatten. Die Spur endet schließlich öst¬

lich des Bahnhofes Oranienburg in der Nähe

des Lehnitz-Sees . Fast alle Zeugen haben
Tieke mit einem alten, etwa Oöjährigen
M a n n zusammen gesehen, mit dem er Kasta¬
nien sammelte. Sie haben Seefeld, als er ihnen
im Kreise mehrerer gleichaltriger Gefangener
gegenübergestellt wurde, sofort herausgefunden
und ihn als den Begleiter des kleinen Günther
Tieke w ie d e r e r ka n n t.

Zu Beginn der Nachmittagsverhandlung
kam es zu einer Erörterung über die unkla¬
ren Eintragungen , die Seeseld wiederum in
der Zeit, als der kleine Tieke verschwand, in
seinem Notizblock gemacht hatte . Der An¬
geklagte gab aus Befragen keine deutliche
Antwort . Am Tage, an dem der kleine Tieke
verschwand, ist an Stelle der Ortsangabe
das Wort „Oktober" neben dem Datum ein¬
gezeichnet. Vorher sind die Orte Spandau
und Nauen im Notizblock Seefelds aufge-
sührt.

Ein Gastwirt ans Oranienburg bekundete
sodann, daß der kleine Tieke zusammen mit
einem alten Mann ein oder zwei Tage vor¬
her in seinem Lokal gewesen sei. Ter Zeuge
habe beobachtet, wie der Alte dem Jungen
einen Groschen geschenkt und dieser sich da¬
für Schokolade gekauft habe.

Der Zeuge habe darauf zu Günther Tieke.
! den er gut kannte, gesagt: „Günther , du

mußt jetzt nach Hause gehen!" Der Kleine
sei dann auch weggegangen und der Zeuge
habe noch einige Worte mit dem alten

, Mann gewechselt.
? Vorsitzender: „Ist der Angeklagte der Mann,
! den Sie damals mit dem kleinen Günther ge-
- sehen haben?"
i Zeuge (mit voller Bestimmtheit) : „Er ist
! esohnejedenZweife  l."

Angeklagter Seeseld: „Kommt gar nicht in
? Frage, meine Herren!"
! Vorsitzender: „Angeklagter, auch dieser Zeuge
! gehört zu den vielen, die Sie mit einem kleinen
! Jungen gesehen haben, der dann später ver-
j schwanden ist und ermordet wurde."
! Seeseld: „lind wenn sie alle kommen, so
! weiß ich doch, daß cs Teefeld nicht gemacht hat.
j Teefeld kommt gar nicht in Frage."
: Erschütternd sind die Aussagen der gram
, gebeugten Eltern des unglücklichen Kindes,
j welche die letzten Augenblicke schildern, in denen
j sie ihr Kind zum letztenmal gesehen hatten,
j Der alte Zuchthäusler « cefeld hört gespannt,

aber n n g e r ü h r t ihre Bekundungen mit an.
Mit erstickender stimme erzählt die Mut¬

ter des toten Kindes, daß ihr Junge am
Sonntag nachmittag, zwei Tage vor seinem
Verschwinden in die Wohnung gekommen sei
und zu ihr gesagt habe: „Mutti , ich spiele
lieber hier, denn draußen .steht ein alter
Strolch , der wollte mich Mitnehmern"

; Vorsitzender: „Rührt sich denn nichts bei
i Ihnen , wenn Sie die Frau in ihrem
j Schmerz hier sehen?"

Der Angeklagte Seefeld hat aber nur seine
alten Phrasen auf diesen Vorhalt und ent»
gegnet angesichts der weinenden Mutter , die
zusammengesunkenvor dem Richtertisch sitzt:
„Meine Person kommt nicht in Frage ."

Auch weitere Zeugen, die den kleinen Tieke
zusammen mit einem alten Mann am 2. Ok¬
tober gesehen hatten , erkannten fast
alle  in dem Angeklagten den Begleiter des
jungen Tieke.

Am Dienstag beginnt die Verhandlung erst
in den Nachmittagsstunden. Der Vormittag
bleibt sitzungsfrei. Es soll die Zeugenverneh-

! mung im Mordfall Korn - Lübeck  erfolgen.

» » »

> — daßin England  gegenwärtig eine
' große Zahl neuer Munitionsfabriken ein-
j gerichtet, bzw. eine Reihe alter Fabriken
: neueröffnet wird.
j — daß unter dem Losungswort
: „Los von Frankreich !" der flämische
^ Froutkämpferverband am 22. März einen
j großen Aufmarsch gegen die Militärpolitik
! des belgischen Kriegsministers Deveze ver-
- anstaltet.
j —daßsichdieSowjetregie -rung
! )ei der estnischen Regierung wegen der Grenz-
i Verletzung durch sowjetrussische Militärflug-

><> « lrck 8er Osnllenstelleiileiter l' g. XVilluIm <i>>>>IIutt Iieinigebraelit i»8 lleieb . Oie gene kmüetzte Ookomotive . lleckisi / « jzeiien eiii , >>>
Lers von liiänren un8 klumen stellt 8er 8.arg 8e » loten , Oolitisclie I-eiter lislten lotenwuclit (Bild : Eikenschint-

WADW
AMMW

zeuge mit überraschender Schnelligkeit ent.
i schuldigt hat.

— daß die japanische Presse  den
Rücktritt des seit vier Jahren im Amte be-
sindlichen japanischen Außenministers Hirota
ankündigt. Als sein Nachfolger wird der bis¬
herige japanische Botschafter in London,

l Matsudeira , bezeichnet.

Wie Festländer und
Meere entstehen

Vortrag von Professor Wegener
im Stuttgarter Planetarium

Stuttgart , lO. Februar
Am Montag sprach im Planetarium Prof.

Tr . .Kurt Wegeuer - Graz über das
Thema „Entstehung  d e r F e st t ä u d e r
und  Ai eer  e". Ter Vortrag behandelte die
Theorie, die der in Grönland verstorbene
Prof . Alfred Wegener, der Bruder des Vor¬
tragenden, über die Entstehung der Fest¬
länder und Meere aufgestellt hat . Der
wesentliche Inhalt der Theorie ist folgender:

Die Festländer bestehen (wie dies
schon der Geologe Sueß für wahrscheinlich
gehalten hat ) aus anderem, und zwar
leichterem Material als die
Meeresböden  und schwimmen in die¬
sem dichteren Material ähnlich wie Eis¬
schollen auf dem Wasser. Sie können sich in¬
folge ihres Dichteunterschieds, wenn wir von
örtlichen Zusamenschüben absehen, nur hori¬
zontal bewegen. Für Grönland hat sich die
Verschiebung  auch in der Gegenwart
noch durch geographische Längenbestimmun-
geu Nachweisen lassen. Bei den übrigen Fest¬
ländern ist die Bewegung  entweder er¬
loschen oder so klein,  daß erst durch ge¬
naue Messungen in großen Zeitabständen
eine Feststellung über die Größe der Be¬
wegung möglich ist.

Die Hauptbeweise für die Theorie sind von
leiten der Geophysik  geliefert worden.
Die Untersuchung der Schwerebeobachtungen
hat gezeigt daß die Festlandschollen im
Schwimmgleichgewicht mit ihrer Unterlage
sind, abgesehen von den vereinzelten Fällen,
die man als Schwerestörungen anspricht und
die von dem örtlich veschränktenAuftreten
besonders dichter Materialien (wie z. B.
Eisenerz) oder besonders leichter Materialien
(wie z. B. Salz und dergleichen) hervorge-
rusen werden. Die Schwerestörungen über
Skandinavien wurden von der Geologie schon
längst als Folge einer früheren Eisbedeckung
erklärt, nach deren Wegschmelzen die Fest¬
landsmasse äußerst langsam aufsteigt im
Streben nach Gleichgewicht.

Ein weiteres Beweismittel dafür , daß die
Festländer Schollen sind, lieferte die Erd¬
bebenkunde.  Die elastischen Wellen, die
von Erdbeben ausgesendet werden, wandern
in den Gesteinsmasten der Festländer lang¬
samer als unter ihnen und als in den Mee¬
resböden. Genauere Untersuchungen ermög¬
lichen es, sogar die Mächtigkeit oder Ticke der
Festlandsschollen zu bestimmen, die zwischen
20 und etwa 80 Kilometer schwankt.

Einen weiteren Beweis liefert die U n t e r-
f u chu n g d e r K l i m a z e u g n i s se. Salz¬
lager können sich nur in Wüsten bilden. Glet¬
scherschliffe und Moränenbildungeu nur in
Polargebieten oder Hochgebirgen, und wenn
wir in den Versteinerungen der Kohlenlager
Blattabdrücke tropischer Pflanzen finden, io
ist es sicher, daß zu der Zeit, zu der die
Pflanzen gelebt haben, dort ein tropisches
Klima geherrscht hat . Tie Klimagürtel der
Erde (Tropengürtel , beiderseits je ein Trok-
kengürtel, und in der Polregion je eine
Polarzone ), müssen aber zu allen Zeiten der
Erdgeschichte bestanden haben. Die Vertei¬
lung der Klimazeugnissedes Karbon zu enr-
sprechenden Zonen ist aber nur dann mög¬
lich, wenn die Festländer damals zu einem
einzigen Festland vereinigt waren.

Die Theorie Alfred Weg  e n e r s be¬
sagt also, daß aus dieser ursprünglichen Fest¬
landsscholle sich das amerikanische Fe si-
land  abgetrennt hat, während ŝich Indien
von Madagaskar her zusammenschob und
Australien und das Südpolargebiet nach Osten
bzw. Süden wanderten. Die geologischen und
die botanisch-zoologischen Zeugnisse sprechen
jedenfalls für eine frühere Verwandtschaft und
Nachbarschaft jetzt getrennter Küsten, die kaum
auf andere Weise erklärt werden kann. Natur¬
gemäß sind aber die geologischen Zeugnisse ver¬
gleichsweise unsicher gegenüber den geophysi¬
kalischen infolge ihrer allgemeinen Vieldeutig¬
keit. Die große Bedeutung der Theorie liegt
darin, daß sie für eine ganze Reihe von Wis¬
senschaftszweigen eine gemeinsame Grundlage
schuf, während die bisher bestehenden Vermu¬
tungen der Geologie und auch der Pslanzen-
und Tiergeographie über romanhafte, gesun¬
kene Festländer oder über eine Schrumpfung
der Erde infolge Abkühlung in unlösbarem
Widerspruch standen ntit den Entdeckungen der
Geophysik in den vergangenen 30 Jahren.

Vom 28. März bis 4. April lS36 veranstaltet
die Abteilung Volkstum und Heimat der NS -
Kulturgemeinde , Gau Württemberg-Hohenzollera.
in Bad Friedrichshall -Jagstfeld eine Volksmusik.
Woche, die von Pg . Adolf «eifert  geleitet
wird . Arbeitsgebiet : Singen , Volksmusik. Volls¬
tanz, Sprechchor. Jeder Volksgenosse und jede
Volksgenossin kann daran teilnehmen . Anmelde-
Vordruckesind bei der Geschäftsstelle des Konser¬
vatoriums , Stnttgart -S , Gaisburgstr . 2 a. siern-
ruf : 283 33, anzufordern.
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Neuer Kampf um den
Mount Everest

Der Kalender soll den Bergriesen bezwinge»

In den nächsten Wochen erwartet man
die ersten Mitglieder der britischen Mount-
Everest-Expedition 1936 in Darjeeling , wo
dann kurze Zeit später auch die übrigen
Alpinisten sich sammeln werden, die im
März und April das eigentliche Himalaja-
Gebiet aufsuchen dürsten.

Wenn auch die Vorbereitungen zu dem
diesjährigen Mount -Everest-Sturm so ge¬
troffen find, daß nach menschlicher Ueber-
tegung der Kamps um den höchsten Berg der
Erde gelingen muß. so ergibt sich doch aus
den ganzen Maßnahmen , daß man einen
regelrechten Wettlaus mit der Zeit austragen
muß. einen Wettlaus , bei dem es vielleicht
um einen Nachmittag oder gar um ein Paar
Stunden geht. Denn alles ist davon ab¬
hängig , wie sich in den entscheidenden Tagen
Ende Mai oder Anfang Juni die Wetterlage
rings um den Mount Everest gestaltet.

Es ist geplant, kurz vor Ende Mai das
Lager 4 in einer Höhe von 6900 Metern zu
erreichen. Die bisherigen Beobachtungen
haben ergeben, daß im Durchschnitt um diese
Zeit die furchtbaren Stürme Nachlassen, die
ionst fast, ununterbrochen über jenem Ge¬
biet toben. Wenn man wirklich das Glück
hat , eine sogenannte ruhige Wetterzeit zwi-
ichesi den Winterwetterlagen und jenen des
Monsuns zu erhaschen, dann besteht alle Aus¬
sicht. den Gipfel, um den England nun schon
seit mehr als zehn Jahren  vergebens
kämpft, 'zu erobern.

Man unternimm ! also diesen Kamps um
den Mount Everest buchstäblich mit dem
Kalender in der Hand. Wenn man sich aus
irgendwelchen Gründen um eine größere An¬
zahl Tage beim Aufstieg verspätet, dann muß
man unter Umständen für dieses Jahr den
ganzen Kampf aufgeben und bis zum näch¬
sten Jahr Mai/Juni warten , um noch ein¬
mal das Glück zu versuchen.

Man setzt also alles auf eine Karte. —
nämlich auf die Wetterkarte, Für die letzte
Etappe, für die Bewältigung der zwilchen
Sem Lager 6 und dem Gipsel liegenden Weg¬
strecke. die über Lager 7 führt , sind immer
nur zwei Personen vorgesehen. Falls diese
beiden versagen, tritt eine Ersatztruppe an
ihre Stelle. Denn diejenigen, die erst einmal
versagt haben, sind nicht mehr imstande, noch
einmal in diesem Jahr den gleichen Aufstieg
zu versuchen: ihre physische Widerstandskraft
läßt es einfach nicht zu.

Lockenköpfchen
Eine neue Haartracht kündigt sich an

Von Valentin Hashagen
Die Leute, die es wissen müssen, also alle, die

mit Mode und modischen Dingen zu tun haben,
prophezeien und sprechen von den Locken als
einer Angelegenheit, die bald einen beispiel¬
losen Siegesmarsch über die Welt antreten
wird, soweit diese seit ieher der Mode gehorcht.
Sie lasten sich nicht über die Gründe aus und
erst recht nicht über die Hintergründe dieser
großen Lockenvoraussage und man wird viel¬
leicht gut daran tun , sie nicht weiter darnach
zu fragen. Aber Erfahrungen, die sich weit
über die Ĵahrhunderte erstrecken, lassen es ge¬
raten erscheinen, diese Prophezeiungen nicht auf
die leichte Schulter zu nehmen.

Es ist natürlich nicht so, daß die Locken gänz¬
lich in Vergessenheitgeraten waren. Davon

kann gar keine Rede sein. Schon seit einer
Weile geben sich die Besitzer von natürliche«
Locken keine sonderliche Mühe mehr, ihr Haar
zu glätten und die je eine und andere ins Haar
gebrannte Doppelwelle ist eigentlich noch nie
außer Mode gekommen. Desgleichen bedeutet
die Modeparole nicht, daß nun jeder mit einem
Lockenkopf herumlaufen müsse, denn es gibt

WK

Erfolgreiche beim Abfahrtslauf für Herren:
Von rechts nach links : Der Norweger Birger
Rund,  der als Erster einkam . der Franzose
Allais  und der Deutsche L a n t s ch n e r. der
den dritten Platz belegen konnte.

(Pressephow. MI

MM .-

Chriftl Cranz am Ziel
Ein Bild vom Abfahrtslauf der Damen.

lPressephoto . M .s

eben Menschen, denen Locken entweder nicht
stehen, oder deren Haar sich zu allem möglichen,
nur nicht zu Locken verarbeiten läßt.

Es hält sogar recht schwer, den Begriff
.Locken" ganz eindeutig und klar zu um¬
reißen. Aber man betrachte ein herrliches,
auf unsere Zeit gekommenes Bild der römi¬
schen Kaiserin Poppea und man wird wissen,
zu welchen wundervollen Schöpfungen dieser
Art sich schon die antiken Friseure auf¬
schwangen. wobei man freilich berichtigen
muß, daß es damals meist Friseusen, und
zwar solche aus dem Sklavenhandel waren,
die für eine tadellose Ondulation ihrer Her¬
rin zu sorgen hatten.

Locken— das ist ein weites Feld, könnte
man sagen. Ein paar Wellen im Haar be¬
deuten noch lange keine Lockenfrisur, und ein
paar widerspenstige Haare machen es auch
noch nicht. Es gibt natürliche Locken, die so
durchaus eigenherrlich wachsen, daß sie die
Verzweiflung aller Friseure bilden, die Ord¬
nung und System hineinbringen sollen.

Einst ließ man sich von der Geliebten zum
Andenken eine Locke schenken und zahllose
nbriggebliebrne „Souvenirs " dieser Art be¬
weisen. daß es sich auch dabei nicht immer
nm richtige Locken handelte, daß man eher
von einer „Strähne " sprechen konnte, wenn
das Wort nicht allzu wenig zärtlich klänge.
Eines der größten und meistbeivunderten
Werke der enalisrhen Literatur des 17. Jahr¬

hunderts heißt „Der Lvckenraub" von
Alexander Pope, und es ist wirklich eine
echte Locke, um die sich hier so viele meister¬
haste Strophen winden, bis ein Gvtt ein-
greifen muß, um den Streit zu schlichten.

Die Wiederkunft der Locken darf ruhig
und ohne jede Uebertreibung als eine gewisse
Krönung des entschlossenen Zuges zum Be¬
tont-Weiblichen hin gedeutet werden, der die
Mode seit mehreren Jahren charakterisiert.
Die Hütchen, die man heute trügt , lassen in
der Tat so viel Haar frei, daß es sich schon
lohnt, stivas dafür zu tun.

Mit den Locken werden sicherlich viele Ne-
quistten wiederkehren, deren man für immer
entraten zu können vermeinte in einer Zeit,
die ein glattgeklatschtes Haar für allein zeit¬
gemäß, weil „sachlich", fand. Man kann nicht
jeden Tag zum Friseur rennen , lind der
Schritt von den Dauerwellen zu den Dauer-
locken ist. soviel uns bekannt ist. noch nicht
getan. Man wird sich also auch selber wie¬
der etwas um den Zustand seiner Frisur
kümmern müssen. Alles in allein haben wir
also die lockenlose, die schreckliche Zeit für
lange überwunden, und wenn heute jemand
gegen die Locken im allgemeinen zu Felde
zieht, dann darf man sicher sein, daß er eins
besonders meint, nämlich seine eigenen
Locken, die nichtvorhandenen oder nichter-
zeugbaren nämlich.

Ich bitte um Auskunft . . . .
Briefkasten de» »Sefellfchafters-

llnter dieser Rubrik ueiSNeuMcken wir die au ? unserem Leserkreis an die Redakiion aerlcküeten
«nsraaen . Den Kragen ist leweilS die lebte Abonnementsantttiing bei,utegen . serner Ril « p»r«o. fall»
briefliche Auskunft erwünscht wird . Die Beantwortung der Anfragen ersolgt teweils LamStags.

Kür die erteilten Auskünfte übernimmt die Siedaktton nur die vrebaesetzltme Berantwartung.

K. Sch. in W. Weiden - Kulturen  miis-
sen. wenn sie nicht mehr nachwachsen sollen, mit
der Wurzel ausgegraben werden , da die Wurzeln
sonst immer wieder ausschlagen . Frage 2. lieber
die Abstände von Waldungen  bestimmt
das Württ . Nachbarrecht, daß Waldanlagen im
Zinne des Forstpolizeigesetzes , die auf bisher zum
Waldgrund nicht gehörigen Boden gemacht wer¬
den, von den Nachbargrundstücken folgende Ab¬
stände einhalten müssen: bei dem Niederwald-
betrieb. sowie mit dem Unterholz bei Mittelwald¬
betrieb 5 Meter , beim Hochwaldbetrieb, sowie mit
dem Oberholz bei dem Mittelwaldbetrieb 8 Meter.
'Gegenüber Grundstücken, die seit mindestens fünf
Jahren als Gärten oder Aecker genutzt worden
sind, können die oben genannten Abstände durch
Gemeindesatzung bis auf das doppelte Matz er¬
höht werden, soweit der Wald auf der südlichen,
östlichen oder westlichen Seite dieser Grundstücke
liegt.

H. E. in W. Unsere kürzlich erteilte Auskunft
über die Grenzabstände von Bau man-
lagen  möchten wir noch in folgender Weise er-
gänzen : Außerhalb  des geschlossenen Wohn-
bezirkes und angelegter Ortsstratzen gelten fol¬
gende Bestimmungen : Bei der Anpflanzung von
Obstbäumen in Form von Hoch- und Halbhoch-
stämmen. sowie von Zierbäumen und Wild-
bäumen , bei denen die Hoch- und Halbhochstamm-
bildung nicht ausgeschlossen ist. sind folgende Ab-
stände von der Grenze einzuhalten : mit Nutz-
bäumen , echten und Roßkastanien. Pappeln . Wsi-
denbäumen . Linden . Ahorn . Ulmen , Birken , Pla¬
tanen . Eichen. Buchen. Eschen, Nadelholzbäumen
und sonstigen großen nachstehend nicht genann-
ten Bäumen 8 Meter , mit kleinen Wald - und
Zierbäumen , sowie Maulbeerbäumen ö Meter,
mit Kernobst- und Süßkirschenbäumen 4 Meter,
mit Steinobstbäumen , außer Süßkirschenbäumen
3 Meter . Für Pflanzenanlagen innerhalb
oes geschlossenen Wohnbezirkes oder angelegter
Srtsstraßen ermäßigen  sich die oben genann-
ten Abstände auf die Hälfte.

Beamter in H. Wir würden Ihnen empfehlen,
ihren Fall der dortigen Kreisamtsleitung des

Amtes für Beamte vorzutragen . Unter gewissen
Voraussetzungen kann auch über die Altersgrenze,
bis zu welcher Kinderzulage gewährt wird , eine
Sonderunterstützung erfolgen , deren Rückzahlung
,e nach Lage der Verhältnisse auch auf dem
Gnadenwege erlaßen werden kann. Ob in Ihrem

Falle diese Möglichkeit besteht, kann nur nach
genauer Kenntnis der Verhältnisse , der wirt¬
schaftlichen Lage und des Berusszicles Ihres
Sohnes beurteilt werden.

E. H. in G. Das R e i chs b ü r g e r g e s e tz
vom 15. September 1935 bestimmten 8 2 -, Reichs¬
bürger ist nur der Staatsangehörige deutschen
oder artverwandten Blutes , der durch sein Ver¬
halten beweist, daß er gewillt und geeignet ist. in
Treue dem deutschen Volk und Reich zu dienen.
Das Neichsbürgerrecht wird .durch Verleihung des
Reichsbürgerbrrefes erworben . Der Reichsbürger
ist der alleinige Träger der vollen politischen
Rechte nach Maßgabe der Gesetze.

K. Th. in D. Zum Kauf eines 6-Millimeter-
Zimmerstutzens ist keine besondere Erlaubnis er¬
forderlich. Wohl aber brauchen Sie die Erlaubnis
des Bürgermeisteramtes , wenn Sie damit Spatzen
schießen wollen . Die Schußleistung eines guten
Luftgewehres , in der Preislage von etwa 3l> RM ..
ist bis auf 20 Meter dieselbe, wie die des oben¬
genannten Zimmerstutzens . Das Kleinkaliber¬
gewehr hat 5,6 Millimeter.

M . Z. in Sch. Bei der Frage , ob Ihre Pflege¬
tochter Kirchensteuer  bezahlen muß oder
nicht, ist nicht die Staatsangehörigkeit maßgebend,
sondern ihre Kirchenangehörigkeit. Ist sie An¬
gehörige einer Kirchengemeinde und hat eigenen
Verdienst , so ist sie auch verpflichtet . Kirchen¬
steuer zu bezahlen. Hat sie keinen Eigenverdienst,
so wird sie auch zur Kirchensteuer nicht ver¬
anlagt werden . Wenn Sie ganz sicher gehen
wollen , wenden Sie sich am besten an die Kirchen-
gemeinde Ihres Ortes.

F . G. in L. Wir halten es für wahrscheinlich,
daß in Ihrem Fall gerade die Bestimmungen
«ngewendet worden waren , die in der Zeit der
vorübergehenden Schweineverknappung
in den letzten Monaten des vergangenen Jahres
durchgeführt werden mußten . Sie tun am besten
daran , sich bei der zuständigen Orts - bzw. Kreis-
bauernschaft zu erkundigen. Dort können Sie am
sichersten Auskunft über Ihren Fall erhalten.

K. H. in G. Das Gesetz über die Gewährung
von Reichszuschüssen für Wvhnungsteilungen un»
Wohnungserweiterungen ist ertasten worden am
11. November 1SS5 lRArbDt . I 326». Daraus
können Sie alle näheren Bedingungen und Vor¬
aussetzungen ersehen.

ver letzte lunkor von ttottionburg
Roman von Paul Hain.

4S. Fortsetzung Nachdruck verboten
Feierstunde für die Hirten ringsumher.
Er trat aus seiner Hütte und zog an dem Läutestrick,

mit weitausholenden , gleichmäßigen Bewegungen.
Silbern tönte die kleine Glocke in die Einsamkeit der

Berge hinein . Silbern schallte das Echo von den Berg¬
wänden zurück.

Hier und da aus den Hütten in der Ferne stiegen
seine Rauchwolken aus.

Feierabendstunde!
Bruder Eusebius ließ die Glocke langsamer tönen. Da

wandte er sich um. Eine Tür hatte geknarrt.
Aus dem Blockhause war eine Männergestalt getre¬

ten. Hoch, schlank, kühn in der Haltung . Das edle Ge¬
sicht dem Himmel zugewandt. Ein Wolfsfell hing ihm
über der Schulter — Bruder Eusebius hatte den Wolf
einst selbst in den Bergen erlegt.

Aber die Augen in dem stolzen Gesicht hatten einen
seltsam dunklen, starren Ausdruck. Sie waren ohne Glanz.

Sie mochten wohl die Dinge erkennen — aber es spie¬
gelte sich kein Wissen der Seele darin.

Das war — Junker Jörg!
Eusebius hielt mit dem Läuten inne.
.Recht — recht so, daß Ihr Euch auch mal wieder

ins Freie bemüht ! Stubenluft ist nichts. Kommt nur —
wir setzen uns da an unsern Tisch hinter dem Hause, ich
hole gleich Käse und Brot — und ein ordentliches Glas
Milch dazu, die Ihr so gern mögt —"

Jorg antwortete nicht.
Sein starrer Blick blieb ohne Glanz. Sein Gesicht ohne

Regung . Hörte  er des Bruders Eusebius Worte —
hörte er sie nicht?

Er folgte dem Bruder , der eifrig den Holztisch hinter
dem Hause deckte. Ein Laib Brot — Ziegenkäse — auch
ettyas gebratenes Fleisch — und die Milchschale.

.Der Herr segne es Euch —"
Jörg aß mechanisch.
Eusebius schüttelte den Kopf. Gab es denn keinen Zu¬

gang zu dieser verschütteten Seele ? Heimlich beobachtete
er seinen Gast. Manchmal war es, als wüßte er sehr
wohl, wer mit ihm sprach und was gesprochen wurde. Ja,
er nickte dann auch verstehend. Aber es war , als läge
über seinem Bewußtsein ein Schleier, und nur mühsam
und zeitweilig könnte er durch die Maschen sehen.

„Ist dieser Abend nicht wundervoll ? Seht nur , wie
rot die Berge unter der ^ onne aufglühen ."

Jörg nickte.
„Rot wie Blut, " murmelte er leise. „Viel Blut — viel

Rot —"
„Ei — wer wird von Blut reden. Auch die Sonne ist

rot — und die Liebe — haha ! Seid doch noch jung, Herr ."
„Liebe — ja —"
Jörg wandte den Kopf zur Seite.
„Schöne Welt —" flüsterte er.
Ein mattes Lächeln flatterte um seinen Mund . Aber

dann erlosch es schnell. Und der Blick blieb starr und
dunkel.

Der Mönch kniff die Lippen ein.
Was für ein seltsamer Zustand war dass
Jörg lehnte den Kopf weit zurück. Schloß die Augen.

Und Bruder Eusebius dachte: „Nun sieht er aus , als fehle
ihm rein gar nichts. Nun müßte man meinen, er würde
anfangen zu sprechen. Aber er hält mich zum Narren.
Er tut 's nicht. Seine Seele will nicht erwachen. Es ist
ein Jammer ! Der heilige Benediktus gebe mir Geduld
und Eottvertrauen !" —

Still war es ringsum.
Ein Specht klopfte an einem Baum . Tick-tick-tick. —
Eusebius lauschte. Ihm kam ein Gedanke.
Vielleicht war diese große Einsamkeit doch nicht das

Rechte für seinen kranken East. Vielleicht bedurfte es ge¬
rade einer großen, geräuschvollen Erschütterung, um das
Gemüt des Kranken einmal gehörig aufzurütteln?

Der Gedanke hielt ihn fest.

Ja — er mußte wirklich einmal zu Tal steigen und
in die Stadt wandern , um da einen der Gelehrten zu
sprechen. Oder — wie wär 's — wenn er sich einmal an
den Abt seines Heimatsklosters wandte um Rat?

Wenn man mit seiner Kunst allein nicht weiterkam.
mußte man eben anderweitig Hilfe suchen.

Eusebius nickte vor sich hin. Ja — das war ein guter
Gedanke.

Da horchte er auf.
Was war das?
Aus dem Tal , in dem schon die Nebel wallten , flog ein

Ton herauf.
Ein langgezogener, nachhallender, metallener Ton, wie

man ihn noch kaum gehört hatte.
Eusebius blickte zu Jörg hinüber.
Hatte der sich nicht eben bewegt? Seine Augen stan¬

den offen.
Weit offen. Wie Abgründe. Dunkle, leere Abgründe,

in die zu schauen furchtbar war.
Noch nie hatte er diesen Blick an ihm gesehen.
Er stand auf. Ging um den Tisch herum.
„Abll _ _ "
Ratlos , hilflos starrte ihn Jörgs Auge an.
Da — wieder dieser Ton — aus dem Tal herauf¬

klingend. Nein — nicht eigentlich aus dem Tal . Schon
vom Berghang her.

Eusebius stand plötzlich still. Lauschte. Und ließ dabei
keinen Blick von Jörg.

In dessen sonst so starrem Gesicht zuckte es. Die Kinn¬
muskeln zitterten . Um den Mund ging ein Flackern. Die
Lippen öffneten sich. Lauschend bog sich der Kopf zur
Seite.

Die starren Augen bekamen einen neuen Ausdruck. Es
war , als sänke leise — leise ein Nebelschleier, der davor¬
gehangen. Auch in diesem Blick war ein Zittern , ein
Flackern, das aus unergründlichen Tiefen zu kommen
schien. Aus Tiefen der Seele.

Fortsetzung folgt.
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Passrv

vvdi kirix kclriei.8cdl
Zum zwanzigsten Male im Lause der letz¬

ten Stunde stand Fräulein Claussen von
ihrer Nähmaschine aus und ging zum Fen¬
ster. Ob der Postbote noch nicht bald kam?

' Dix' yhr zeigte schon neun . Meistens kam er
gegen acht. Sicher ließ er sich zuviel mit
den Leuten ein und wurde dadurch auf-
gehalten. .

Sie wartete gerade heute so auf euren
Hrjxs — auf die Antwort ihres Schreibens
aus eine Heiratsanzeige.

Die Zeitung lag immer noch auf ihrem
Tisch, in Her sie die kleine Anzeige rot an¬
gestrichen hatte . Obwohl sie den Text lange
auswendig wußte , las sie noch einmal:

Witwer im besten Alter mit kleineren Kin¬
dern sucht Bekanntschaft mit einer häuslichen
und friedliebenden Frau . Antwort unter

Friedlichkeit " an die Geschäftsstelle dieses
Blattes.

Es war das erstemal , daß sie sich ver¬
leiten ließ, auf so eine Anzeige zu antworten.
Und zwar hatte das Wort „Friedlichkeit"
ihr den Mut dazu gegeben . Sie konnte ein
Lied von der Ungeduld der Menschen singen!
Viele der Damen , für die sie nähte , konnten
unleidlich sein . Aber sie ließ sich niemals be¬
irren . steckte alle Nadelstiche ein und zeigte
ein freundliches Lächeln , wenn es ihr auch
manchmal recht schwer wurde.

Alles dies hatte sie offenherzig dem un¬
bekannten Witwer geschrieben. Sie hatte sich
nicht gelobt , ihm nur zu verstehen gegeben,
daß er nicht enttäuscht werden würde ; son¬
dern sie den besten Willen habe , seinen Kin¬
dern eine gute Mutter zu sein und alles im
Hause so zu halten , daß der Friede niemals
gestört würde . . .

Wenn nur der Briefträger käme ! Sie
wurde ungeduldig . Der Brief mußte ja
unterwegs sein — der Brief , der sie von
einem großen Druck befreien sollte. Es wäre
rin großes Glück, heiraten zu können-

„Wenn der Briefträger nun nicht bald
kommt, dann beschwere ich mich", dachte sie
ärgerlich . „Warum verspätete er sich heute
so?"

Sie setzte sich an ihre Maschine und nähte,
als gelte es das Leben . Als wollte sie mit
dem Surren ihre unruhigen Gedanken be¬
täuben . Aber sie ließen sich nicht zur Ruhe
zwingen . Sie waren schon bei der Hochzeit
angelangt — sie konnte sich das Brautkleid
ja selber nähen . . .

Ein scharfes Klingeln ließ sie zusammen-
iahren . Als sie die Tür öffnete , stand der
Briefträger draußen . Er lächelte ihr freund¬
lich zu.

„Endlich !" fuhr sie ihn an .'
„Bitte ?"
„Endlich kommen Sie ! Ueber eine Stunde

habe ich heute auf Sie gewartet !"
„Ja und ?" sagte er gutmütig . „Das geht

nicht nur Ihnen so!"
Seine harmlose Freundlichkeit brachte sie

aus.
„Es ist nur gut . daß man seine Briefe

überhaupt noch bekommt ", sagte sie scharf.
„Was wollen Sie damit sagen ?" fragte er,

ernst werdend.
„Warum verspäten Sie sich so?" fragte sie

zurück.
„Weil nicht alle Adressen deutlich und

richtig geschrieben sind. Man muß nach den
Empfängern oft suchen, kommt nicht so schnell
vorwärts , wie man gern möchte — aber ich
brauche Ihnen eigentlich keine Erklärung
darüber abzugeben ."

> „So ! Bekomme ich nun meinen Brief ? Sie
werden ja kaum hergekommen sein, um sich

^ mit mir zu unterhalten !"
^ „Eigentlich tat ich das ", antwortete er

ruhig , und zog einen Brief aus der Tasche
hervor . Sie wollte danach greifen , aber zog
ihre Hand zurück, als sie sah . daß es — ihr

^ eigener Brief war . Ihr Brief , aus dem
„Friedlichkeit " als Kennwort stand.

„Ich will Ihnen lieber den Brief zurück¬
geben ". sagte er . „Denn der Witwer war ich.
Ich danke Ihnen für das Angebot , das ich
mir sehr überlegt habe . Aber nun bin ich
zu der Einsicht gekommen , daß Sie doch nicht
diejenige sind , die ich suche."

Er wandte sich ab und ging die Treppe
hinunter . Einen Augenblick später surrte die
Nähmaschine wie eine große , wütende
Hummel.

De * Akeitte AnaAe
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Wolfgang ist den Sonnenstrahlen nachgegan¬

gen. Ueber den gelben Sand der Parkwege,
über den Weichen Rasen hat die Frühlings¬
sonne eine goldene Straße gebaut , die bis an
das große schmiedeiserne Tor des Parkes führt.
Wolfgang ist in der stillen Wundergläubigkeit
seiner vier Kinderjahre dem goldenen Pfade
gefolgt. Der Knabe , der allein in dieser Sonne
geht und der sich so viel Glanz nur mit den
Maßen seiner Traumwelt deuten kann, denkt,
daß solche goldenen Wege doch zu den Elfen
gehen oder zu den Tieren , die so lieb mit allen
Kindern plaudern können.

Und wirklich, auf der anderen Seite der
Landstraße , am Rand des weiten Ackers, da
sieht ein großes , großes Pferd . Wolfgang sieht
es durch die Stäbe des Parktores . Samtig und
weich schaut das Pferd zu ihm hin . Er hängt
sich an den Griff des Tores und schaut in das
dunkle Geheimnis der Pferdeaugen auf der an¬
dern Seite der Straße . Wie von selbst öffnet
sich das Tor , dreht sich nach außen . Wolfgang
schwebt eine kleine Weile dem Pferd entgegen
und denkt nun Wohl, das große Tier mit den
guten Braunaugen habe ihn zu sich gezaubert.
Und er geht hinüber zu dem großen Pferde , so
nah , daß er die starken Vorderbeine berühren
und mit der kleinen Hand über das Weiche,
warme Maul streicheln kann.

Im Graben sitzt ein Bauersmann ; der
lächelt zu Wolfgang herüber . Er wird also
Wohl der gute Zauberer sein, der das Pferd be¬
wacht. Und da das Pferd auf Wolfgangs lie¬
bes Zureden nichts anderes antwortet , als nur
ein schweres Senken des mächtigen Kopfes , da
findet Wolfgang , wie schön es sein müßte,
wenn er zwischen den Vorderbeinen durchlau¬
fen würde , unter der breiten Pferdebrust , die
sich so weich und braun anfühlte . Er legt den
rechten Arm um das eine Vorderbein des Pfer¬
des und dreht sich daran im Kreise in beglük-
kendem Spiel . Das Pferd steht still und ohne
Regung wie ein Bildwerk.

Wolfgangs Mutter eilt den Parkweg ent¬
lang . Sie ruft ängstlich seinen Namen . Der
Ruf gellt ; da sie sie das Gelb der Knabenschürze
zwischen den braunen Pferdebeinen , die wie
alte Bäume im Acker stehen. Die Mutter stürzt
durchs Parktor auf Wolfgang zu, zieht ihn mit
hastigem Ruck auf den Arm . Das Pferd reißt
in scheuem Schreck den Kopf hoch. Unruhe war
in allem , in dem Knaben , in dem Manne am
Wegrain und in dem Pferd.

„Ihr müßt Euch nicht ängstigen , Frau " ,
sagte da der Bauersmann , „Tiere und Kinder
tun sich nichts . Die pennen sich." -

Die Mutter horcht auf dies leise Wort . Dann
geht sie langsam den Weg zurück mitten durch
die Sonnenbahn . Wolfgang greift in den Hel¬
len Glanz . Und die Mutter ahnte mit einem
Mal , wie sehr das alles beisammen lebt : das
Kind und der Bauersmann und das Pferd und
die goldene Sonne.

Ahnenforschen will gelernt sein!
Aus den mündlichen und schriftlichen

Anfragen, die beim Küsteramt Verlin-
Zehlendorf in Sachen der Ahnenforschung
gestellt wurden, gibt die „DAZ ." folgen¬
de heitere Blütenlese:

Zwecks allgemeiner Umwälzung brauche ich
den amtlichen Nachweis meiner Geburt.

Wegen Instandsetzung des Veamtengesetzes
brauche ich meine Urgroßmutter.

Da ich in Hannover keine Kenntnisse besitze,
komme ich mit meiner Geburt zu Ihnen.

Bitte senden Sie mir meine Arabische Groß¬
mutter mit Geburt und Tod.

Heute komme ich mit einer Angelegenheit zu
Jbnen , die Sie aber gar nichts angeht. Ich
brauche nämlich meine Großmutter, aber amt¬
lich ist es noch nicht gefordert.

Ich bin Hochzeitskind. Am Tage der Hochzeit
meiner Eltern wurde ich geboren, meine Eltern
getraut und ich getauft.

Ich bin agrarischer Herkunft, was ich zu be¬
scheinigen bitte.

Mein Schwiegervater gibt an, arisch zu sein.
Mündlich will man das nicht gelten lasten,
aber schwarz auf weiß kann man nicht daran
zweifeln.

„Gott sei Dank, daß die Großmutter unehelich
ist, da brauche ich doch die Trauung nicht noch
zu suchen".

Sodann bitte ich um gefällige Auskunft, ob
in den dortigen Sterberegistern mein toter Groß¬
vater erscheint. Er starb 1821 bis 1880.

Helfen Sie mir bitte zu meiner arischen Groß¬
mutter, sie muß sich dort im Kirchenbuch befin¬
den.

Ich quäle mich nun schon seit Jahren mit
der Geburt meines Großvaters. Wollen sie mich
bitte dabei unterstützen.

Ich habe die Arier im Konversationslexikon
gesucht. Die wohnen in Asien. Da haben wir
keine Verwandtschaft, wir stammen aus Prenz-
lau.

Meine Urgroßeltern sind 1821 getraut. Da die

Frau 1794 geboren ist. nehme ich an, daß ihr
Mann auch 1794 geboren ist.

Wir stammen aus Ostpreußen, da wir aber
jetzt hier wohnen, schicken Sie mir alle meine
Papiere . Sie brauchen doch bloß ins Fach zu
greifen.

Witzecke
„Wollen Sie nicht ein Los nehmen, Herr Hu¬

ber?"
„Nein, ich habe ja doch kein Glück beim Spie¬

len, Ich habe nur ein einziges Mal gewönne«,
und das war während meiner Militärzeit . Da
losten wir darum, wer Wache stehen sollte —
und da gewann ich!"

„Hat Karlchen seine Medizin wie ein Mann
genommen?"

„Ja- er hat furchtbar dabei angegeben!"

Lehrer: „Wie heißt die Mehrzahl von Kind?"
Schüler: „Zwillinge !"

Meise Datee eoae -seacil Mateose LraL xiec „A - ise? (Aomt"
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Wir entnehmen den folgenden
Artikel dem von Hans Leip, dem
bekannten HamburgerDichter,heraus¬
gegebenen„Hapagbuch von der See¬
fahrt", das im Verlag KnorrL Hirth,
München, mit zahlreichen Beiträgen
bekannter Autoren und einer Reihe
von Fotos und Zeichnungen er-
schienen ist:

„Man schrieb das Jahr 1859 . Auf dem
Kai eines der Hafenbecken von Liverpool stand
ein junger deutscher Seemann . Mit stolzer Freude
sah er hinüber zu einem an den Dalben vertäut
liegenden Schiff; denn vor einer Stunde hatte
er als Matrose auf der „Flying Cloud " , einem
der in damaliger Zeit berühmten Klipperschiffe,
angemustert.

Es ist wert, auch die Namen weiterer Klipper¬
schiffe an dieser Stelle festzuhalten, die in damaliger
Zeit den Fracht - und Passagierverkehr zwischen
Amerika und Europa aufrechterhielten. Da sind
weiter zu nennen „Flying Fish" , „Sovereign of
the Seas " , „Empreß of the Seas " , „Staghound " ,
„Westward -Ho" und „Staffordshire " . Diese
Schiffe waren mit ihrem messerscharfen Bug und
ihren schlanken, hochaufstrebendenMasten genial
erdacht und gebaut und mit einer fast unwahr¬
scheinlich anmutenden Beseglung ausgerüstet.
Schon damals war es oberstes Gebot für die
Kapitäne , die Reisen so schnell wie möglich
zurückzulegen. Von Amerika nach Europa waren
damals Segelreisen von 14 bis 15 Tagen Dauer
keine Seltenheit.

Der junge Seemann , der damals an einem
goldenen Herbsttag am Hafen von Liverpool
stand, war der 1935 verstorbene Nestor der
deutschen Segelschiffskapitäne, Paul Friedrich
Albrand . Sein Seemannsberuf führte ihn
über alle Meere in fremde Länder, bis es ihn
Heimtrieb, um seine Examina als Steuermann
und später als Kapitän zu machen. Inzwischen
hatte die Schiffbautechnik neue Wege gesucht und
gefunden. Man ging vom reinen Holzschiffbau
zum „ Gomposite " -Bau über, und der Weg
war dann nicht niehr weit bis zur Konstruktion
des ersten ganz aus Eiseu gebauten Schiffes!
Es war ein gewaltiger Aufschwung im Bau der
Seeschiffe, vor allem von Dampfschiffen.

1870 steht Paul Friedrich Albrand zum
erstenmal als junger Kapitän auf eignem Schiff!
Deutschlands Seegeltung drängt unaufhaltsam
vorwärts . Wagemut und Anständigkeit des
deutschen Handelsherrn und Reeders und eine
Seemannschaft , der besten der Welt , der eng¬
lischen, ebenbürtig , verschafft dem deutschen An¬
sehen im Auslande Raum.

Je mehr die Dampfer in den Vordergrund
treten, desto größere Reederciunternehmungen
entstehen. Hamburg entwickelt sich zum
größten Überseehafen des Festlandes,
seine Schiffe sind weltbekannt und berühmt.

Die letzten Jahre , die Paul Friedrich Albrand
auf großer Fahrt war , stand auch ein Hamburger

Schiff unter seiner bewährten Führung . Im
Frühjahr 1901 sollte dann der von mir gewählte
Seemannsberuf für mich Erfüllung werden. Eine
neue Zeit , eine neue Generation strebte nach
vorne. Deutschland stand mit an erster Stelle
der Seegeltung aller Nationen , seine großen
Dampfschiffslinien verbanden es mit allen Teilen
der Welt . Schärfste Konkurrenz boten sie aber
im Wettbewerb, um das „Blaue Band " im
Nord -Atlantik -Verkehr zu erringen. Hier stand
an 1 . Stelle die Hamburg - Amerika Linie,
die über einen Schiffspark verfügte, der nicht
nur an Zahl , sondern auch an Konstruktion der
Schiffe, ihrer Ausstattung und Schnelligkeit
seinesgleichensucht. Hamburgs Hafen, Hamburgs
Schiffe waren für den Seemann der Inbegriff
der Seemannschaft selbst. So habe auch ich
lange Jahre vom Schiffsjungen bis zum Ersten
Offizier auf Hamburger Seglern und Hamburger
Schiffen gefahren, bis auch ich vom Schicksal an
die Hand genommen wurde und an Land
bleiben konnte.

Aber heute noch diene ich der Seefahrt , die
mir lieb und wert wurde, als Lotse. Die Zeiten
kommen und gehen, der Weltkrieg vernichtete
sozusagen mit einem Schlage die stolze und
stattliche Segelschiffsflotte der ganzen Welt!
Heute herrscht das Dampf - und Motorschiff.
Einige wenige der alten , stolzen Recken steuern
heute noch ihre einsamen Kurse über das weite
Meer . Wer hört da wohl noch hin , wer liest
die Notizen, die in Fachzeitschriften oder der
Tagespresse in kurzen Absätzen davon künden,
daß noch Segelschiffe existieren? Wer denkt
daran , daß noch im Jahre 1933 die Laeiszsche
Viermastbark „Priwall " die Reise von Hamburg
nach Australien in 66 Tagen (!) zurücklegte?
66 Tage ! Welche Leistung! Welche Mühen,
welche Strapazen und Entbehrungen liegen darin!
Ein Rekorderfolg an Schnelligkeit , der die
höchsten Anforderungen an jeden einzelnen stellt,
vom Kapitän und seinen Offizieren bis hinunter
zum „Moses " .

So dienen diese letzten, stolzen Schiffe in alter
Tradition noch der Ausbildung unseres see¬
männischen Nachwuchses. Auch die junge Ge¬
neration muß auf den Decksplanken eines
Segelschiffes gestanden haben, denn sonst würde
sie keinen rechten Anspruch daran haben, sich
Seemann zu nennen ; Seemann sein heißt, auch
Segelschiffsmann gewesen sein. So hat auch
mein Neffe, auch ein Albrand , ein Sohn meines
Bruders , die erste Zeit seiner Seemannschaft auf
Segelschiffen gefahren, heute in der dritten Ge¬
neration unserer Familie fährt auch er schon als
Schiffsofsizier! Deutsche Schiffe befahren wieder
alle Meere, deutsche Seeleute können wieder stolz
das Haupt unter der deutschen Flagge erheben,
aber sie sollen auch in Ehrfurcht der Väter ge¬
denken, die einst die Meere befuhren in der Zeit
der großen Segelschiffe."

Obiges Buch ist zu beziehen durch die Buchhandlung E. W. Zaiser. Nagold
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Donnerslag , 13. Februar 16.00 Musik am Nachmittag 8.00 Wasserstandsmeldungen 17.40 Olnmvia -Echo 10.45 Eröffn ««« der Drntsche» Anta-

6.00 Cboral 17.00 „Erlauscht — fcstgehaltcn!" 8.05 Wetterbericht — Banernsnuk 18.00 „Täuze nud Lieder" mobilansftellnng

6.05 Gymnastik 1 17.20 „ Schutz vor Diebstahl , Ein¬ 8.10 Gymnastik H 19.45 „Das kurze Gedächtnis" 12.00 ..Buntes Wochenende"

6.30 Frühkonzert bruch «ud Uebcrsall 8.30 Zur Unterhaltung 20.00 Nachrichtendienst 13.00 Zeitangabe , Wetterbericht . Nach¬

Von 7.00—7.10: Frübnachrichten 17.35 Schaltpause 9.30 Seudevausc 20.10 „ Kaü und Maus im Opernhaus" richten

8.00 Wasserstandsmeldungen l7.4V Olnmpia -Echo 10.00 „Das Antlitz der Heimat" 22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬ 13.15 „Buntes Wochenende"

8.0S Wetterbericht — Bauernfnnk 18.00 Kouzert 10.25 Schaltpause und Sportbericht 14.15 Fröhliches Wochenende

8.10 Gvmnaftik H 19.45 „Erzcuguugsschlacht" 10.30 IV . Olympische Wintersviele 22.20 Letzte Meldungen der IV . Olym¬ 15.00 „Vom Reichsbernfsivettkanlpf"

8.3V Unterhaltungskonzert 20.00 Nachrichtendienst 183« pische« Winterspiele 193« 16.00 „Der frohe Samstagnachmittaa"

9.30 „Vom Oien und seiner Be- 20.10 Mozart -Zutlns ll .OV Seudevausc 22.40 Unterhaltungskonzert 17.35 Schaltpause

Handlung" 21.45 Ans alte » Lautcnbücher» 11.30 „Für dich. Bauer !" ^ 24.00- 2.00 Nachtmusik 17.40 „Olnmpia -Echo"

9.45 Sendepause 22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wctier- 12.00 Mittagskonzcrt 18.00 „Tonbcricht der Woche"

10.15 Volkslieds men und Sportbericht 13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬ Samskag , 15. Februar 18.30 Volkstänze — Volkslieder '

10.45 Sendcvauic 22.20 Letzte Mclduiigc » und Hör¬ richten K.VO Choral 19.00 Unterhaltungskonzert

11.30 „Für dich. Bauer !" berichte 13.15 Mittagskonzcrt K.V5 Gvmuafttk I 20.00 Nachrichtendienst
12.00 Mittagskonzcrt 22.40 Tanzmusik 14.00 Sendepause 6.30 Buut « Morgeumusik 20.10 Das verrückte Mikrophon

13.00 Zeitangabe , Wetterbericht . Nach¬ 24.00—2.00 Nachtkonzcrt 14.16 „Beliebte Melodie » von Von 7.00—7.10: Frübnachrichten 22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter-
richten gestern" 8.00 Wasserstandsmeldungen und Sportbericht

13.15 Mittagskonzcrt - Freitag , 14 . Februar 15.00 Sendepause 8.05 Banernsnuk 2S.SÜ Letzte Meldungen der IV . Olym¬

14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei" 6-00 Cboral 15.30 „Und beut' ist Kiuderturueu" 8.10 Gymnastik II pische» Winterspiele ISS«

15.00 Sendepause 6.05 Gumnastik I 16.00 Musik am Nachmittag 8.30 Morgenkonrert ^ 22.4V Kleine Zwischenmusik

15.30 „Schokolade, - er Modetrank 630 Fröhliche Morgenmustk 17.20 „Aus To« mache» mir . . 9.30 Sendepause 23.00 „Wir bitte» zu» Tau, " . (

einer galanten Zeit !" Bon 7.00—7.10: Frübnachrichten 17.35 Schaltpause 10.15 „Ans germanischer FrLHzekk" 34.00- 2.00 Rachtkonzert "
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kinnlsnä siegt nack Karten»lismpi
Norwegen im 4x10 km Stakkellsuk gescklsgen / Veutscklanä nur aut «iem b. platr

Garmisch, 11. Februar.
Der gestern vormittag  stattgefundene

4X10 - Kilometer- Stasfellauf hat die Nor-
lveger erneut einer großen Hoffnung beraubt.
Knapp geschlagen endeten sie auf dem zweiten
Platz. In einem ungemein hartnäckigen
Kampf gelang es den Finnen,  die favori¬
sierten Norweger um knappe acht Meter zu
schlagen. Völlig ausgepumpt von der unge¬
heuren Anstrengung konnte Jalkauen  das
blaue Kreuz Finnlands vor dem nachfolgen¬
den Jvcrsen ins Ziel retten.

Grenzenlose Begeisterung bei den wenigen
finnischen Schlachtenbummlern, tiesste Nie¬
dergeschlagenheit im norwegischen Lager!
Zum dritten Mal hatte das klassische Land
des Wintersports vergeblich nach der olym¬
pischen Goldmedaille gegriffen. Nach Deutsch¬
land ist nun auch Finnland mit Erfolg in
die norwegische Phalanx einge-
brochcn  und hat ihre Vormachtstellung
auss schwerste erschüttert. Die Zeiten, da die
Helden vom Holmenkollcn und Konningen
nach Belieben siegen konnten, sind heute vor¬
bei: internationale Schi-Wettbewerbe werden
nicht mehr im Spaziergang gewonnen.

Denkbar knapp nur ist der finnische Sieg
ausgefallen . Sekunden später ging der nor¬
wegische Schlußmann ins Ziel, dem nach
einem Abstand von nur 2 Minuten der letzte
Schwede folgte. So hat der Staffellauf einer¬
seits gezeigt, daß von einem Unterschied
zwischen den drei skandinavischen Nationen
nicht mehr gesprochen werden kann, daß
aber zum anderen die breite Kluft zwischen
den nachfolgenden Ländern geblieben ist.
Skandinavien ist nach wie vor in den rei¬
nen Schiwettbewerben — abgesehen von
Slalom und Abfahrt — führend, wenn sich
auch mal ein Mitteleuropäer in die Front
der nordischen Spitzenklasseverirren sollte.

!Kilometer vor dem Schistadion abgelassen.
!Die Reihenfolge beim Eintreffen im Stadion
lautete : An der Spitze Finnland , Nor¬

wegen . Deutschland,  die Tschechoslo¬
wakei und Italien . Im Mittelfeld befand
l sich vorerst noch Schweden, rückte aber schon
an der ersten Kontrollstelle zu der Spitzen¬
gruppe auf. Rasch fiel das Feld auseinan¬
der. Ter erste Steilhang forderte seine Opfer,
darunter leider auch den deutschen Start¬
mann . Friede! Täuber , der mit seinen aal¬
glatten Brettern wieder und wieder ab¬
rutschte und dadurch kostbare Zeit verlor.

Die erste Streckenmeldung besagte, daß
Norwegen knapp an der Spitze
vor Finnland und Schweden liege. An dieser
Reihenfolge sollte sich während der nächsten
zwei Stunden nichts mehr ändern . Odbjörn
Hagen,  der Norweger, läuft ein glänzen¬
des Rennen und wechselt volle zwei Minuten
vor den nachfolgenden Finnen und Schwe¬
den. N u r m e l a. der finnische Spit¬
ze  n l ä u s e r, enttäuscht etwas , seine Haupt¬
stärke liegt allerdings beim 18-Kilometer-
Laus, für den er hoher Favorit ist. Der hier

schon vorne liegenden Spitzengruppe folgt
das Mittelfeld.

Italien wechselt hier als vierte Mann¬
schaft. Dann folgt die Tschechoslowakei.
Polen . Frankreich, Jugoslawien . USA..
Oesterreich und schließlich an zehnter Stelle
Deutschland.

Willy Bogner,  der deutsche Meister,
sieht sich vor die undankbare Aufgabe ge¬
stellt. hinter dein Feld herzulaufen , und zu
retten , was noch zu retten ist. Er macht
seine Sache ganz groß, läuft die viertbeste
Zeit dieses Wechsels heraus und überholt
dabei nicht weniger als vier Läufer . An sieb¬
ter Stelle liegt Deutschland, als Bogner
Leupold  auf die Reise schickt. >

Die Spitzengruppe ist inzwischen längst
durch, angefeuert von stürmischen Kampf¬
rufen ihrer Landsleute . Als letzte Läufer
gehen für Norwegen Iverse  n. für Finn¬
land Ialkanen  und für Schwede»
Matsbo  los . Der Norweger liegt 2 Minu¬
ten vor dem Finnen , den wiederum .eine
Minute von dem nachfolgenden Schwedentrennt.

'Auslosung der beiden Gruppe n
für die Zwischenrunde  vorgenom-
men. Deutschland, das schon in der Vor¬
runde kein Glück bei der Auslosung hatte , ist
auch diesmal nicht besser weggekominen,
wurde es doch in eine Gruppe mit Kanada.
Ungarn und England  eingereiht . Die
zweite Gruppe besteht aus Oesterreich. USA.,
Schweden und der Tschechoslowakei.

Die Favoriten der G r u p p e 2 und Oeste:-
reich und USA., so daß, wenn uns das Glück
nicht ganz verläßt , mit einer Endrunde
Kanada — Oesterreich — USA. und Deutsch¬
land gerechnet werden kann. Voraussetzung
dafür wären allerdings deutsche Siege gegen
Ungarn und England , die nur nach härie-
stem Kampf erfochten werden können. Die
Ansetzung der Spiele . Schiedsrichter. Tor¬
richter und Zeitnehmer werden noch bekann:-
gegeben.

Auslolunz küp 6ie Viei'ei'koli-KsnneK
Unter dem Vorsitz des Präsidenten des

Internationalen Bobverbandes , Grafen d e
F r e g e o l i 6 r e - Frankreich, fand am'

IM 8 Meier Vorsprung Suräis Ae!

Das alle Lied: Verwachst!
Für Deutschland  hat der Kampf mit

einer gelinden Enttäuschung  ge¬
endet. Zwar konnte niemals erwartet wer¬
den. daß Deutschland im Kampf um die
Spitze ein gewichtiges Wort mitreden würde,
immerhin hatte man aber auf den 4. Platz
im Gesamtstaffellauf getippt. Er wurde
buchstäblich verschenkt , weil man
zur Abwechslung mal wieder ver¬
wachst hatte.  Mit glatten Brettern ging
Friede! Täuber , unser erster Mann , auf die
Strecke; beim ersten Anstieg schon blieb er
dann prompt hängen und kam schließlich
beim Wechsel als zehnter Läufer ein.

Unsere restlichen drei Läufer hatten in¬
zwischen umgewachst, vermochten aber den er¬
littenen Zeitverlust trotz äußerster Anstren¬
gung nicht mehr auszugleichen. Italien und
die Tschechoslowakei endeten auf dem 4. und
5. Platz. Deutschland hatte die mitteleuro¬
päische Schlacht verloren.

Bei Kilometer5 greift der Finne den Nor¬
weger an. beide lausen kilometerlanghinter¬
einander in wechselnder Führung her. Die
letzten 1VV Meter werden entscheiden, wer
den Sieg für sein Vaterland in diesem gigan¬
tischen Kampfe herausläuft. Vor dem Schi¬
stadion geht der Finne mit einer letzten, un¬
erhörten Kraftanstrengung durch und legt
einige Meter zwischen sich und den verzwei¬
felt kämpfenden Norweger. Die Menge fie¬
bert. anfeuernde Rufe begleiten die Läufer
auf den letzten Metern. Der Finne hält seinen
Vorsprung und geht durchs Ziel. Sekunden
später, etwa 8 Meter hinter dem Sieger,
läuft der Norweger über die Linie.

Matsbo. der Schwede, ist bei diesem mör¬
derischen Zweikamps weit zurückgeblieben.
Er kommt zwei Minuten hinter Norwegen
aus dem dritten Platz ein. Dann erscheint
lange, lange nichts mehr. Man erfährt , daß
die Tschechoslowaken bedrohlich zu den das
Mittelfeld anführenden Italienern ausgelau¬
fen sind, doch liegt beim Eintreffen am Ziel
der Vertreter Italiens weit vor dem nach¬
folgenden Tschechoslowaken. „Jtalia . Jta-
lia !" schreien die italienischen Schlachten¬
bummler. An sechster Stelle läuft der Schluß¬
mann der deutschen Staffel . Zeller,  durchs
Ziel. Er vermochte noch, den vor ihm lie¬
genden Polen zu überholen und damit
den 6. Platz zu sichern.

Wäre der 4. Platz im Wettbewerb selbst,
durch das rein läuferische Können unserer
Olympiateilnehmer verloren worden, wir
wären die letzten gewesen, die ihm groß nach-
getraüert hätten. So aber bleibt die leidige
Tatsache bestehen, daß wir den Kampf
schon vor dem Start verloren  hat¬
ten, verloren durch unser altes Erbübel, durch
das falsche Wachsen.

l . Finnland 2:41 :31; 2. Norwegen 2:41:39;
3. Schweden 2 : 43 : 03; 4. Italien 2 : 50 : 05;
5. Tschechoslowakei 2:51:56; 6. Deutschland
2:54:54; 7. Polen 2:58:50; 8. Oesterreich 3:02:48;
9. Frankreich 3:03:33; 10. Jugoslawien 3:04:38;

11. Amerika 3:06:26; 12. Japan 3:10:59; 13. Lett¬
land 3:26:08; 14. Rumänien 3:27:50; 15. Bul¬
garien 3:29:29.

§rksiei ' - eine kislle iLr lick
Das Pflichtlaufen der Eiskunstläufer

vor dem Abschluß
Im Kunsteisstadiou wurde am Montag¬

vormittag und -nachmittag das Pflichtlau¬
fen der Eiskunstläufer  fortgesetzt. Es
sind bis jetzt sechsFigurenabgeschlos-
sen,  so daß man schon erwog, die Pflicht, also
noch weitere sechs Figuren , am Montag zu er¬
ledigen. Nach dem bisherigen Verlauf liegt
Karl Schäfer - Oesterreich unange¬
fochten an der Spitze.  Ihm folgen in
einer Gruppe der Kanadier Wilson,  der
Engländer Sharp , der Deutsche Ernst
Baier,  der Engländer Dünn  und der
Oesterreicher Kaspar.  Dichtauf liegt eine
zweite Gruppe bestehend aus den beiden Un¬
garn Tertak und Pataku.  Neben den
beiden Ungarn gehören dieser Gruppe auch der
Japaner Hasegawa,  der Finne Nikki-
n e n, der Engländer Jates,  der Oesterrei-
cher Linhardt  und der Amerikaner Leean.
Auch bei den restlichen Läufern sind zwei klare
Gruppen zu erkennen.

Llkslkl Oeullklilsnö es noäimsls?
Auslosung für die Zwischenrunde

im Eishockey
Ans Grund der Ergebnisse der 1. Runde

des Olympiaturniers der Eishockey-
M annschasteu  wurde heute morgen die

Sonntag abend in Garmisch-Partenkirchen
die Auslosung für den Olympischen Vierermpischen Vie
bob-Wettbewerb statt . Deutschland  lk
(Trott ) zog dabei die Nummer  17 , wäh¬
rend Deutschland  I (Kilian ) die N u m -
mer 19 bekam. Das ist nicht ungünstig.
allerdings muß Kilian mit Nr. 19 im drit¬
ten Lauf als Erster starten . Holland fällt
aus . da van de Pol . der Bobführer , eine
Trainingsverletzung erlitten hat . die ihm den
Start verbietet. Fox, der Führer des Bobs
Amerika II . wird vielleicht aus dem gleichen
Grunde durch Tyler ersetzt werden müssen.

Die Startfolge für die vier Läufe ist wie
folgt geregelt worden : Dienstag : 1. Lauf:
Reihenfolge Nr. 1—10 und 11—19; 2. Lauf:
Reihenfolge Nr. 11-—19 und 1—10; Mitt¬
woch: 3. Lauf : Reihenfolge Nr. 19—11 und
10—1: 4. Lauf : Reihenfolge Nr. 10—1 und
19—11.

VVa5 Z8l KeuleI08?
Bobrennen

Bobbahn : 8.00 llhr : Erster und zweiter Lauf
für Viererbobs.

Mit Deutschland 1 und Deutschland II haben
wir zwei Bob im Rennen , von denen zumindest
Deutschland I unter der Führung von Kilian in
die Entscheidung eingreisen sollte. Einer der aus¬
sichtsreichsten Teilnehmer ist zweifellos auch der
Schweizer Meisterfahrer Capadrntt.

Eiskunstläufen
Eiskunststadion : Pflichtlaufen Sex Männer.
Karl Schäfer aus Wien wird auch diesmal

sicherer Sieger bleiben, wie der bisherige Hjand
schließen läßt . Um den 2. Platz wird sich vor allem
auch Ernst Baier (Deutschland) bewerben, der da¬
zu berechtigte Aussichten hat.

Eisschnelläufen
Rietzersee: 11.00 Uhr: 500-Meter -Eisschnellanfen.
Hier dürften die Skandinavier den Sieg holen.

Eishockey
Rietzersee: 14.30 und 21.00 Uhr. '
Die Paarungen für diese Termine stehen noch

nicht fest.

Bei den Italienern herrschte natürlich eben¬
so wie bei den Tschechen eitel Freude über die
günstige Placierung . Beide Mannschaften
haben ein wirklich hervorragendes Können ge¬
zeigt. Die Placierung der weiteren Nationen
entspricht im allgemeinen den Erwartungen,
wenn man auch die Amerikaner und Japaner
weiter vorne erwartet hätte. Man hat sich von
den Jankees und den Gästen aus dem Fernen
Osten Wunderdinge erzählt; übrig davon blieb
der 11. und 12. Platz.

Eine schwere Strecke
Durch ein äußerst schwieriges Gelände.

das hohe Anforderungen an das technische
Können, vor allem aber an Herz, Lunge und
Muskeln der Läufer stellte, führte die 4ma!°
Iv-Kilometer-Stafsel . Zwei Minuten nach
S Uhr wurde das Feld im Massenstart einen

V

Tsnrer suk <lem Mauken kÜ8. Neek «8: Karl Sebäker , üei- au88lel,t8reieb8le keverder um ilen olxmpkcbeu 8ieZ, bei einem merskerballen
8pr »ng. l.ink8 : Ner Oeut-ieke Vertreter l> »8> kaier , ilei- ßule 4 »88ieI,Ien suk einen ller vorderen Plätze bst . »litte : von I,ok8 : OeeMa colleUM,
15ro8> kaier , lLarl Sebliker , I- eigb Kuller unü U. 6 . 8darp im baekß ^ prsel , bei einer Vralni » 88pau8e . tL>-Y!rnrr.
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